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Heft 14 .

5J

15. Juli 1888 .

Wiener * Mode " mit 6er Weicage „Im Wouboir :
I . Jahrgang .
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erscheint am J . und J5 . jedes Itlonats .
Jedes Heft bringt ein farbiges Wodcbikd auf dem Umschläge. Jedem 2 . Hefte liegt ein Schnittmusterbogen bei .
Abonnentinnen haben das Recht, Schnitte nach Maß von den in der »Wiener Mode « abgcbildctcu Toiletten gratis
( gegen bloße Einsendung unserer Porto - Auslagen ) zu verlaugen .

Avomrementspreis mit portofreier Zustellung:
Ganzjährig: fl . 6 . - = Mk . 10 . — = Frcs . 13 .40 = 8 Rbl. 80 Kpl . = 3 Doll. GO Cents .
Vierteljährig : fl . 1 .50 = Mk. 2 .50 = Frcs . 3.35 = 2 Rbl. 20 Kpk. - - 90 Cents .
Einzelne Hefte 30 kr . = 50 Pfg . = 70 Cts . = 45 Kpk. = 20 Cents .

K7\ Mit Heft 13 begann das dritte Quartal . ]

UekmnaslM non fbuumcen :

Abonnements - Erneuerung mittelst Postanweisung an die Administration der ^Wiener ZUode ^, Wien,
Schottengassc l . Probennmmern gratis und franco.

Auch nehmen alle Muchhandlungen Abonnements - Aufträge entgegen, sowie die Mastanstalten in Oesterreich -
Ungarn , Deutschland , Rumänien und Bulgarien .

Für «desterreich - Ungarn bei der Administration der »Wiener Mode « und sämmtlichen guten Jnseraten- Bnrcaux .
Alleinige Annahmestelle für Seutschland und die Schweiz bei Rudolf Masse in Berlin, Zürich und bei dessen Filialen.

» » » Kranlireich , Mclgien U. England bei John F . Jones & Comp . , Paris , Rnc<luS'
aubourgMontiuartre.
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Wiener Wodeöericht.
Von Jcimy Nenmailn .

^ In jenen Tagen , da die Quecksilbersäule des Thermometers gleich
einem geübten Touristen immer höher steigt , duldet es auch die Menschen¬
kinder nicht mehr in der dumpfen Atmosphäre der Städte ; sie suchen
entweder erhabene Punkte ans , wo die Luft frischer tveht, oder sie
tauchen behende hinab in des Wassers kühle Tiefe . Sv manches liebliche
Erdenkiud verwandelt sich jeden Morgen in ein geschmeidiges Nixlein ,
das , von Wellen umranscht , lachend sein Spiel treibt. Da aber die
traditionelle Nixentoilette unseren modernen Ansprüchen nicht mehr
genügt, hat man eine Anzahl praktischer Hüllen gefunden , die den
Evolutionen im Wasser keinerlei Hinderniß in den Weg legen.

Zur Herstellung der Schwimmanzüge wird heuer meist Flanell
oder Serge verwendet , weil diese Stoffe sich im nassen Zustande dem
Körper nicht anlegen . Als Licblingsfarben gelten Weiß und Schwarz.
Boll schimmernder Pracht sind weiße , mit geschlungenen Seidenzacken
verzierte Schwimmanzüge oder schwarze Wassergewänder mit schwarzer
Seidenstickerei . Geschätzteste Farbencvmbinationen sind auch Roth - Blau ,
Weiß-Blau , Weiß- Schwarz, Lila-Schwarz, Nilgrün -Weiß und Rosa-
Schwarz. Man wühlt entlveder die Schwimmanzüge in einer dieser
Farben , Besatz , Gürtel , Kragen und Manchetten in der zweiten ; oder
man entschließt sich zu gestreiften , gemusterten oder punktirten Stoffen.
Eine Wiener Novität , die sich eben auf dem Wege nach Ostende , Dieppe
und Trouville befindet, ist ein Schwimmanzug im Pompadonr - Genre,
reich geblümt und mit Spitzen decorirt . Auch japanesische Zeichnungen
auf Hellene Fond dürften Anklang finden ; die Fa ^on derselben erinnert
gleichfalls ein wenig an das Reich des Mikado . Alan trügt nämlich
über den kurzen Beinkleidern weite , lange Jacken , deren Bordertheile
übereinander geschlagen werden , am Halse einen spitzen Ausschnitt zeigen
und mit breiten Revers verziert sind , während sich um die Taille
eine breite , faltige Schärpe schlingt. Allerliebst sind auch Schwimm-
anzüge mit bunten Stickereien ; als non plus ultra des Luxus gelten
solche , die aus Spitzenstoff geschnitten und mit buntem Futter unter¬
legt sind . — Vom Elegantesten zum Bescheidensten ist für brave Frauen
nur ein Schritt, den sie leichten Gcmüthcs znrncklegen; so stellen wir
auch neben diese kostbarsten Schwimmanzüge gleich die billigsten , nämlich
jene, die aus Coton , Perkail oder Rvhleinen gefertigt sind und nur
einige Wvllbändchcn oder schmale Biais als Aufputz haben . Die einst

Hell 14.
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Nr . 6 . WirthschaftSschürze aus Chiffon.
(Nückansicht hierzu Nr . 7, Seite 14. , Schnitt auf der Vorderseite des nächsten

Schnittmusterbogeus, Begrenznngsnummer 2.)
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Bade -Toilette betrifft , großer
Luxus getrieben . So stickt
mau in die zwei vorderen
Ecken der Bademäntel nahezu
ein Viertelmcter hohe Mono¬

gramme , die schräg gestellt
werden und gleich Arabesken

aussehen . Auch die Bade¬

strümpfe werden an ihrer
Vorderseite vom Schuhaus¬
schnitte an mit großen Kreuz¬
stich - Monogrammen versehen ,
eine Mode , die übrigens so

geschmackvoll ist , daß sie bald auch den Weg iu 's Trockene finden dürfte . Die

Badehandschnhe zieren gleichfalls die verschlungenen Initialen ihrer Besitzerin , und

zwar find all ' diese Monogramme in Farben ausgeführt , die mit jenen des

Schwimmanzuges harmoniren . Das Capitel der Badeschuhe enthält
wenig Neues ; die zierlichen Beschützer gegen Kies und Steiuchen
find entweder ans Spagat gehäkelt , mit Sohlen aus gedrehten
Stricken , ans Frvttirstoffen oder dichtem Leinen gefertigt . Man

befestigt sie gleich Sandalen mittelst gekreuzter Riemen oder Bänder ,
eine Methode , welche ein schön geformtes Füßchen plastisch zur
Geltung bringt . Die Badehüte zeigen Anwandlungen , luxuriös zu
werden . Geradezu kostbar sind diverse Modelle mit breitem , ans

Spitzen oder Stickereien gezogenem Schirm und einer hohen , aus

geblümtem Foulard oder feinem Seiden - Cachenez chiffonirten Kappe .
Sehr praktisch ist es , diese Hüte mit Wachstuch zu füttern .
oder denselben ein Wachstuchhäubchen mit Zug einzuheften .
Bor der Sonne Gluth schützen in verläßlichster Weise breitrandige
Bast - oder Strohhüte , die man am stylvollsten mit Wasserpflanzen ,
Schilfgras und einem Lilienbouquet decvrirt . Hübsch und passend
sind auch Strohhüte , über deren Kappe man ein Netz schlingt , das

aus bunter , echtfarbiger Wolle gearbeitet ist , während an der

Vorderseite ein großer Goldanker angebracht wird . Eine ungemein
hübsche Neuheit sind Häubchen aus Tastet , weiß lackirt ,
mit buntem Blnmendrnck und weit vorstehenden , steifen Rüchen ;
sie erinnern an die Kopfbedeckung der Alt - Wienerinnen und kleiden

ein lachendes Nixengesichtlein von heute nicht übel . Die Bade¬

mäntel sind durchwegs aus Velour - Stoffen hergestellt , nicht selten
in chaugirendeu Farben : Blau mit weißer Oberfläche , Grün mit

blauem Schimmer und Roth , über dem ein rosa Hauch liegt . Auch

gestreifte Stoffe sind modern und zwar in erster Linie Gelb mit

Roth . Die Faxon ist , wie unsere Abbildungen Nr . 14 und 15 , Seite 5

zeigen , ganz einfach ; die einzige Zier bildet entweder eine Capuze ,
ein Matrosenkragen , ein gezackter Van Dyk - oder ein steifer eng¬

lischer Kragen . So wären wir denn mit den Ausrüstungen für das

Wasserreich zu Ende und lassen die lieben Leserinnen der » Wiener

Mode « völlig beruhigt dem Elemente Neptun
' s ihre Besuche abstatten , ^ ^

nicht aber , ohne ihnen vorher nach alter Sitte den frommen
^

.
"

Spruch zngerufen zu haben : » Gott gesegne das Bad ! «

so gebräuchliche Fatzou , welche die Schwimmkleider in
Eine m Herstellen ließ , gilt als überwundener Standpunkt .

Zur Stunde liebt man Beinkleider , die entweder mit Zug /

oder einem 8 ein breiten , französischen Besätze versehen sind ;
darüber trügt man die Blouse , welche meist eine rockartige
Verlängerung zeigt , während ein Gürtel ans Stoff oder
Band die Taille markirt . Für diese Blvusen gibt es eine

Unzahl neuer Herstellungsarten . Man legt sie in Plisses ,
in Hohlfalten , näht sie in Sänmchen ab , die horizontal
oder quer laufen , oder man läßt sie völlig glatt . Einen

feschen Abschluß bildet ein Matrosenkragen oder ein runder

Umlegekragen , welche beide einen spitzen Ausschnitt am __
Halse freilassen , den ein Stickerei - Plastron verdeckt . Ganz ^

/.
neu sind Badegewänder n ln ckirootoiro mit breiten ,
bunten Frackklappen an den Vordertheilen , welch

'
letztere

übereinander gehen und mit drei bis vier Knopfreihen
geschmückt sind . — Auch der Empire -Gürtel bewirbt sich
um eine Gastrolle auf den Schwimmanzügen ; man wird ihn

vermnthlich nur in bescheidenen Dimensionen zulasseu . Die

Matrosen - Schwimmanzüge zeigen weite Pumphöschen mit

plissirten Ucberröcken , dann eine bequeme Blouse mit breitem

Kragen , am Halse ein Tricvt -Plastron , auf welches in bunten Farben das

Monogramm der Eigenthümerin gestickt wird . Mit Monogrammen wird Heuer

überhaupt , so weit es die
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Nr . 8 . Toilette auS schottischem Zephir mit Sammtauspuy .
(Rückansicht hierzu aus dem nächsten Schnittmusterbogen.)

„Wiener Blühe ' Best 14.
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Nr . S. Neglige-Jacke aus § chafwoll -Mousseline.

Neue Sonnenschirme.
Die Sonne übt ihre

Herrschaft in täglich drücken¬
derer Weise ans , sie muß
bekämpft werden ; es fragt
sich nur , mit Ivelchen Waffen .
Wir dürfen offen bekennen ,
daß jene , welche uns die
Mode heuer in die Hand
gelegt , gar elegant und ge¬
schmackvoll sind . In erster
Linie sehen wir den hohen
Stock » Modell Louis XVI . «
wieder anstauchen . Als Ge¬
gensatz dieses ausnehmend
großen Schirmes sieht mau
wieder die winzigen , kleinen
Spitzen - und Seidenschirm -

chen , deren Dächer umge¬
schlagen werden können und
so als Fächer benützbar
sind . Natürlich bleibt auch
der japancsischc Schirm mit
zwölf Stäbchen nicht ver¬
gessen , dessen Felder nicht
selten mit Stickereien inja -
pauesischer Technik verziert
werden . Unter den Putz -
schirmcn sloriren die mit
Bändchen bcspanntenSpitzcn -
odcr Gaze - Schirme . Reizend
wirkenhier bun¬
te Picot - Bänd¬
chen , Gold - und
Silber - Souta -

chcs , oder
schmale , durch¬
sichtige Vieil -

or - Borden .
Hübsch ist ein
Schirm ans

maisfarbiger
Siciliennc , mit
Spitzen - Um¬
randung und
rosa Perlen¬

stickereien, von welch « ! ivinzige , eiförmige Grelots herabhüngen . Für ältere
Damen sind Heliotrop - Schirme bestimmt , die mit arabeskenartig aufgenähten ,
breiten Spitzen -Biais verziert sind . Der Jugend geweiht scheint ein zart - rosa
Schirm , den außen , den Stäbchen entlang , Bandeaux von rosa Schwanpelz
zieren , während Schwan gleich einem Collier auch die Schirmspitzc umgibt .
Aenßerst elegant sind , besonders für die Reise , hellcarrirte Cachcncz - Schirme ,
getupfte oder gestrcifle Foulard -Schirme , oder glatte , der Toilette assortirte
Schirme . Auch der rothe Coton - Schirm , dieser treue Freund auf dem Wege
durch Wald und Flur , bleibt uns fernerhin erhalten , und man sinnt auf seine
geschmackvolle und dabei wolfeile Ausschmückung . Reizend ist cs , wenn man
2 cm breite Bänder genau in die Stosfmitte , zwischen den Stäbchen , annäht .
Tie Bänder werden nicht auf die Schirmflüche gelegt , sondern gleichsam in der
Luft bis zur Schirmspitze gespannt , so daß sich über den geöffneten Schirm
eine Art Bandzelt erhebt . Die Bänder , acht oder zwölf an der Zahl , je nach
Anzahl der Stäbchen und Zwischenräume , müssen an der Schirmspitze durch
eine Bandcocarde abgeschlossen werden . Sehr hübsch ist die Ausführung dieser
Idee in vielfarbigen Bändern , da uns ja der Sommer eine gewisse Farben -
frendigkeit gestattet . Die von uns in Heft 5 lancirte Idee , Monogramme auf
den Schirmen anzubringcn , hat nicht nur , so weit es Parapluies gibt , Anklang
gefunden , man trifft jetzt auch häufig bunte Monogramme auf Sonnenschirmen
Beschmutzte , alte Schirme kann man verwerthen , indem man zwei Tücher in
der bekannten Methode darüber legt . Nicht nur das Seidcntnch gilt hier als
cliic , ganz gewöhnliche , bedruckte Bauerntücher , bringen gleichfalls hübsche
Effecte hervor . Die Schirmgrisfe suchen in erster Linie durch massive Erscheinung
zu imponiren ; manches zarte Frauenhändchen sucht vergebens den Knüttel zu

umspannen , den die Mode ihr anfgedrungen .
Als besonders elegant gelten geschnitzte
Elfenbein - Griffe ; man findet solche , der
Länge nach geschnitzt , mit größeren Thier -
nnd Menschen - Gruppen . Auch der feine
Rohrstock Ivird sehr gerne gewühlt , doch ist
er nicht selten , gleich einem Wickelkinde , in
bunte Bänder eingebunden . Kurzum die
Schirme in ihrem Ensemble sind Heuer so

jjjlll schön, daß man ihnen nicht lange zürnen
Bllf kann , selbst wenn sie mitunter , wie dies
g| jjp ihre schlechte Gewohnheit ist, sich just dann

gleich einer Schntzwehr senken , wenn man
wapasii »» - ein süßes Gesichtchcn genauer betrachten will .

Es ist , als ob Frau Sonne gerade in solchen
% Momenten ihre Strahlen in erneuerter Glnth

hcrabsenden würde , erfreut durch den schönen
Tribut , den ihr die Dame » Mode « Heuer
gezollt .

K un dry .
Nr . 3 . Portemonnaie ans Leder .

\
\

\

Nr . 4 und 5 .
Nr 4. Straßen - Toilette mit Stickerei und Piqns - Gilet . (Verwendbarer Taillcnschnitt

ans der Vorderseite de? Schnittbogens zu Heft tü , BegrenzungSnnmmer 1.)
Nr . 5 . Etrohhut mit Bandschmnck .

. Wiener Mode ." Hest 14 .
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Umschlagüild: A. Strand - Toilette auS Foulard mit passendem Hnt und
Schirm. — ir . Schwimmanzng fürs Seebad mit Strandhaubchen . — C. Schwimm-

' t -\ fw \ anzug für Kinder . — 0 . Rückansicht des Schwimmanzuges Nr . 18 , Seite 5. —
t 1 Sl U A. Strand - Toilette aus Foulard mit Hut und Schirm . Au ? hochrothem

Foulard mit elscnbcinweißen Carreanx gefertigt, wird das offe » dieser
äußerst distinguirten Toilette durch ein steifes Hemd ergänzt , das man mit
einigen kleinen Perlmutterlnöpfchen schließt . Ucber die Rockform aus rothem Taffetas
oder Satin fällt ein gezogener Volant aus sechs Foulardbreiten , die in folgenden
Längen geschnitten werden : Fünf Breiten in der Länge der Schoß, die sechste 50 cm
l .nig . Der Volant wird an die Schoß so befestigt , daß man den kürzesteir Volanttheil
vorne in der Mitte anbringt . Dem gezogenen Volant, dessen fünf lange Theile in
den Rockbund mit eingcfngt werden, wird ein 12 cm breiter Plissävolant angesetzt .
Die vordere Tnnique bildet ein ans drei 120 cm langen Stosftheilcn gefügtes Arrange¬
ment , das in der Mitte lang über die Schoß fällt und zu beiden Seiten hoch gerafft
wird . Als Abschluß dieser Tnnique ist auf dem Nückenblatt des Nockes eine Masche

, ans 40 cm breitem, rothem Moirebande angebracht, die man eventuell auch in Moir ^-
stoff ausführen kann . Die Schürzentunique wird mit elf Reihen parallel laufender
rother, 8 em breiter Mviräbänder benäht, deren untere Schlupfen und Schleifen über

- '
den Saum der Tnnique ragen . Gewöhnlich schneidet man die Schoß einer Strand -

Toilette um 3 cm kürzer , als die eiucä Straßenkleides , um sie ganz sußsrei zu lassen . DaS rückwärts ganz an-
passende Jäckchen wird am Rücken und den Seitentheilen in Form einer Taille geschnitten , hat rückwärts ein
englisches Leistenschößchen und ein im Taillenschlnsse angebrachtes Schlußband, das man oberhalb des steifen
Hemdes knöpft . Der Oberstoff der Bordertheile wird, nachdem man die Brnstfalten erst inS Futter genäht hat ,
über dasselbe gespannt und jäckchcnsörmig abgcschnitten ; an ihrer Innenseite sind die Vordertheile mit glattrothcm

'
oder elfenbeinweißem

Taffetas gefüttert. Der Stehkragen ist um 2 em schmäler als der Kragen des steifen Hemdes; ein dem Jäckchen untergesetztes , rothes
schmales Band wird in Form einer schmalen Hcrrencravate gebunden . Der Empire-

' ix Gürtel auS doppeltem , 10 em breitem, elfenbeinweißem Moirebande wird rechts an
/ 'Vv die Scitennaht sestgenäht und links unterhalb des Jäckchens an die erste Scitennaht

angehaftelt. Der Hut ans weißem Bast ist mit rothem Crepe überspannt, und mit
Weißen und rothen hochstehenden Bandmaschen geschmückt. Schirm ans Foulard
mit rothem Taffetasfnttcr und einem 10 cm breiten Spitzenrandc. Material zur

Toilette und zum
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9!t . 9 .
Mantelet mit a Zone - Paffemcnterie
für ältere Damen. (Rückansicht hierzu

Nr . 1ü . Seite 7.)

j >-
Nr . iS . Snruvmantel au- drap Lnstre .

(Rückansicht hierzu Nr . 13 . Seite 7.)

„Wiener Mode''

Schirm : 18 m Fou¬
lard , ohne Schirm
15 m, 11 m rothes
Band , l m Band
zum Empire-Gür¬
tel und SV« m
Band zur rückwär¬
tigen Schleife . Zum
Hute : 2 m Crepe,
1V2™ rothes , 1V2
m creme Band .
— B . Schwim m-
anzug für das
Seebad mit
Strand - Häub¬
chen. (Verwend-
barer Schnitt auf
der Rückseite des
Schnittbogens zu
Heft 11 , Bcgren-
zimgsnummer 7.)
Das Coftüm (L.
Modern , Wien)

ist aus cröme
Sommerloden
fertig gestellt ,
und mit einer
gleichfarbigen
Stickerei geziert . Die Hose wird in einer Länge von 75 bis 80 em
geschnitten , seitwärts geknöpft und unten mit einer Stickerei um¬
rahmt . Rückwärts zeigt sie einen Zug, mittelst dessen die Taille
nach Belieben verkleinert werden kann . Die Jacke ist in einer
Länge von 75 em geschnitten ; ein 15 em breiter Stoffstreifen
wird als Plastron am Halse 8 em breit zusammcngezogen und
auf beiden Seiten eingeknöpft . Cröme Baumwollbördchen in Centi -
meterbreite sind dreifach rings um die Jacke genäht und umgeben
auch den 12 em breiten, mit Stickerei versehenen Matrosenkragen,
der sich zu beiden Seiten dem Plastron anschließt . Die kurzen
Aermel sind mit Stickerei umrahmt ; der Gürtel ist mit dreireihigen
Bördchenbenäht und knöpft sich seitwärts . Material : i l/2 m Loden ,
4 m Stickerei , 1 Stück Bördchen. Das Strandhäubchen (I .

Honig , Wien) ist ans einem runden Stück gelben Wachstaffet geschnitten , an der Rückseite mit einem Zug versehen und vorne
am Stirnrande in Hohlfalten gelegt , die durch ein blaues Schafwollbördcheneingefaßt sind . In die mittlere Falte sind innen und
außen Rosetten aus denselben Bördchen angebracht. Man vermeidet cs , Seidenbördchcn zu nehmen, weil diese im Wasser die Farbe
verlieren. — G. Schwimmanzug für Kinder . Derselbe ist aus roth und blau gestreiftem Creton ; das Höschen knöpft sich an
den Seiten und reicht bis zu den Knieen. Das Jäckchen ist eckig decolletirt, hat schmale Achselträger, knöpft sich rückwärts und zeigt
vorne einen spitzen Latztheil aus rothem Creton mit einem gestickten oder tambourirten Anker . Schärpe aus cröme Loden . Bade¬
hütchen aus roth und blauem Creton. — D . Rückansicht des Schwimmanzuges . Abbildung Nr . 18 , Seite 5. (Schnitt hierzu
auf der Vorderseite des nächsten Schnittmusterbogens, Bcgrenzuugsnnmmer 3.) — Häubchen . Beschreibung des Schwimmanzugs und
des Häubchens unter Nr . 18 .

Abbildung Nr . 1, Seitei . Stroh -Capote mit Cröpeschlelfen . Die sehr spitz arrangirte Capote ist aus grobem cröme Modestroh
und mit cröme Band , Crepe und einem Margueriten -Bouqnet geschmückt. Zn beiden Seiten der Capote windet sich ein cröme
Modeband mit Atlasrand auf die Kappe, um daselbst in der Mitte zu einer hochstehenden reichen Masche genäht zu werden.
Auf derselben ruht ein ebenfalls hochgestecktes Bouquet aus Margueriten . Von der rückwärtigen Mitte des Hutes reichen die Crepe.-
schleifen in der Länge von je 1 w herab, um unter dem Kinne zu einer großen Masche geknüpft zu werden. Die Stirnseite des Hutes
umgeben zwei Reihen cröme Chantilly - Spitzen. Material : 21/« m, 8 Zentimeter breites Band , 2 in Crepe, 2 m Spitzen.

Abbildung Nr . L, Seite 3. Neglige-Jacke aus Schafwoll-Moussellne mit Banüschmuck . (Schostal & Härtlein . Wien.) Dieses
äußerst duftige, leichte Kleidungsstück eignet sich sowohl zum Negligö, als auch für den Gartenaufenthalt , und ist besonders für schlanke
Figuren sehr kleidsam . Es wird folgendermaßenhergestellt : Ans sieben je 60 cm breiten, 70 em langen Stofftheilen werden vcrticale

Hest 14 .

Nr . 11. Uiiterrol! au? rothem TaffetaS mit schwarzen Spitze » .
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Nr , 16 . Schwimmanziin ouä dunkelblauem Wolttrüpe mit
Bordeubesay . (Rückansicht der Jacke hierzu Nr, IS . ver¬
wendbarer Schnitt ans der Rückseite derSchnittmusterbogens

zu Heft 11, Begreuzungs,nlmmer7, )

u v*

mm ,

. W

ycr. 14 . Bademantel ans changeant Velonrftoff
mit Stickerei . Rückansicht hierzu Nr . 15 .

Nr . 15. Rückansicht zum Bademantel Nr . 14 .

'WVi

Nr. 20 . Badehut auS Wachstaffet mit Bandschmuck.

Hisr isbS^’
Anyeln ^ .Ba -oU
b' l iw rase, verbot « )M&

Nr. 19 . Nncknttsichl der Jacke zum
Schwimmanzug Nr. 1V.

20 am messende kleine Säumchen genäht , die in Form
eines spitzen Sattels die gezogenen Vordertheile der Jacke
abschließen. Nachdem dies geschehen, legt man zwei
dieser Streifen auf den Schnittvordertheil und richtet sich,
nach vorhergegangener genauer Probe des Futters, den
Hals und Armlochausschnitt der Jacke, wie dies nach dem

werden auf gleiche Weise für den Rücken verwendet , der mit einem genau nach dem Schnitte zu
Es ist am besten, die Jacke nach dem Schnitte zuerst aus Futter zu schneiden, sie dann genau zu

Nr. 17 . Schwirrrm-Costiim ans creme
itoderr. (Hierzu verwendbarer Schnitt
auf derBorderseite des nächstenSchnitt-
musterbogens , Begrenzungsnummer3.)

Nr 18 . Schwimmanzug aus Cretou für
das Seebad. (Rückansicht hierzu ans dem
Umschlagbilde des vorliegenden Heftes ,
Schnitt auf der Vorderseite des nächsten
Schnittmusterbogens , BegrenzungS -Nr . 3.)

Futter erforderlich ist. Tie beiden anderen Theile
schneidenden, anpassenden Voilefutter versehen wird
probiren, und hierauf den vorderen und rückwärtigen äumchensattel auf dem Futter zu bilden . Nachdem rhm auch bte gezogenen Vordertheile nach den

Jl \ HW !
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Fnttertheilen angchestet hat , entfernt man die letzteren . Der Nucken der Jacke bleibt, um das

Ausfallen des von den Zügen ansspringenden Stoffes zu Kindern , gefüttert ; der übrige

Theil der Jacke ist futterlos . An den Säumchen-Enden werden die Vorder- und Nückentheile
dreimal gezogen , springen dann in Falken auf und erscheinen int Taillenschlusse au den

Vorderteilen zweimal und am Rücken zehnmal gezogen und

zwar so, das; die Züge zur Hälfte oberhalb, und zur Hälfte
unterhalb des Taillenschlusses erscheinen . Unterhalb des Schlusses
springt der Stoff wieder auf . Beim Nähen der Sänmchen ist
darauf zu achten , dag sie vorne und am Rücken sich entgegen »

schauend gestellt werden . — Das Rückenfutter hört einige Ceuti-
Meter unter dein gezögerten Stoff auf , um das freie Anssvringen
desselben zu ermöglichen . Tie Aermel haben kein Futter und
werden aus einem ganz geraden, 50 cm breiten Stoffstück ange¬
fertigt. 25 cm von der Aermelkugel nach abwärts beginnen die

Sänmchen, die ebensolaug sind und dann wieder anfspringeu.
Oberhalb der Sänmchen wird der Stoff der Oberärmel einige
Male gezogen unb in Form einer Schoppe dem Aermelloch -

ansschuitt eingerciht angefügt. Unterhalb der gezogenen Nücken¬
theile befindet sich eine Bandmasche, von der ans ein Band
als äußeres Lchlufchand nach vorue reicht , um sich da in

&

M

eine Masche zu knüpfen . Am Sänmchensattel
sind zwei , vorne au den Aermel je eine Masche
festgenäht . Die Aermel sind an den Gelenken
mit kleinen Knöpfchen gezogen . Material : 3*/,

bis 4 m Mousseline , 5 in Band in
einer Breite von 3 cm .

Abbildung ' Nr . 3 , Seite 3 .
Portemonnaie . (I . Weidmann ,
k. k. Hoflieferant, Wien.) Das zier¬
liche Stück , welches sich besonders
für die Taschen der modernen, wenig
faltigen Damenkleider eignet, ist in
hellrosa Leder gearbeitet und mit
bunten Relief-Blumen verziert. Das
Portemonnaie ist mit einem ciselir-
ten Nikelreisen versehen und innen
gleichfalls mit rosa Leder gefüttert.

Abbildung Nr . 4 und 5, Seite 3 .
Straßen -Toilette mit Stickerei und
Pique - Gilet . — Straßenlint .
Tie Toilette ist aus leichtem
drap Wollstoff verfertigt ; ihre
Ueberschläge sind mit einer
rothen Stickerei auf crvme
Fond gebildet . Tie Taille endet
am Rücken in ein Frackschöß¬
chen und hat doppelte
Bordertheile. Die un¬
teren , aus rothem ,
crsme dessinirtem Pi -
qn6 , werden vorne
gehaftelt und enden
in zwei auseinander
gehende Spitzen. Der
Stehkragen wird vorne
spitz geschnitten (dem-

Nr . LZ. Rückansicht zum
kleid Nr . 82 .

braßen -

Mwmasfj.

Nr . 21 . Morgen-Anzug ans Leinenbatist mit Spitzenjackchen und
Pandschleifen.

gemäs; auch der Halsausschnitt der
Taille) und seine mit Piqu6 gefüt¬
terten Ecken werden ein wenig zu -
rückgebogeu . Die oberen Tarlleu-
Bordertheile sind jackenförmig abge¬
schnitten , etwas länger als die

PiqmEordcrtheile und werden mit drei Pcrlmuttcr -

knöpfen an das Pique -Gilet niedergehalten. Ter
Ueberschlag aus cröme Voile hat an der Achsel eine
Breite von 8—10 cm , verläuft vorne nach unten zu
spitz und endigt ebenfalls spitz, 15 cm unterhalb der
Achsel, am Rücken der Taille . Eine dritte , 25 cm
lange Spitze aus Stickerei wird der Taille aufgesetzt ,
so daß der Rücken drei Stickereifpitzen zeigt. Tie
Tunique, in einer Weite von 2 m, hat zwei 30 und
35 cm lange Reifen und wird von einer wenig ge¬
falteten, 140 cm breiten Stoffbahn am Devant gedeckt.
Dieser faltenarmen Schürzen-Tunique schließt sich das
Seiten -Arrangement zu beiden Seiten gleich an. Es
verbindet sich mit der rückwärtigen Troussirnng und
wird mit derselben 3y2 m weit geschnitten . An seinen
beiden Längenselten 80 ein lang , wird das Arran¬

gement nach rückwärts zu abgerundet und bildet, in

zwei tiefe Falten eingelegt, den beiderseitigenWasscr -

faff , der auf seiner Außenseite mit Stickerei besetzt
wird . Die Rückenbahn des Rockes wird nur ganz
leicht gerafft. Unterhalb des beiderseitigenWasserfalles
bringt man zwei gefaltete, 40 cm lange, so cm breite

Stoffpatten an , die in die rückwärtigen Tronssirungsfalten verlaufen. Sie werden mit Perlmntterknöpsen,

welche mit rothen gekreuzten Seidenschuürchcnverbunden sind , geziert. Material : 8—9 m Voile, l ^ m Pique ,
Gm Stickerei. Dieselbe Toilette kann auch aus Satin oder Zephir hergestellt werden. — Nr . 5 . Straßen¬

hut . Derselbe ist aus rothem Stroh , die Krampe links hoch aufgebogeu und mit einer Baudspange au die Kappe

gehalten. Die auf derselben hoch aussteheudeuMaschen , aus denen drei bemalte Hahnenfedern ragen , sind ans

roth und cröine rapirtem Modcband hergestellt . Material : 3 m Band .

Abbildung Nr . 6 , Seite 2 . Wirthschaftöschnrze ans Chiffon. Rückansicht hierzu Nr . 7, Seite 14 ,
Schnitt auf der Vorderseite des nächsten Schnittbogens , Begrenzungsuummer 2 . (Louis Modern , Wien.)
Ter Vorderthcil der Schürze ist ganz wenig in Zwickel geschnitten , hat eine Länge von 100 cm und eine

Breite von 80 cm . Die Rückentheile sind je 40 cm breit . Ter Vordertheil wird oben zu einer Breite von

25 cm , die Rückentheile zu je 10 cm znsammengezogen . Oberhalb der Züge wird die Schürze mit einem 5 cm

breiten schiefen Streifen besetzt, der den eckigen Ausschnitt rings umgibt . Zwirnspitzen begrenzen die Arm¬

löcher und den Ausschnitt. In der Mitte der Schürze ist im

Taillenschlusse ein 2 m langes Bindband aus Chiffon befestigt ,
das man rückwärts knüpft. Ein 10 cm breiter gerader Volant

umgibt die Schürze, die rückwärts geknöpft wird. Material :
2 m Chiffon , 2V2 m Zwirnspitze .

Abbildung Nr . 8, Seite 2 . Toilette aus schottischem Zephir
mit Samliktaiifpily. (Rückansicht hierzu auf dem nächsten
Schnittbogen.) Der Nock dieser einfachen Robe wird ringsum

Nr '
. 22 . Slraßenkleid ans glattem und gestreiftem

Voile für Mädchen von 12 —16 Jahren . «.Rückansicht
hierzu Nr . 23 .)

„Wiener Wude " Hrsk 14 .
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mit einem schmal gelegten Plissevolant bedeckt, der eine Weite von 6 m hat und ans neun Stoff - AI
breiten hergestellt ist . Die vorderen drei Stoffblätter zu demselben schneidet man in der Länge
der Schoß, die übrigen sechs zu je 70 cm (bei einer Schoßlänge von 100 em) . Die vordere zwei¬
theilige Tnnique wird in gleichen Längen zu je 100 em geschnitten und überschlägt sich an der
linken Seite bis nach rückwärts. Dieser Ueberschlag muß mit dem Stoffe, ans welchem die Toilette
verfertigt ist , gefüttert werden. Die Taille wird auf anpassendem Futter an den Vorder- und Rücken -

theilen ganz in Säumchen genäht und ist vorne unter den Falten versteht gehaftelt; der oben und
am Taillenrande angebrachte Sammtaufputz , der erst genau nach der Taille in Organtin ausgeführt
und derselben angepaßt werden muß, wird nicht mit der Taille , sondern separat gebastelt , wodurch
das zu rasche Abnützen des Sommtes vermieden wird . An den Aermeln zeigen sich kleine, spitz
aufgesetzte Samnltbracelets . Die rückwärtige Troussirung ist aus drei Zephkrbreiten in der Länge der

Schoß hergestellt und wird, in Plissöfalteii gebügelt, an dieselbe angebracht. Material : 10 bis i7 m

Zephir , 1 m Scidensammt, dessen Farbe man übereinstimmend mit den Streifen wählt.
Abbildung Nr . 9 , Seite 4. Mantelet mit ä .jaur -Passementcrie für ältere Damen . (Rückansicht

hierzu Nr . 10 , Seite 7.) Das Mantelet ist ans schwarzer Sicilienne und einer ans runden Seidcn -

schnnrchen hergestellten Passementerie zusammengesetzt . Den Vordertheilen werden zwei lange Patten auf¬
gesetzt, die ganz mit Passementerie bedeckt sind und in ihrer ganzen Breite glatt herabfallen. Den Rucken-

theilcn entlang läuft eine schnallenartigePassementerie, die unterhalb des Schlusses endet. Nachdem man die die Aermel bildenden

Passem enter!e-Thcile ans das Mantelet ansgesetzt hat , schneidet man den untern Stoff zur Hälfte weg , so daß die Passementerie

halb ü jour erscheint . Den noch hängenden Stoff legt man zu beiden Seiten des getheilten Rückenschößchens in eine zweifache
Hohlfalte, die nian mit schwarzen Holzgrelots benäht, und aus welcher eine Bandschleife hervorspringt.

Schwarze Schnnrchenfransen begrenzen ringsum das Mantelet und die langen Patten .

Abbildung Nr . 11 , Seite 4 . Unterrock ans rotbem TaffekaS und schwarzen Spitzen. (Schostal
& Härtlein , Wien .) Ans kirfchrothem Tasfetas und 15 em breiten schwarzen Chantilly -Spitzen verfertigt ,
wird der Unterrock ,;5 bis 70 em lang geschnitten und ihm ein 15 cm breiter Pliss .-volant angcsetzt , den
eine ebenso breite Spitze, die faltenarm angenäht wird, beinahe vollständig deckt. Oberhalb der letzteren ist
ein pliffirter muschelförmiger Zackenvolant auf ein Chantilly-Entredeux angenäht. und mit einem 4 em
breiten, schwarzen Moiräbande an den Rock befestigt . Die Mnschelsorm erhält man, wenn man den bereits

plissirten Volant nach einer Papier -Zackensorin ansschncidet . Damit der Rock rückwärts nicht allzu glatt
liege , wird er bis an den oberen Rand mit 10 cm breiten Zackenplisses versehen , die mit Spitzenvolants

avwechscln . Der Rock zeigt keinen Schlitz , hat vis an das rückwärtige Blatt kleine Zwickel , die das

Anlegen um die Hüften ermöglichen , und rückwärts einen Zug , den man nach Belieben schnüren kann .
Aus dem obersten Muschelvolant fällt eine reiche Moire -Bandmasche nach abwärts . Innen in der halben

Nockhöhe zeigt der Unterrock einen Zug.
Material : 6 bis 7 m Tasfetas zum Preise
von 1 bis 3 fl . , 2 in Entredeux, 4 m Spitzen,
i '^ m Band zum Abschluß des Volants und
2 m, 5 Centinieter breites Band zur rückwär¬
tigen Masche .

Abbildung Nr . 12 , Seite 4 . Staub¬
mantel aus drap Lnstre . (Rückansicht hierzu
Nr . 13 .) Der Stanbmantel wird vorne mit
einer Vrustsalte, am Rücken ganz anpassend
geschnitten , und seine reversartig zurückge¬
schlagenen Dolman - Vordertheile verlaufen,
die ganze Achselbreite einnehmend, am Rücken
in eine Spitze. Sie werden mit einem cröme
Passepoile oder Vorstoß begrenzt. Der Mantel
ist 2V3 m weit und seine kurz geschnittenen
Rückentheile enden in zwei Spitzen, denen

.. zwei andere nntergesctzt werden. Er mißt
X bis zu den eingesetzten Hohlfaltcn 160 em :

Nr . 10 . Rückansicht znm Mantelet Nr . 9 , Seite 4 .

Nr . 1? . Rückansicht -e- Stanßmantcls
Nr . 12 , Seite 4 .

letztere werden
dem Mantel
in der Weite
von 00 em
angefügt und

fest niedergeplättet. Er wird vorne geknöpft und an den
vorderen Längenseiten mit einem 15 em breiten cröme
Lustrestreifen besetzt. Material : 7 bis 8 m Lnstre znm
Preise von 1 bis 3 fl .

Abbildung Nr . 14 und 15 , Seite 5 . Bademantel ans
changeant Velour-Stoff mit Stickerei . Vorder- und Rück¬
ansicht . (Louis Modern , Wien.) Der Bademantel zeigt
an seinen Längensciten. an den Aermeln und an der
Capuze eine rothe Stickerei und ist anS rosa und weiß
changirendcm Velour-Stoff hergestellt. Er wird mittelst
einer rosa Schnnr an der Taille festgehalten .

Abbildung Nr . 16 , Seite 5 . Schwimmanzng ans
dunkelblauem Schafwollerkpe. (Rückansicht der Jacke hierzu
Nr . 19 , als Schnitt verwendbar : Schnitt ans der Rückseite
des Schnittbogens zu Heft 11 , Bcgreiiziingsnnmmcr 7.)
Aus dunkelblauem Schafwollcröpc gefertigt, erscheint dieses
Costüm mit 3 em breiten Scha'wollbordcn geziert . Die
Hose knöpft sich zu beiden Seiten und zeigt an ihrem
unteren Rande die weiße Borde und oberhalb dieser einen
Gnmmizng. Tie Jacke hat ein oben 12 em, unten 30 em
breites Plastron , ans dem die Borden spitz Zulausend an¬
gebracht sind , und unter dessen rechter Seite man die
Jacke knöpft . Zu beiden Seiten läuft ein vcrticaler Bor-
denstrcifen , der in seiner Fortsetzung die Jacke nnigrenzt.
An der rechten Seite des 8 em breiten Matrofenkragens,
der auch mit Borde umrahmt ist , ist eine Masche ans
gleichem Material angebracht. Der Gürtel ist zu knöpfen
und zeigt ebenfalls einen mittleren Bordenbesatz . Schmale
Armlochlcisten , in welche Aermel ans weißem Shirting
eingenäht sind , um die Arme gegen die Sonnenstrahlen zu
schützen. Material : 4 m doppeltbreiter Stoff , 10 m Vorden-

Abbildnng Nr . 17 , Seite ü. Schwimmauzng ans
cröme Loden . (Louis Modern , Wien.) Hierzu verwendbar
Schnitt ans der Vorderseite des nächsten Schnittinnster-
bogens, Vegrenznngsmlmmer 3 . Tie Jacke des Schwimm-
anznges, der ans crüme Loden hergeftellt ist , hat eine ri . Reise -Jackcheii aus leichtcm Damcntnch.

„Wiener Mode" Hest 14.
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Länge von 75 cm und lvird an den Revers und am unteren
Rande mit hellblauen Grätenstichen verziert. Die den Vordcr-
theileu aufgesetzten Revers enden am Rücken der Jacke in
einen 12 cm breiten Matrosenkragen. Die Jacke wird unter
der vorderen, 8 cm breiten Hohlfalte, die mit Grätenstichen
verziert ist , versteckt geknöpft . Das unten eingezogeue Beinkleid

wird mit einer Stickerei umrahmt . Die kurzen Aermelleisten sind an
den Achseln etwas schmäler als unten und am Rande mit Grätenstichen
versehen . Material : 4 m Loden zum Preise von 1—2 fl.

Abbildung Nr . 18 , Seite 5 . Schwimmanzug anö Creton fiir' ö
Seebad. Rückansicht und Badehäuvcheu hierzu auf dein Umschlagbilde .
Schnitt auf der Vorderseite des nächsten Schnittmusterbogens, Begren-
zuugsnnmmer 3. Aus blauem Creton gefertigt, zeigt die 75—80 cm
lauge Schwimmhose rückwärts und an den unteren Rändern je einen
Zug . An beiden Beinkleidtheilen wird Gummi in denselben eingezogcn .
Sie ist seitwärts geknöpft und unten mit einem 4 cm breiten schiefen,

blau und weist gestreiften Cretoubesatz versehen . Die Jacke ist rückwärts ohne Falten ge¬
schnitten und vorne durch ein oben l <5 cm, unten 6 cm breites Plastron aus Querstreifen
ergänzt. Zu beiden Seiten dieses Einsatzes befinden sich Revers au? schief gestreiftem Stoff,
die in Verbindung mit dem 16 cm breiten Matrosenkragen geschnitten sind . Der Einsatz
erscheint auf der rechten Seite eingcnäht, ans der linken versteckt eiugekuöpfr . Gürtel aus
schief gestreiftem Stoff ; unten ein 6 cm breites , mit gegenseitigen Streifen angebrachtes
Bkais, kurze Aermel mit Strcifenbcsatz. Material : 4 m blauer, 2 m gestreifter Creton. —
Das Badehäubchen (I . Honig , Wien) zieren auf gelbem Grunde aufgedruckte Korn¬
blumen ; seine Kappe ist von einem mit Draht versehenen Schirme umrahmt . Zwischen Kappe
und Schirm ist eine Hohlfalteugarnirung , die in der Mitte durch ein Bändchen an die -
Haube niedergehalten wird. In der Kappe ein Gummizng . Bom Ende des Hohlfaltenvolant?
reichen blaue Bindbändchen herab, die unter dem Kinne gebunden werden.

Abbildung Nr . 20, Seite 5 . Badehnt ans Wachstaffct mit Bandschiiinck . (Louis
Modern , Wien.) Ter Badehut ist aus gelbem Wachstaffet und mit blauen Schaswoll-
bvrdcheu geputzt .

Abbildung Nr . 21 , Seite 6. Morgenanzug ans Leinenbatist mit Spitzenjäckchen . Das
duftige leichte Neglige ist aus eisengrauem Leinenbatist und einer dreifingcrbreiten, auf
grauem Fond roth und tegctthoffblau durchzogenen Spitze zusammeugestellt . Der vordere
Volant ist in der Länge der Schost gehalten, aus 6 Stoffbreiten gebildet 1111b sein Ansatz
für das rückwärtige Schostblatt aus 3 Stoffbreiten 25 cm laug
geschnitten . Er wird vorne in zwei 20 cm breite Hohlfalten
gelegt ; anfjederSeite ist ein eben so breiter glatter Raum gelassen .
Aus einer dreifachen Spitzeureihe wird die an jeder Seite
angebrachteSpitzenpatte gebildet, die von den bis zur Rücken-
tronssirung reichenden , je 20 cm breiten Hohlfalten ausgeht.
Dem Volant wird unten eine Reihe Spitzen angesetzt und die
Schost mit einem 20 cm hohen Schutzplissc versehen . Am
Rückeublatt des Nockes ist eine HO cm lauge und ISO cm
breite Stoffbahn nur wenig gerafft. Das Jäckchen hat eine
Vrustfalte, jst am Rücken ganz anliegend, misst unter dem
Taillenschlust 20 cm und wird vorne geknöpft . Ueber dasselbe
fallen lange aus Spitzen zusammengesetzte Vordertheile, die
man über einem Organtiuschuitt formt . Man versieht denselben
mit einer Brustnaht und bringt diese auch in den Spitzen
an, indem man sie au der betreffenden Stelle mehr geschweift
znfammensügt. Die Spitzen der Vordertheile bilden eine Ecke
und die untersten drei Reihen derselben umgeben in ihrer
Fortsetzung das ganze Jäckchen . Aermclaufputz und Steh¬
kragen ebenfalls aus Spitzen. AmHalsewerdenzwcije '/smlaugc ,
am Taillenschlust zwei je 2l/.z m lange rothe Bänder zu Maschen
geknüpft . Tiefes NegligS hat den Vorzug, sehr billig yergestellt
werden zu können ; man bcnöihigt 511 demselben : 10 m eisen¬
grauen Leinenbatist zum Preise von 60—80 kr. . 2 t m drei -
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fingerbreite
Maschinen-
spitze zu j 5
Kreuzer per
Meter und
sechs Meter
dreifinger¬
breites Sei -
denband.
'Abbildung

Nr . 22 und
2:k, Seite
0. Strasten -
toilette für

Mädchen
von 12 bis
16 Jahren .'Vorder- u .
Rückansicht .
Das Kleid
ist aus crö -
me und crb-
me und alt¬
rosa gestreif¬
tem Voile heegestellt und seine Nockform
180 cm weit . Ter Volant in einer Länge
von 60—70 cm wird aus vier 20 cm
breiten creme Hohlfalten und drei schmal-
plissirteu geftreisteu Einsätzen gebildet, die

' aus 5» cm breiten Stofstheilen hergestellt
werden. Unter der trousiirten Rückenbahu
setzt sich der Volant in einer Weite von
i ' /2 m 2'> Centimcter breit ans gestreiftem
Voile fort . Tie vordere zrveitheilige Schärpe

/ if * ^ **' -■ *
.
‘
3 ■

Nr . 3 !) . Strohhut mit Federn für kleine Mädchen .

wird aus 60 cm breiten gestreiften Stoffbahnen gebildet und rechtsseitig mit einem
creme Ucberschlag versehen . Die geraffte rückwärtige Nockbahn ist 2 m weit und zeigt zu
beiden Seiten einen separat angebrachten Wasserfall , der aus zwei in Dreiecke zusammen -

gesalteteu , GOcm laugen Stoffbreiten gebildet wird . Tic Taille hat ganz
in Sänmchcn genähte Aermel und ein schmal plissirtes Plastron , das
mit schief geschnittenen Revers begrenzt wird . Crbine Bandmaschen
sind an der Seite des am unteren Taillenrande gespannten Vandgürtels ,
an den Aermeln und seitwärts am Stehkragen angebracht. Wie die
Rückansicht Nr . 23 zeigt, kann man einen Matrosenkragcn ans cröme
Voile über dieTaillc anlegen . Material : 2 '/ ., m creme , (5— 7 m gestreifter
Voile .

Abbildung Nr . 24 , Seite 7. Reise -Jäckchen ans leichtem Tamen -
tnch. Das elegante Jäckchen aus schwarzem Damentnch , ganz englisch
ausgeführt , hat anstatt der Brustfalten eine bis zum Halse reichende
englische Naht und am Rücken ein gewöhnliches , dnrchstepptes Leisten -
schöstchen. Anden Vorderteilen , die geknöpft werden , sind die Taschen
schief eingeschnitten . Ter Stehkragen und die Aermelmanchcttensind ans
schwarzen ! Seidcnsammt. Material : 1' /2 m Tuch zum Preise von 5—8 fl .,
V2 ui schiefer Sammt .

Abbildung
Nnmr . 25,
S . 8 Com-
niertoilette
aus gestick¬
tem Zephir.
(Als rück-

'.'AWx
wärtige

Troussirung
hierzu lässt
sich Nr . 4,
Seite 2 in

fc %
"
- : ' ■ dem 11.Heft

Pf ' * ' verwenden.
» Ter verklei¬

nerte Tnni -

^o
WS
-Mm Wpr$iw4

Nr . 40 . Capote ans Roßhaar m !t griechischen Reisen.

que -Schnitt
findet sich
aufder Vor¬
derseite un¬
seres näch -
stenSchnitt-
bvgnshTas
Material zu
der reizend
Ileidenden

Sommer -Toilette bildet mit creme gestickten
Randbordürcn versehener rosa Zephir, den
man in bereits abgepastlen Kleidern zu
kaufen bekommt . Tie Nockform , die
gleichem Stoffe angefertigt ist, wird von
einer Schürzcn-Tnniqnc beinahe ganz ge¬
deckt. Letztere ist aus zwei Stoffbreiten
geschnitten und so zusammengestellt, das;
eine ganze Breite den mittleren Thcil der
Tninguc bildet, der man zn beiden Seiten

W

aus /

Nr 41 . Modcsrisur „Altwirn" . Sorbcraiifidjt .

Hefi 14.



' f!?T

je eine halbe Breite anseht. Dadurch wird vermieden, das; eine

Naht in die Mitte der Schoß fällt . Beim Raffen der Tuuique

läßt man die auf die Seitcnuahten der Schoß fallenden

Nähte 70 om lang offen , und setzt denselben einen

aus 2 Nandbordüren zusammengestelltenKeilerusatz

so ein , daß die unteren Dessinzacken fortlaufend

erscheinen . Die oberenFalten dcrTuniquewer -

den mittelst eines die Rosettenverbindenden
Band-Gürtels gehalten. Die rückwärtige
Troussinlng von Nr . 4 , Seite 2 in Heft li ,
deren Beschreibung man ebendaselbst
unter Nr . 3, Seite 5 findet, ist für
dieseToilette zu verwenden. Sie geht
unter den beiderseitigen, bis über

dieselbe reichenden Falten d .Schürze
hervor. Die Taille , deren schiefer
Verschluß durch ein dem rechten
Vorderthcileangesetztes , m .Brust¬
falten versehenes Stück Stoffes

hergestellt wird, hat vorne einen

spitzen Ausschnittund wird in der
Mitte gebastelt. DemAuSschnitte
fugt man einkleines crüme Spitzen»

Plastron ein , das man ebenfalls
vorne in der Mitte schließt . Der

Taille werden an ihren Vorder-

theilen gefaltete Revers aus Stoff

aufgesetzt . Zu den auf anpassendem
Futter in SäumchengenähtenAermeln

schneidet mau den Oberstoff der Ober¬

ärmel um 20 em breiter als das

Futter , den Unterärmel in gewöhnlicher
Breite. Material : 14—15 m Zephir , X ^

5 m Band , 1/2 m Spitzeitstoff zum Plastron .
'
V -

Abbildung 02c. L6 , Seite 8 . Copote aus > .

Lpiyen . Die Capote ist auf einem Drahtgestcll ^

aus 10 cm breiten bordeauxrotheil Seidenspitzen
" ' -

arrangirt ; ans gleichfarbigem , 8 em breitem Mode- >

band sind 2 hochstehende Schlupfen den vorderen fchnebben -

artig aufgestellten Spitzen eingefügt, die auch rückwärts au

der Kappe angebracht erscheinen . Das Hütchen kann auch aus

» 5

\

V
\
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25 cm breite Patte aus glattem Voile liegt . Nachdem man den
Rockbund au die verkehrte Seite der Schoß angenäht hat,

ordnet man die Falten des Volants nach den Hüsten
und setzt in Form einer 25 em breiten Hohlfalte

ein 120 om langes Stoffblatt , das oben ein wenig
gebauscht wird , der Schoß auf. Die Taille hat

einen Einsatz au » gestreiftem Stoff , dessen
Streifen in eine Spitze Zusammentreffen ,

und den gefaltete Revers ans glattem
Voile begrenzen; sie wird vorne ge-

haftclt . Die Vorderansicht der Taille
ist ihrer Rückansicht gleich . Der Spitz¬

gürtel ans glatt eisengrauemVoile
wird an der Seite , wo er schmäler
wird , versteckt gehaftelt. (Schnitt
hierzu ans dem nächsten Schnitt¬
musterbogen.) Die Oberärmel
werden ans anpassendem Futter
in einige Säumchen genäht und
um 20 cm breiter als das Futter
geschnitten . Material : 7 m ge¬
streifter, 3—4 m glatter Voile.

Abbildung Nr . 28 , Seite 8 .
Runder Strohhntm . Bandschmnck .
Das runde Hütchen aus grauem

Zackenstroh hat eine geradeKrämpe.
wird mehr nach rückwärts auf den

Kopf gesetzt und mit Maschen aus
lichtgrauemBande, das dunkle Ränder

bat , geputzt . Material : 3 m Vaud in
einer Breite von 8 em .

Abbildung Nr . 29 , Seite8 . Foulard -
X - , Toilette mit Sticketei-Devant . Das Dcvaut

• dieser leichten Sommer -Toilette ist aus vier

ß Reihen 6crufarbiger Luftstickerei hergestellt, die
, , nur wenig eingezogen wird und ans einer gleich -

.. / ^ farbigen, das Bordervlatt des Grnndrockes bilden¬
den Batistunterlage ruht . Ter übrige Thcil der Toilette

ist ans licht - und dunkellila Voile gefertigt. Zu beiden
Seiten des Tevants weiden je 25 em breite Patten aus licht -

itla Voile angebracht, die in den Rockbund eingenäht sind . Ter

/
/
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Nr . 43 . Somtnerhiitlheir mit Kornblrttrren-Bouqrret.

/

Tg

> .
's i

'
-

km 'IIP1
V ^

lF |

■i ; ' '

" * k
ff

m
4 ; 1

c
w .

N£\ :. w ; - £r# --
! ■*¥

T&

m

/ : • s

: 4

Li '"s
Hi

Nr . 44 . Promenasehut mit pm«t d’exprit . nr
Vorderansicht.

Nr . 45 . Promenadehut mit poiut d’e*prit .
Rückansicht .

cromefarbigen Spitzen hergestellt und mit rosa
Bändern geputzt werden .

Abbildung Nr . 27 , Seite 8 . Toilette ans
glattem und gestreiftem Voile mit Spiygürtcl .
(Schnitt des Gürtels ans der Vorderseite des

nächsten Schnittmusterbogens, Begrenzungsnum¬
mer 5.) Eisengranec Voile mit cräme Durchzugs-

streifen und grau in grau gestreifter Voile werden

zur Herstellung dieser jugendlich kleidenden Toilette
verwendet. Den Rock deckt ein ans fünf gestreiften
Voilebreiten in der Länge desselben geschnittener
Plisse-Volaitt, über den zu beiden Seiten je eine

„Wiener Wode ."

" *
A

'
.v

Nr . 4L . Mädcheuhut aus Zackenstroy .

übrige Theil des Rockarraugementswird durch
die Redingote gebildet, die von der zweiten
Brustfalte au mit der Taille in Einem ge¬
schnitten und am Rücken derselben in zwei
tiefe Hoblfalten eingelegtwird . Tie Redingote .
mißt unten 2 m in der Weite. Die Vorder-

theile der Taille sind aus lichtlila Voile her¬
gestellt . Nachdem man die Taille ausprobirt
und sie am Rücken und den Vordertheilen
ausgeschnitten hat , wird ihr ringsum eine
12 em breite Luftstickerei glatt angenäht ;
inan zieht dieselbe am Rande mit einem

Heft U .
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KINDER ^ MODEN -

47 . Kinder-J 'äckchen aus rothem Tuch .

Bändchen zusammen, wodurch
die leichten Falten entstehen .
Als Abschluß der Stickerei bringt
man eine an den Achseln und
vorne zusammengezogeneBorde
aus dunklem Voile an . Die
Taille ist vorne zu Hafteln, hat
auf beiden Seiten falsch auf¬
gesetzte kleine Knöpfe, und wird
am untern Rande mit einem
aus lichtlila rayirten Bändern
hergestellten Gürtel und einer

linksseitigen langen Masche abgeschlossen . Die Aermel haben einen Einsatz aus schoppenartig gezogener Luft-
stikkerei. Material : 4 m dunkellila, 8 m lichtlila Voile, 4 m Lnststirkerei , 4 m Band .

Abbildung Nr . 30 , Seile 8 . Spiyenhnt mit anfgebogcuer Krampe. Der auf einem Drahtgestellgeformte, hoch ausgevogene Hut ist aus äcrufarbigen Spitzen, har auf der Stirnseite eine kleine Masche auslila Band und wird mit licht - und dunkellila Federn geputzt .
Abbildung Nr . 31 , Seite 8. Cashemirkleid mit Spitzenrd' ckchen fiir Mädchen von 5 bis 8 Jahren .

(Schnitt hierzu auf der Vorderseite des nächsten Schnittmustervogcns, Begrenzungsnummer 4.) Das Röckchenaus crbme Satin oder leichtem Surah wird mit einem 40 em breiten Tüll-Spi'tzcnvolant gedeckt, der demselbenin einer Weite von 2 m angefügt ist . Die Polonaise ist anc Rücken anliegend und wird nach vorhergegangener
genauer Probe in vier je 15 em breite Patten geschnitten , die um einige Centimeter kürzer sind als das
Rockchcn. Mau füttert sie mit Mousieline und leichtem Seidenstoff. Die Vordertheile werden um je 20 em
breiter als das Futter geschnitten und an der Achsel plissirt; die auslaufenden Falten vereinigen sich in eine
Spitze. Das Leibchen zeigt vorne einen kleinen Ausschnitt und ein spitz eingesetztes Plastron aus quer über-
elnauderliegendeii Spitzen ; cs wird rückwärts geknöpft . Zwischen den zwei rückwärtigen Patten knüpft man
aus 2l/2 m io (Zentimeter breitem Moiröbande eine Masche . Den Aermeln wird unten eine kleine Schoppe ans
Spitzen mit einer dieselben abschließenden Spitzcnmanchette angesetzt . Material : 2 m breite, i '/a m schmale
Spitzen, 2 l/2 m Cashemir.

Abbildung Nr . 32, Seite o. Spitzenkleidchen mit Bandpatten für Kinder von 2 bis 4 Jahren . Das
Röckchen ist aus leichter , spitzenartiger Luftstickerei hergestellt , hat eine Länge von 25 bis 30 em und eine
Weite von l */« m. Es fällt über ein glattes Unterröckchen aus hellblauem Voile. DaS Leibchen aus Stickerei
ist viereckig ausgeschnitten, ringsum auf anpassendem , blauem Voile-Futter gezogen , hängt etwas blousenartig
herab und wird am Halsausschnitte mit einer eingereihten, schmalen Stickerei umrahmt . Zugespitzte Baudpattenin der Länge des RöckchenS fallen von einer das Leibchen umgebenden Binde auf dasselbe. Rückwärts knüpft
sich ein io cm breites hellblaues Band zu einer Masche . Material : i ' /, m Voile, 3 m Luftstickcrci zum Preise
von i bis 8 fl ., 3 m schmales , 2 m breites Band .

Abbildung Nr 23 , Seite 9. Strasienkleid aus Pompadour -Foulard . Die Rockgrundfvrm ans crsme
Taffetas oder Satin wird durch einen aus neun Foulardbreiten zusammengestellten , in der Länge der Schoß
geschnittenen Volant gedeckt, der in ganz schmale Plissöfalten geordnet ist . Das Material zur Toilette bildet
Foulard mit Pompadourblumen auf Hellrosa Fond . 20 em vom unteren Nockrande entfernt, wird ein 5 em
breiter creme Crepe de Chine -Streifeii als Entredenx eingesetzt ; darauf läßt man einen 10 cm breiten Zwischen -
ranm und bringt noch zwei Entrcdeux-Streifen an den Volant an . Die Taille ist ganz glatt , endet jäckchen-
förmig in zwei Spitzen, und ihre Fnttervordertheile werden, um größere Haltbarkeit zu gewinnen, mit Fou¬
lardstreifen besetzt und in der Mitte gehaftclt. Ein am Halse gezogenes , <>0 em breites Jabot ans creme Crepede Chine fällt in losen Falten herab, wird, unten gezogen , ans die kürzer geschnittenen Fnttervordertheile auf
einer Seite festgciiäht und ans der andern Seite unter dem längeren, linken Stoffvordertheil versteckt nieder-
gehaftelt. Letzterer fällt dann darüber und verdeckt den Anschluß des Jabots . Die Aermel, die in gewöhnlicher Weite geschnitten werden, zeigen 20 em lange, keilförmige Einsätze aus Crepe
de Chine. Nachdem man den Aermel probirt und seinen Kngclrand genau nach dem Armlochausschnitt geformt hat , schlitzt man den Oberärmel, biegt den auselnaiidergeschnittenenStofs auf
dem ganz gelassenen Futter ein und formt den gezogenen Cr£pe de Cdine-Einsatz genau nach demselben . Der Stehkragen wird vorne spitz geschnitten und demgemäß auch der Halsausschnitt
der Taille gerichtet . Material : 13 bis 14 m Foulard zum Preise von 2 bis 4 fl ., 3 m Crepe de Chine .

Abbildung Nr . 34 ,
S . 9. Florentin . Stroh -
hut . Die aus gelbem
Florentinerstrvh gefügte
Form desHutesist rechts
hoch aufgebogen , schlagt
sich aus der linken Seite
nieder und wird mit
einem erüme Tüll - Ar-
rangement und einem
Distelbouquet geputzt .

Abbildung Nr 35,
Seite !>. Mantelet ans
Sicilienne mit Spitzen
und Passemcnterie für
junge Damen. (Rü .k-
ausicht hierzu im näch¬
sten Hefte .) Das Man -
telet ist ans schwarzer
Sicilienne mit Chan¬
tillyspitzen und einer
ans runden Seiden¬
schnürchen gebildeten
Passementerre herge¬
stellt . Es wird wie
eine anpassende Taille
geschnitten und reicht
nur 6 em unter den
Taillcnschluß. Die Aer¬
mel werden in Form
einer unten breiter
werdenden Röhre ge¬
schnitten , haben unten
eine Weite von 55 bis
00 em und sind ans
einem ganz geraden
Stück TüllgrundeS her¬
gestellt , auf dem drei
Reihen 20 em breiter
Chantillyspitzen einge¬
zogen befestigt werden.
Die Aermel reichen

Nr . 48. Kleidchen mit Stickerei für Kinder von 2 bis 5 Jahren .(Rückansicht hierzu Nr . 49 .j

W

Rückansicht zum Stickerei -Kleidchen Nr .

„ Wiener Mode"
Hest 14 .
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einige cm unter die Ellbogen, und ihre Spitzenvolants sind mit ringsum angebrachten Perl -

grelots geziert . Eine Passementerie, die man nach einer Organtinform anfertigen läßt , bedeckt
die Achseln , endet rückwärts unter dem Taillenschlusse in eine scharfe Spitze und theilt sich
an den Vordertheilen, wo sie von einem beiderseitigen Falten -Arrangement aus Spitzen
begrenzt wird . Dasselbe geht unter den Paffementerie-Epanlctten hervor und endet , unter
dem Passementerie-Gnrtel durchgehend , in 2 je 60 cm lang herabhängende Spitzeushawls,
die unten mit Maschen gehalten find . Das Mantelet wird vorne gehaftelt und hat ein

Plastron aus Chantillpspitzm. Stehkragen ans Passementerie. Als unterer Ansatz des Mantelcts
dienen zwei Reihen reich eingezogener Spitzen, deren untere Reihe doppelt so breit ist, als
die obere ; man kann sie auch gleich breit wählen und die untere Reihe auf Tüllgrund appli-
ciren . Es ist sehr chic, zu diesem Mantelet ein aus leichtem Kammgarn gefertigtes,
schwarzes Kleid zu tragen , das am Devant die gleiche Passementerie hat , wie das Mantelet .
Material : 2 m Sicilienne zum Preise von 2 bis 6 fl . , 9 m schmale Spitzen von 60 kr. bis 2 fl .
3 m breite Spitzen von l bis 2 fl . und die zu bestellende Passementerie.

Abbildung Nr . 36 , Seite 9. Capote ans Crepe mit Stahlpasfenienterle . Zwei Reifen ,
die mit Stahlsternchen benäht sind , werden an der Stirnseite der Capote befestigt . Das Hütchen
ist ans grauem Crepe und mit einer zu beiden Selten angebrachtenStahlpasfementerie geputzt ,
Gefaltete Crcpeschleifen werden in Form dreier Puffen vorne gebauscht : graue
schmale Seidensammt-Bindbänder sind unter dem Kinne oder seitwärts geknüpft .

Abbildung Nr . 37 , Seite 9. Toilette anö Louisiue mit Stnartkragen . Das
Material zu dieser Toilette , die sich besonders für schlanke Figuren eignet, bildet
nil- und dunkelgrüne Louisiue und eine in letzterer Farbe aus runden Seidcn -

schnnrchen ausgefi'chrte Passementerie, die als spangeuartiger Aufputz für die
Toilette verwendet wird . Der Nockform, die 2 m in der Weite mißt, wird vorne
ein unten 20 cm breiter Keileiusatz aufgesetzt , der mit spitz znlaufenden Passe-

menteriespangcn benäht ist . Eine an jeder Seite aus dunkelgrüner Louisiue an¬
gebrachte , unten 20 cm breite, oben spitze Patte , wird mit Mousseline gefüttert
und dient als Abschluß der Spangen Die Schoß ist beiderseitig gleich gerafft und
das jeseitige Arrangement aus 50 em breiten Stoffbahnen hergestellt , die so lang

als der Rock geschnitten
sind , und deren hinanfge-
nommene Falten in der
Rückenbahn der Schoß ver¬
schwinden . Die rückwärtige
Tronssirung ist aus zwei
Fonlardbreiten in lichter
Farbe gebildet und in glatt
herabhängenden Falten ge-
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Nr . 53 . Gartenschürze für Mädchen von 8 bis 13 Jahren .

Nr . 53.
llnterletbchen zum Jahreskleid Nr . 51.

Richtung die Säume bis unter den Ellbogen und
läßt , vom Kugelrande IS cm nach abwärts genieste» ,
die Säume ausspringen. Den reichen Stoff zieht man
am oberen Rande ein ; dieser bildet eine Schoppe. In
gleicher Art formt man die untere Bauschung des
AermelS . Goldspitzen -Manchetten werden den Aermeln
angesetzt . Material : lim lichte , 3m dunkelgrüne
Lousine , 8 m Satin zu Taillenfutter und Rocksorm .

Abbildung Nr . 38 , Seite 9. Strohhut mit Spitzen
und Blnnie» . DaS Hütchen hat die Form einer spitzen
Capote, ist aus dunkelgrünem Zackenstroh , hat an
seiner Innenseite grüne, dicht übereinanderltegende
CrepeplissöS und wird am äußeren Rande des
Schirmes mit einer Goldspitze umrahmt . Ein Bonguet
aus Blättern und Goldbeeren bildet den alleinigen
Aufputz des Hütchens .

Abbildung Nr . 39, Seite 10. Strohhut mit Federn für kleine Mädchen . (I . Maier , k. k. Hoflieferant,
Wien) . Tie vorne flache Krämpe des creme Strohhutes biegt sich rückwärts in die Höhe und wird mit einer

Bandspange an der Kappe niedergchalten. Als Aufputz des Hutes werden creme Modcband und creme Strauß -

sedern verwendet.
Abbildung Nr . 19 , Seite 10 . Capote aus Roßhaar mit griechischen Reisen. (L . Krickl , Wien.) Die

Form dieses Hütchens ist aus 1 cm breiten, weißen glatten Roßhaarbördchen hergcstcllt , die mit ebenso breiten,

couffrirten Bördchen abwechseln . Am vorderen Rande ist ein griechischer Metallreifen in Goldimitation angebracht,

zu dem correspondtrend sich auch an der inneren Spange ein Reifen aus gleichem Material befindet . 6 em breites,
myrthengrünes Schaswoll-Pelucheband ist ringS um die Kappe glatt aufgenäht
und hängt zu beiden Seiten , je 1 m lang, als Bindband herab. Eine aus
runden Goldschnürchen hergestellt- 5 em breite Pastemcntcrie erscheint glatt auf
das Pelucheband aufgenäht und bildet vorne eine einfache Masche . Auf der

Kappe des Hutes ist von rückwärts eine hoch gesteckteEphcuguirlande befestigt ,
aus deren Mitte zwei Rohrlolbcn emporragcn. Material : 70 em Goldpaffementeric
und 2 m Pelucheband .

Abbildung Nr . 41 und 43 , Seite 10 . Modcsrisur „ Alt-Wien" . (Vordcr-

und Rückansicht .) Das Haar wird an der rechten und linke» Seite so getheilt.

Nr . 50 und 51 . Kleidchen aus Flanell für Kinder von 3 bis 1 Jahren . Mörder - und Rückansicht .)

ordnet, denen man eventuell eine lange Masche aus dunkelgrünem
Moird- oder rayirtcin Bande auffetzen kann . Die Taille ans licht -
grüner Louisiue wird glatt ans daS Futter gespannt und vorne ge-
hastclt. Sie wird mit einem Stuartkragen versehen , den man aus
doppeltem Stoffe mit abgesteppter iitohlcinwand füttert und an seinem
äußeren Rande mit einem cingcnähten Draht umgibt . Der Kragen
wird an seiner Innenseite mit Goldspitzcu überzogen. Die Taille schneidet
man nach genauer Probe spitz ans und ergänzt beit Ausschnitt mit
einem nach dem Tailleuschnitte anzufcrtigendcn Plastron aus lichter
Lousine mit aufgesetzter Passementerie. DaS Plastron näht mau aus
einer Seite ein , auf der anderen wird cs mit Sicherheitshakcu au den
unteren Rand des Kragens befestigt , lüevcrs aus gczogetter , dunkel¬
grüner Lousine , bereit Falten unter dem Kragen beginnen und unten
spitz zulausen, werden der Taille spitz ausgesetzt . Man verwendet zu
denselben zwei je 25 cm breite Stoffstrcifcii. Die Acrmel sind in einige
Säume genäht. Man stellt sie her, indem man die Untcrärmcl in ihrer
gewöhnlichen Breite läßt und die Obcrärmct auf paffendem Futter tun
iS cm breiter schneidet als dieses . Nim näht man in ziemlich gerader

nM-

Nr . 54 . Jahreskleidchen aus Piqu6 mit Stickerei .

„Wiensr Wode. " Hesi J4.
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Krickl , Wien.) Aus

daß zwei
Scheitel ent¬
stehen . Bon
dem Haar itt
der Mitte des

Kopfes wird ein Haarsträhn zu einen : Knoten ge¬
bildet, welcher der Frisur zur Basis dient. Hierauf
wird das gewellte Echeitelhaar hinanfgekämmt und
kreuzweise befestigt . Das rückwärtige Haar wird
gleichmäßig getheilt, hinaufgekämmt und zur Her¬
stellung dreier Schlupfen benützt . Aus den Enden
der zu den Schlupfen verwendeten Haartheile werden

an der Seite ebenfalls zwei Schlupfen geformt, welche an den Knoten festgefteckt werden. Diese
höchst distingnirte Frisur wird gewöhnlich ohne Ziernadel gesteckt.

Abbildung Nr . 43 , Seite 11 . Sommerhütchen mit Kornblumen -Bonquet . Dasselbe ist
aus blau und gelb gestreiftemModestroh, hat die Form einer größeren Capote und kann nach
Belieben mit oder ohne Bindband getragen werden. Ein hohes , aus Kornblumen und gelben
Modebandmaschen verfertigtes Arrangement ist an der Vorderseite des Hutes angebracht,
während die Innenseite mit blauem Tüll oder Crepe reich garnirt ist . Wegen feines einfachen
BlüthenschmuaeH ist iäeser Hut auch für junge Mädchen passend .

Abbildung Nr . 44 und 45 , Seite 11. Promenadchut mit polnt d’esprlt . Vorder-
uud Rückansicht . (A . Gindreau , Wien.) Die aus orvme Brüsseler Stroh gefertigte Form
wird an ihrer Außen- und Innenseite mit creme point-d’esprit überzogen , die am Hutrande
eine kleine Schoppe bilden. An der Kappe sitzt ein dieselbe ganz deckendes Epheubouquet.
An der Stirnseite des Hutes ist eine äus creme Failleband hcrgestellte Masche angebracht;
rückwärts erscheint der Hut mit einer gleichen Masche tronssirt.

Abbildung Nr . 46 , Seite 11. Mädcheuhut aus Zackcnstroh .
grobem, gelbem Zackenstroh gefertigt, erscheint der Hut auf der
rechten Seite hoch in die Höhe gebogen ; er wird mit 6 em
breitem, weißem Moirebande garnirt . An der linken Seite der
Kappe ist das Band, sich einmal überschlagend , glatt angebracht
und erscheint rechts in eine hohe , von rückwärts gesteckte Masche
geknüpft , deren einzelne Schlupfen 20 em in der Länge messen. Es
und deren acht zur Anfertigung der Masche nöthig, und jede
einzelne ist durch eine kleine Ziernadel an den Hut befestigt . Nach
vorne ragen zwei Straußfedern aus der Masche hervor. Die
Krämpe ist mit roth und grün changirendem Seidensammt überspannt.
Material 1/a m Sammt zun : Preise von 3 bis 5 fl. und 2Va m Band.

Abbildung Nr . 47 , Seite 12. Kinderjäckchen auö rothem
Tuch . Dasselbe ist aus cardinalrothem Tuch , wird vorne weit,
im Rücken anpassend geschnitten und mit Goldknöpfen verschlossen.
Am Halse knüpft man eiüe mit Quasten versehene Ooldschnur zu
einer Masche . Die Oberärnrel werden in Form eines Dreieckes mit
3 Goldsteruchen geputzt . Material i m Tuch .

Abbildung Nr . 48 und 49, Seite 12. Kleidchen mit Stickerei
für Kinder von 3 bis 5 Jahren . (Vorder- und Nückausicht .) Das
ringsum eingezogene , 20 cm lange, 180 cm weite Nöckchcu aus
cröme Crepe oder Voile wird an seinem unteren Rande mit einem
7 em breiten Hohlfalten-Volant umgeben , auf den eine auf Crepe
in Seide ansgefuhrte Stickerei iu der Breite des Röckcheus fällt,
die wenig faltig eingezogen wird. Das decolletirte Leibchen zeigt
vorne einen Stickereilatz ; der Rücken wird auf passendem Futter
m vier jeseitige Plissesalten gelegt . Das Leibchen ist rückwärts
versteckt geknöpft und der Ausschnitt und die kleinen Armleistensind
mir einer cingereihten Spitze umrahmt . BeiderseitigeAchselmaschen
ans hellblauem, zwei ' Finger breitem Moirebande ; Schärpe ans

Hemdchen mit
von 1 diö

Nr . 55.

18 cm breitem, blauem Brocat- oder Moiröband . Material : 2 m Voile , 2 m Stickerei , 2 m
schmales , 2% m breites Baud und 2‘/2 m Spitzen.

Abbildung Nr . 50 und 51 , Seite 13. Kleidchen aus Flanell für Kinder von 2 bis
4 Jahren . Vorder- und Rückansicht . (Louis Modern , Wien.) Aus leichtem Sommerflanell in

Hellrosa Farbe ist ein 30 em breites , i m 80 em weites Volantröckchen geschnitten , das rings -
um iu 7 em breite Quetschfalten gelegt wird. Auf jeder Quetschfalte liegt eine 7 em breite,
leicht gefütterte Patte aus rosa-cröme gestreiftemFlanell , die ungefähr eine Länge von 25 em
hat und am unteren Rande ausgezackt ist . Das
Rvckchen ist zweireihig mit Zierstichen in Seide
geschmückt. Auf die halbweiten glatten Futtertheile
sind gestreifte Oberstofftheile gelegt , die rückivärts
iu drei 4 em breite Quetschfalten genäht werden.
An den glatten Seiten - und Bordertherlen sind
4 em breite gestreifte Revers angebracht, die in
kurzen Zwischenräumen mit je drei Perlmutter -
kuöpfeu verziert sind . Das glattrosa Plastron
ist 10 em breit ; der Hakenverschlnß befindet sich
unter dem Revers an der linken Seite . Der
Matrosenkragcn, der rückwärts 12 em breit ist ,
wird zweireihig mit Ziersticheu versehen ; in
gleicher Art sind auch die 12 em hoher : Mar:chetten
decorirt. Die Oberarme! werden ans einem 40 em
breiten Stoffstücke angeferligt, das reich in die
Armlöcher eingezogen wird. Die Schnur mit
Pompons , welche die Patten begrenzt, ist aus cröme -
rosa Wolle . Material : 1 m glatter Flanell , 1V2 m
gestreifter Flanell und eine 150 em lange Schiurr.

Abbildung Nr . 53,
Seite 13. Gartcnschürze
für Mädchen von 8
bis 12 Jahren . (Louis
Modern , Wien.) Die
Schürze wird aus wei¬
ßem Batist hcrgestellt
u . mit einer aus blauem,
Garn auf weißem Fond -
auSgcfnhrteu Stickerei
geputzt ; ihre Rückseite
ist der Vorderansicht
ganz gleich . Am Ober-
theil in Säumchen ge¬
näht, die von einem
aufgestepptcn Leistchen
begrenzt werden, tvird
der Schürze unter dem¬
selben ein separater
Theil, dessen Plisse-
falten oben gezogen
sind, angesetzt . Dieser
Ansatz ist unten in
vier Säume genäht
und ringsum mit
Stickerei begrenzt.
Tie Schürze schließt
sich rückwärts un¬
ter einer Falte ;
ihren eckigen Hals¬

ausschnitt uinrandet eine Stickerei , an die rechts eine blaue Schleife befestigt tvird. Unten ist
die Schürze mit einem Hohlfalten-Volant umgeben. Material : 3 m Batist , 27a m Stickerei .

Stickerei für Kinder
Jahren .

7. Rückansicht der WirthschastS -
fchürze Nr . 6 . Seite 2 .

Schluß der Abbildungs - Beschreibungen aus Seite 20 .

m

Nr . 56 . Rachtcorset mit Etickerelbesatz
und Grätenstich-Verzierung.

Nr . 57 . Rachtcorset mit » zonr .
Säume » und Umlegekragen.

Nr . 58 . Kurzes Tragkleidche» für Kinder von 6 bis 18 Monaten . (Schnitt auf
der Vorderseite des nächsten Echnittmusterbogenr, Begrenzungsnummer 6.)

„IDtEner Wodr" Hrst 14.



,Nc. 59 .
Hemd fiir Mädchen von 1 bis 3 Jahren.

Nr . 60. Höschen mit Stickerei und
Sänuichenbefah für Kinder von 1 bis 3
Jahren. (Als Schnitt hierzu verwendbar
der Schnitt aus der Rückseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 5, BegrenzuugSuunimer 1

oder 3.)
Nr. 61 und 62 . Zwei Hemden aus Chiffon mit Stickercibcfah

für Mädchen von 1 bis 3 Jahren

■er «

V " >. SiT \\
. \ ~ 1 tr .,(v ß .■? jr L

Wo
Nr . 63 . rhnerrkanifcheS Nachthemd für Kinder von Z bis

s Jahren.

Nr . 64 bis 66. Drei Kinderlätzchen aus Pelzpiauo mit « tineret -Umrahmung

Veflens empfohlene Firmen :

Briefpapier . Leinenwaaren . f; ISS "!
Korörvaaren . rag-Anonicker

Ftoröwaaren
Kabricalion , VI ., Mariahiiferstratze

«Louise Kora , Man -
Mieder - u . SveciSpecralitalen-

Salon , I ., Lothringerstraße i , 1. St .
lugcublta ) frnchen, verleiht so-

- fortCzeruy'sOrientalischcRoscn
milch (siehe Inserat). Anion A. Czerny ,
Wien . 1.. Wallfischgasse 5.

Wieder . A . Aockk
Wien , I ., Seitenstätteilgasie 5.

t & lllltflVrtt» Kd. A . Richters Sah»
i Bauernmarkt , 0 .Holographie. ,

* ßonfection .
(jviovt ? ) iSttifon / »ermnie Krünwald,

Wien , I., Kärtttnerstrahe 23 .Teppiche. «-
I . , Sonnenfelsgasse2.

Uassementerie.^ ""^ Wirluvaaren .Jungserng . i .
Nr. 67 Hemdchen ans Chrffon für Knaben von z

biö 5 Jahren.

Best 14Wiener Wüd'r"
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Ncdigirt von Marie Bergmann.
Hl nt Haiidnrbeittheil des vorliegenden Heftes bieten wir unseren
geschätzten Leserinnen nachbenannte Gegenstände : eine geätzte
Aschen schale , zn der nnser nächster Schnittinusterbogen die Natur¬
größe Zeichnung bringen wird , ein Batisttaschentuch mit
Weißstickerei , eine Üinderbcttdecke in ä jour», Gobelin-
itiit> Lrenzstichstickerei , einen Betteinsatz in Häkelarbeit,
eine gehäkelte Spitze für Schürzen , eine als Kleideraufpntz
geeignete geklöppelte Spitze samnit Klöppelbrief , ein gehä¬
keltes Kammtuch und eine englische Tasche , mit einigen
Naturgrößen Figuren ans der Rückseite unseres nächsten Schnitt -
niiisterbogeiis. Zahlreiche Details erleichtern die Herstellung der
genannten Ärbeiten, deren Beschreibung nachstehend folgt.

AbbildungNr . 68 . Aschenschale, geatzt « . vernickelt . (Natur
große Zeichnung hierzu auf der Rückseite des nächsten Schnitt-
musterbogens.) Gewiß wird diese Art kniistgewerblichersArbeit
mancher Leserin unseres Blattes willkommen sein, weil man
bei derselben mit verhältnißmäßig geringem Aufwand au
Zeit und Mitteln nicht blos gefällige , sondern auch
künstlerisch durchgefnhrte Gegenstände Herstellen kann .
Will man, daß die Verzierungen erhaben erscheinen , wie
dies bei unserem Modell aus Eisenblech der Fall ist , so
überträgt man mittelst gestochener Pause die Zeichnung
auf den zn decorirenden Gegenstand und überzieht sie
niit flüssigem Asphaltlack, aus lvclchcm man, ehe er
ganz hart geworden ist , mittelst eines spitzen Holzes
oder einerBcinnadel die inneren, feinerenDetails her-
ansnimmt , zum Beispiel die Contouren der Federn im
Flügel des kleinen Vogels, dieZeichuung in denBlüthen
oder im Stamme . Ist der Asphalt völlig hart geworden,
so gibt man den zum Aetzen bestimmtenGegenstand in ein
mit Wasser gefülltes Gefäß , in welches man unter fort¬
währendemNmrühren des mindestens l cm über dem Gegenstand
stehenden Wassers , langsam Salzsäure eingießt, bis reichlich feine
Bläschen den Beginn der Aetzung des Metalles anzeigen. DaS Um -

rühren mit einemHolz- oder Glasstäbchenwird fortgesetzt , und nachBedarf
Säure nachgegossen. Entstehen größere Blasen unter lebhaftem
Brausen, so muß die Sänremischnng mit Wasser verdünnt werden.
Einzelne beim Aetzen sich ablösende Stücke des Asphaltes müssen
sogleich durch einen neuen Auftrag ans die abgetrocknete Stelle
ergänzt und vor dem Weiterätzen völlig trocken werden. Es ist
überhaupt angezeigt , sich von Zeit zu Zeit ( IO bis 15 Minuten)
durcki vorsichtiges Herausheben des Gegenstandes mittelst Holz - oder Beinstäbchen und dessen
Abspülen im reinen Wasser zu überzeugen , ob die Zeichnung schon genügend erhaben ist ,
d. h . ob der Grund tief genug hcrausgeätzt ist . Wenn dies nicht der Fall , so gibt man
den Gegenstand neuerdings in die Säure , bis das gewünschte Ziel erreicht ist . Hat man die
Arbeit ans der Säure heransgenommen, im Wasser abgespült und gut abgctrocknet , wäscht
mau den Asphalt mit Terpentinöl ab , so daß das Metall ganz rein ist , und reibt dieses schließlich
sorgfältig mit einem trockenen Tuch , da sonst das Metall leicht oxhdirt, und dann das Poliren
und Vernickeln nicht so schön würde. DerStahl - und Metalldrucker, HcrrAntonSchaU , V. , Hunds-
tlmrmcrstraße in , übernimmt das Poliren . Vernickeln oder Bronziren geätzter Gegenstände.

Abbild. Nr . « 9 ,
FeineS Batist - Ta¬
schentuch mit Weiß -
stickerei. (Naturgröße
Zeichnungen hierzu
Nr . 70 u . 71, Seite
in und 17.) Mit Ab¬
bildung Nr . 69 brin¬
gen wir ein Taschen¬
tuch mit feiner Weiß¬
stickerei aus feinem
Leinen - Batist , wel¬
ches ringsum mit
einem 2 cm breiten
Hohlsaum umgeben
ist . Es mißt im Qua¬
drat ohne Saumum¬
schlag 38 cm und ist
mit einem zierlichen
Ornamente, welches
sich in medaillon¬
artigen Sträußchen
an der Kante henun-
reiht, geschmückt. Die
Hauptansicht Nr . 69
zeigt , wie das Orna¬
ment anzuordnen ist ,
das l ^ cmhoch ober -

EM

Nr . 68 . Aschenschale , geätzt und vernickelt .
(Naturgröße Zeichnung hierzu tauf der Rückseite des

nächsten Schnittmnsterbogens .)

Nr . 69. Batist-Taschentuch mit Weißstickerei .
(Naturgröße Zeichnungen hierzu Nr . 70 und 71 , Seite 16 und 17.)

halb des Lochsaumes zu stehen kommt . Das größere Medaillon, in natürlicher Größe Abbil¬
dung Nr . 71 , ist für die vier Ecken bestimmt. Mau Lars in dem mittleren, sich ab¬
schließenden Felde auch die Verzierung weglassen und das Monogramm hineinstellen .
Der Grund dieses Feldes kann auch mit feinen Steppstichen gefüllt werden, so daß die stylvolle
Zeichnung auch dadurch nichts an Richtigkeit verliert, da die Ranken sich dann unterhalb
dieses aufliegenden Schildes mit der Mittelachse verbinden. Abbildung Nr . ' 0 gibt die kleinen ,
dazwischen liegenden Medaillons, die übrigens auch für sich als eine Ecksigur in einem
Taschentuch oder ^als.Knopfloch -Umrandung für HerrenhemdenVerwendung finden können . Ans¬
führen läßt sich dieses Ornament in den verschiedensten Sticharten . Bei unserem Modell ist
fast für Alles Hochstickerei angewendet, jedoch kann man auch mehr Abwechslung hinein¬
bringen und Sand - und Steppstich für Blumen und Blätter nebst der Hochstickerei be¬
nützen und die Ranke mit Stielstich ausführen . Als Material ist hiezu I) . M. 6 .-Garn
Nr . 150, Spitzengarn in Knäulchen I) . Ll. 6 . Nr . 7i'ü verwendet. Ersteres für die Hoch¬
stickerei, Letzteres für den Stielstich.

Abbildung Nr . 72 , Seite 17. Gehäkelte Spitze. Material : Weißes, drellirtes Häkel¬
garn Nr . 70 und doppelte Mignardise-Bändchen. Abkürzungen : Luftmasche ^ L ., feste
Masche ^ f. M , Toppelstäbchen — Dplst., Kettenmasche ^ K ., Stäbchen — St ., Picot ^ P .
Der untere Theil dieser Spitze besteht aus sechs Touren , der obere auS dreien, i . Tour .
Mit dieser Tour werden die kleinen , ein Gitter formenden Blümchen gebildet . Man beginnt
mit 2 s. M . in 2 Oesen des Bördchens; * 4 £ ., l Dplst. in die erste L . ; 4 L ., l Dplst. in
die erste derselben ; 2 f. M . in die zweite und dritte Oese ; vom ' noch zweimal wiederholen ;
4 L ., 1 Dplst. in die erste derselben ; S L . , 1 Dplst. in die vierte derselben zurückkehrend ; die
Arbeit wenden . 1 f. M . in den ersten Gitterbogen ; 4 L ., 1 Dplst. in die erste derselben ;
4 L ., i Dplst. in die erste derselben ; 1 f. M . in den nächsten Gitterbogen ; 4 L ., 1 Dplst .

in die erste derselben ; 3 Doppelstäbchen zusammen abgemascht in den letzten
Gitterbogen; l L ., die Arbeit wird gewendet . 1 f. M . nach dem

r Dplst. , zweimal 4 L ., l Dplst. in die erste derselben ; l s. M .
in den nächsten Gitterbogen; 4 L ., l Tplik. in die erste der¬

selben ; die Arbeit wenden . 5 L ., 2 Dplst. in den letzten
Gitterbogen; I f. M . in die letzte der 5 L . ; 4L . , 1 K .
in die erste der 5 L . ; 4L ., 1 Dplst. in die erste derselben ;

1 K . in die fünfte der früheren i) ß, ; 4 L ., l K . in
die erste der tt L . ; 4 L ., l Dplst. in die erste der¬
selben ; 2 f. M . in die zweite und dritte Oese . Nun
ist eine Zacke angebahnt, und man beginnt wieder
vom Anfang. - - 2. Tour : In den ersten Gitter-
bogen S St . ; in die drei folgenden je 5 St . ; in die
mittlere f. M . der Zackenspitzc 3 St ; in die drei
nächstfolgenden Gitterbogen je 5 St ; in den letzten
3 St ., in den nächstfolgenden Gitterbogen 3 St .,

wovon das erste mit deni letzten Stäbchen der früheren
Zacks zusammen abgemascht wird . Nun arbeitet man
die Zacke wieder so fort, wie die früheren. — 3 . Tour :

Die Arbeit wird gewendet , 6 f. M . in das zweite bis
sechste Stäbchen der vorigen Tour , jedoch in das rückwärtige

Maschenglied eingcstochcn . Neunmal 3 L ., 8 f. M . in die
folgenden St . der früheren Tour ; 3 L ., 5 f. M in die nächst¬

folgenden St ., die erste und letzte f. M . beim Schluß der Zacke
erden zusammen abgemascht ; neunmal 3 L , 3 f . M . u . s. f ., wie

bei der früheren Zacke. — 4. Tour : Die Arbeit wird gewendet . In
die zweite f. M . vor dem ersten P ., l f . M . ; 4 L., l St . in die
mittler« der 3 s. M . nach dem ersten P . der vorigen Tour . 4 L .,
l St . in die mittlere der nächsten 3 f. M . ; fünfmal 4 L . ,
i Dplst. in die mtttleke der nächsten 3 f . M . ; zweimal iS , 1 St .
in die mittlere der nächsten 3 s. M . ; 4 L . , 1 f. M . in die zweite
s. M . nach dem letzten P . ; i L ., i f. M . in die vorletzte f. M . vor

dem ersten P . der.nächsten Zacke, und die Zacke wird wie früher, weiter gearbeitet. — 5 . Tour :
In die ersten 4 L . 2 f. M . ; 4 L , 1 f. M . tn je 4 L . der letzten Tour ; bei dem mittleren
Dplst. der Zacke wird ein Bogen ausgenommen , und zwar in der Weise , daß man, anstatt
die f. M . in den nächsten Bogen zu häkeln , 1 St . in das mittelste Dplst. arbeitet. Weiter
4 L ., 1 s. M . in den nächsten
Bogen ; die Zacke zählt zehn
solcher Bogen in dieser Tour ,
am Schluffe und Anfang jeder
Zacke 2 f. M . in die letzten
und ersten 4 L . — ü. Tour :
In den ersten und letzten
Bogen je 3 s. M . ; in die
übrigen 6 Bogen jedoch 2 f.
M . ; 2 P . (1 P . besteht aus
4 L ., 1 K. in die erste der
4 L . zurück), 2 f. M ., u . s. s.
— Der obere Rand der Spitze
ist mit 3 Touren umgeben,
l . Tour : 2 f . M ., 5 L .,
2 f. M . in je 2 Oesen der
Borde u . s. f . — 2. Tour :

'

5 Dplst. in die mittlere Masche
der 5 L . der früheren Tour,
4 L ., 5 Dplst. in die mitt¬
lere Masche der zweitfolgen¬
den 5 L . u . s. f. die ganze
Tour . — 3. Tour : 1 St . ,
1 L ., 1 St . in jede zweite
Masche der vorigen Tour ;
i L ., 1 St . u . s. f . die
ganze Tour .

AbbildungNr . 73 , S . 17 .
Kinderbettdecke in & Jonr *,
Gobelin- n . Kreuzstichstickerei .
Bon Stefan Bor8 , I .,
Tuchlauben 5. (Details hiezu
Nr . 74 , 75 und 76 , Seite 18.)
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Nr . 70 .
Naturgröße Zeichnung zum Taschentuch Nr . 69 .
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Sir . 51 . Naturgröße Ecke zum Taschentuch Nr . SS , Seite 16.
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Musterung - die in den Ecken und in der Mitte der Längs - und Breitseite

durch große Sterne im Gobelin - und Kreuzstich unterbrochen ist. Abbildung
Nr . 73 , welche die Anwendung deutlich erkennen lägt , zeigt V+ der Decke,

wozu Abbildung Nr . 76 , die naturgroße Detailzeichnung summt Eckbildung

bringt . Zu dem mittleren ü zour Muster , das 60 Fäden in der Breite zählt ,
hat man immer 4 Fäden auszuziehen , und 4 Fäden stehen zu lassen, und

zwar wiederholt sich dies bei 60 Fäden Breite so, daß man 8 Lücken und

7 Fadengruppen erhält . Bei Einrichtung der Borde hat man zu beobachten ,
daß man die Mitte der Längs - und Breitseiten sucht und hier zuerst an

zwei Seiten des auf die Spitze gestellten Quadrates einstickt. Die Anbringung
der zwei Farben des Stickgarns läßt Abbildung 76 durch dunkel und hell ,
Ersteres als roth , Letzteres als crvine erkennen . Nun sucht man , von jeder
Mitte der zwei Quadrate ausgehend , fadengerade im rechten Winkel die Mitte

des in die Ecke fallenden Quadrates . Wo sich die beiden Wege treffen ,
kommt das Mittelkreuzchen des Sternes zu sitzen. Ist dieses Quadrat voll¬
endet , so legt man sich das auszuziehende Gitter von der Mitte ausgehend
an , so daß au der Spitze des Quadrates die vier stehen gelassenen Fäden zu
sitzen kommen , und nach rechts und links eine Lücke als Schluß des Durch¬
bruches bleibt . Sodann sichert man sich die abgeschnittenen Ränder der durch¬
brochenen Borde mit über 4 Fäden tief gestochenen festen Stichen in cröme
Garn . Detail Abbildung Nr . 74 zeigt dieses , sowie das Verdrehen der Grund¬

fäden und Zusammenknüpfen des sich kreuzenden Arbeitsfadens . Da der

Nr . 72 . Gehäkelte Spitze für Schürzen , iueiöer rc.

mm
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MM mmM.
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Ei » reizender Modell einer Kinderbcttdccke zeigt Abbildung Nr . 53 . Dieselbe ist auf äcrusarbigen
Cordonet -Javagewebe gearbeitet und inißt in ihrer Länge iso cm, ohne Saumumschlag gerechnet ,
in der Breite 76 cm . Rings um die Decke laust ein Ornament nach gezähltem Faden in ä sonr -,
Gobelin -, Kreuzstich - und Holbcinftickcrei mit rothcm und crcmefarbigcm Garn ausgesührt ,
welcher man zur ä sonr -Arbeit und zum Kreuzstich zwkisädig , zum Gobelinstich vierfädig zu
nehmen hat . Da die Decke nach gezähltem Faden zu arbeiten ist, muß sie vorerst ausgezählt
werden . In der Mitte , der Hauptborde entlang , läuft eine einfache a zour (xunto tirat »)

Stofs nicht immer zur gleichen Größe der Decke auch die gleiche Fadenanzahl hält , daher man

beim Zuschneiden nicht die bestimmte Anzahl Luken erhält , so sängt man die kleine Kreuz ,

stichborde stets in den Ecken an und läßt dar Ornament im Mittelseld anslanfen , wie er sich

eben gibt ; desgleichen auch die obere kleine Zickzackborde im Holbeinstich . 18 Fäden von der

unteren kleinen Borde entfernt , zieht inan n Fäden aus dem Gewebe , die in der Ecke, wo sie

sich kreuzen , eine Lücke ergeben , wobei man die Fäden , etwas länger beim Abschneiden lassen

muß , um sie zur besseren Haltbarkeit beim Fertigen des Saumes in denselben hincinstreichen
und gut versichern
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Kiuder -Bettdecke in ä zour -, Gobelin - und Kreuzstich -Stickerei . lDetails hierzu Nr . 74 bis 76 , Seite 18 .)

zu können . Dieser
Auszug wird an der

Außenseite mit einem

gut 1 em breiten

Hohlsaum , über vier

Fäden genäht , be¬

grenzt ; nach innen
wird die Kante mit
einer Kreuznaht über
4 Fäden , mit regel¬
recht versetzten Sti¬

chen, dem Saum ge¬
genüber versehen , so
daß sich eine Zick¬
zacklinie bildet . Die
Ecken füllt eine kleine

Bäumchensigur im

Spitzenstich . Abbil¬

dung Nr . 75 veran¬
schaulicht genau die

Anfertigung , dieses
Hohlsaumes . Zuletzt
wird die Decke rings¬
um mit einer 8 em
breiten e'crufarbigen ,
geklöppelten Spitze
versehen .

Abbildung Nr . 77,
Seite 19. Kleine ge¬
klöppelte Spitze für
Schürzen rc. (Klöppel -

brief hierzu Nr . 78 .)

Diese aus ücrufarbi -

gem D . M. 6 .-Garn
M . 50 und in gleich
farbigen Baumwoll -

Schnürchen geklöp¬
pelte Spitze , Abbild .
Nr . 77, eignet sich
besonders als Auf¬
putz für Schürzen ,
Kinderkleidchen rc . ,
sowie auch , wenn mit
Leinenzwirn herge -

„ Wiener Wvde " tzesk 14 .
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itfr. 71 . Detail zur Ainder -Bettdecke Nr . 7S, Aeite 17.

stellt, für Wäschegegenstände, da sie haltbar und gut
zu waschen ist. Die Ausführung bietet nach bekgege-
benem Klöppelbrief Abbild Nr . 78 und der bedeutend
vergrößerten Abbild . Nr . 77 für in diesem Fach Be¬
wanderte keine Schwierigkeiten . Die den Mittelftern
bildenden 9 Quadrate im Etopfschlag , wie auch die
Rundung der Zacken sind am Klöppelbrief kräftig
durch starke Linien bezeichnet. Zu unserer Spitze
sind 12 Paar Klöppel erforderlich, und ein Klöppel
zu dem bei den Zacken eingelegten Schnürchen . Die
Spitze mißt in ihrer natürlichen Breite , mit obigem
Garn geklöppelt , 21/ * cm.

Abbildung Nr . 79 , S . 19 . Tasche in englischer
Fagott . (Details hierzu Nr . 80 und 81 , Seite 19,
Naturgröße Figuren auf der Rückseite des nächsten
Schnittmusterbogens .) Eine ganz originelle , aber sehr
nette und bequeme Form für eine Tasche gibt unser
Modell , Abbildung Nr . 79 . Dieselbe besteht ans drei
einzelnen Taschen aus Leinen , in gerade Bahnen
geschnitten, die durch ein Band miteinander vereinigt , und deren Enden als Schlingen zu kleinen Schleifen geknüpftsind. Die Tasche hat den Vortheil , daß man in den drei Behältern , die doch nur eine Tasche ausmachen , verschiedene
Gegenstände separirt unterbringen kann, so daß einer durch den andern nicht leidet . Unsere Tasche ist aus grobem,körnigem, crömefarbigem Leinenstoffe hergestellt ; jede der drei Taschen erfordert ein Rechteck von 90 em Länge und17 em Breite , welches man znsammenlegt und an den Längsbahnen mittelst einer Ucbernaht nach der inncrn
Seite zusammennäht . Die Außenseite der obersten Tasche ist mit der Namens -Chiffre, sowie mit einem Ornament
ans vier verschiedenen kleinen einzelnen Figuren geschmückt, welche im Plattstich mit bunter Filosellseide gefüllt

Detail zur Kinder -Bettdecke Nr . 73 , Seite 17.
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Nr . 76 . Naturgröße» Detail der Dnrchbriichbordeznr Kinder-Bettdecke Nr . 7», Seite 17.
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und mit Otolbfvtefi? umranbct sind. An unserer
Vorlage befinden sich die Namens-Chiffren
LI II . , wovon erstere rosa , letztere blau ist . Die
kleine füufthciligeSternsigur ist hellolivcgrüu,
die andere gegenüberstehende Figur dunkel
olivgrün. Von der unten querliegendenForm,
die zwei rnciuandergreifenden Haken gleicht ,
ist der eine Theil hell , der andere dunkel
bronce. Jede dieser einzelnen Figuren ist mit
starkem Goldfriesä umrandet, und jede Nippe
desselben mit einem Faden gleichfarbiger
Seide , in der die Form selbst gestickt ist, nieder¬
geheftet . Die Anwendungzum Uebertragen der
Figur auf den Stoff gibt Abbild . Nr . 79 , die
Ausführung derselben Abbild . Nr . 80 und 81 ,
die übrigen Figuren sind im nächsten Schnitt-
musterbogcn zu finden . Hat man die Tasche
gestickt und alle andern genäht, wird von jeder
derselben der obere Rand nach auswärts über¬
geschlagen , und darüber ein olivefarbiges,
2 1/., cm breites Failleband mit großen Picots
dem Rand der Taschen entlang anfgenäht.
Durch den Stoff und das Band näht man
mit olivefarbigcr Seide auf jeder Seite der
Tasche je zwei Knopflöcher ein , die 6 cm von
einander gesetzt sein müssen . Sind alle Taschen
auf diese Weise vollendet, so legt man sie auf¬
einander, die gestickte nach oben , und leitet
ein 1% m langes, l m breites olivefarbiges
Picotband durch die aufcinanderpasscnden
Knopslöcher der einen Seite , führt es zu den
anderen am Rande der letzten Tasche hinüber
und zieht das Bandende abermals durch die
aufeinandertreffeudcn Knopflöcher zurück.
Dasselbe Verfahren iviederholtman mit einem
zweiten l 1/* m langen Bande von der andern
Seite , so daß an der ersten und letzten Tasche
je zwei Band-Enden sich befinden , dieschließlich
zu kleinen Schleifen verbunden werden .

Abbildung Nr . 82 . Kaiumtilch in Häkel¬
arbeit . (Detail hierzu Nr . 83 , S . 20 .) Hierzu
Material : Ungebleichtes , achtfaches Garn
Nr . 2/0, zur Spitze : vierfache , rothe Baum¬
wolle Nr . IO. Abkürzungen : Luftmasche
^ L . , feste Masche — f. M . , Masche - - M „
Doppelstäbcheil — Dplst., Stäbchen--- St . Man
beginnt mit einem Anschlag von 47 L . und
arbeitet in die 46 . , 45 . , 44 . und 43 . L . znrttck-
geheud , indem man durch jede derselben stets
eine Schlinge zieht und auf die Nadel faßt,
so daß man 4 Schlingen und i M . auf der
Nadel hat, welche man alle 5 zusammen ab¬
schürzt , 1 L. , und mit dieser ist eine Mnschc
vollendet. ~~ Für die zweite Musche zieht man
den Faden durch das untere Glied der letzten

L , sodann durch das untere, rückwärtige Glied der letzten Masche der vorigen Musche . Weiter durch
je 2 Auschlagmaschen , um endlich diese 5 Schlingen wieder zusammeiizuschürzen und mit 1 L zu
vollenden . Dasselbe wird vom die ganze Tour wiederholt. Bei jeder Tour muß neu au- und
abgcsetzt werden. — II . Tour . Nachdem mau den Arbeitssaden der i . Tour angeschlnugen , folgen
3 L ., durch die zweite und erste wird der Faden als Schlinge ans die Nadel geholt. Weiter zieht
man eine Schlinge ans der ersten M der unteren Musche und der L . derselben . Sodann faßt man
diese 5 zusammen und vollendet sie mit einer L . Die nächste Musche wird so angefangen, wie die
zweiteMnscheder ersten Tour . Abbild . Nr . 83 zeigt dieselbe . Es wird so fort gearbeitet die ganze Tour .
Auf diese Weise werden l ? Touren vollendet. Schließlich wird das Deckcheu mit einer Spitze ans

rothcm Garn umhäkekt , wozu man das Deckcheu mit einer festen Mascheu -
toilr eiufaßt und dabei in den Ecken entsprechend aufnimmt, i . Tour
der Spitze . 5 f. M . in die ersten 5 M . der vorigen Tour ; 1 Dplst.
in die drittfolgende f. M . , 5 Dplst. in die nächste M ., i Dplst in die
nächstfolgende M , l f. M in die drittfolgende, und noch 4 f. M . in
die 4 nächstfolgenden M der vorigen Tour ; von an wiederholen . —
II . To ur . l St . in die mittlere der 5 f. M . der vorigen Tour ; l St .
in das erste Dplst. der vorigen Tour : 1 Picot (4 L , 1 f. M . in die
i . L . zurück », l Et . in das nächste Dplst u . s. w . in alle 7 Dplst., dann
1 St . in die mittlere der 5 f. M ., vom an wiederholen.

Abbildung Nr . 84 , S . 20 . Betteinsatz in Häkelarbeit. (Details
hiezu Nr . 83 und 86 , Seite 20 .) Abkürzungen : Luftmasche = L .,
Ketteumasche — K. , Stäbchen — St ., dreifaches Stäbchen — drf. St .,
feste Masche = f. Ni , Masche =- M . Unser Modell, ein prächtiger Bett -
Einsatz , der wegen seiner Dauerhaftigkeit sehr zu empfehlen ist, wird in
drei Theilen gearbeitet aus bandförmigen Streifen , die in Zackeuform
znsammengeschlossen sind , Medaillons und kleinen Dreiecken, welche die
Zwischenräume am Außenrand ausfüllen. Die Streifen , mit denen mau
beginnt, häkelt mau auf einen Anschlag von 21 L . In die fünfte, von
der Anschlagmasche an gezählt, 1 drf . St . , 4L . , l f. M . in die erste
der 2t L ., i L . Die Arbeit wenden , 1 f. M . in die letzte f. M . der
vorigen Tour , dreimal 3 L , l f . M . in
jede dntte Masche der vorigen Tour, 4 L . ,
die Arbeit wenden , 1 f . M . in die Lücke
der Lnstmaschen der vorigen Tour , 3 L .,
1 f . M . in die Lücke der nächsten 3 L ,
3 L ., i f. M . in die nächste Lücke, l L . ,
l Et in die letzte f. M ., die Arbeit wen¬
den , t L ., 1 f . M . in die Etäbchenmasche .

Tasche in englischer
Fayon . (Details

hierzu Nr . 80 u . 81 .
Naturgröße Figuren
auf der Rückseite
des nächsten Schnitt -

musterbogens.)

Diese
kleinen

hin- und
zurückgehcu -

den Touren
werden sicbzehu -

mal wiederholt. Weiter
solgcu 5 L . , 1 drf . St . in die

Lücke der mittleren 3 L ., 3 L ., i sechsfaches St . in oie letzte f. M . der vorigen Tour .
Nun kommen wieder die 17 Touren, wie früher, dann 13 L ., i . drf . St . in die Lücke der
mittleren 3 L ., 3 L ., 1 f . M . in die letzte f . M u . s. f. Hat man diese Streifen vollendet,
so umgibt man sie mit einem Rande fester Maschen , und zwar in jedes Stäbchen 1 f. M . ,
3 . L . . 1 f. M . in die f. M . des Streifens , i f. M . Auf einer Seite des Streifens muß mau
8 Picots erhalten, ü L ., 7 St . über das sechsfache St ., 5 L . , u . s. f. Der zweite Streifen
wird mit dieser Tour immer gleich an den ersten angehäkelt , und zwar : Bei den 3 L . vor dem

siebenten Stäbchen an die zweite Luftmasche nach dem
siebenten Stäbchen des gegenüberliegenden Streifens , dann
das 4. St . an das 4 . St . und mit der 2. L . au die 4. L .

Detail zur
englischen

Tasche
Nr . 79 .

Nr . 77 . Geklöppelte Spitze für Schürzen rc.
(Klöppelbrief hierzu Nr . 78 .)

81 . Detail zur englischen
Tasche Nr . 79 .

vor dem 7. St . des andern Streifens . Sind die Streifen auf diese Weise vollendet und ver¬
bunden, so häkelt man die Medaillons. Auf einen Anschlag von 16 L . arbeitet mau zurück-
gehcnd , nachdem man drei L übergangen, 1 f . M ., 1 halbes St ., 1 St ., i Dplst., 3 drf . St . ,
i Dplst , i St ., 1 halbes St ., 1 f. M , 1 L ., 1 K . in die letzte Anschlagmasche . — II Tour :
8 L . , wovon die 5 ersten als drf. St . gelten , 1 drf. St in die Ketten- und Luftmaschcu des
Anschlages zusammengenommen , 3 L ., i drf . St . in jede 2. M . In die mittlere der drei
Lnstmaschen am andern Ende des Medaillons zwei durch drei Luftmaschen getrennte drf. St .

82 . Kammtuch in Häkelarbeit. (Detail hierzu Nr . 83, Seite 20 .)

Nr . 78. Klöppelbrief
zur Spitze Nr . 77 .

bis fl. 11.40
per MeterWeiße Seidenstoffe von 65 kr.

(ra. 120 Qual .) roßen» und stückweise zollfrei .

Farbig , schwarz und weiß Seiden -Moira
. , . bis fl. 7. O0 per Meier (antique lind fran^ais) roden- lind stückweiseoon VI . tn-rfci .bct zollfrei das Falirik -l)o|i«t n . llciincbci 'g (I. l . 'i?es.
lieserani) , Zürich . Muster umgehend. Briese IU Ir . Porio . _

Ü4
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Am Schluffe 3 L ., I K . in die fünfte der ersten 8 S . - III . Tour . In die erste Lücke der

3 S . der vorigen Zout 3 L . , welche als Stäbchen gelten, 1 St ., 2 L. , t drf . St . in das erste

Picot nach den sieben VerbindnngSstäben der Streifcntheile, 1 drf . St . in da ? letzte Pieot vor

den sieben Stäbchen des gegenüberliegenden Streifens , 2 L ., 2 St . in die ersten 3 L . der

vorigen Tour , 2 St . in die nächsten 3 L .,

die jeseitigenRückentheile 20 cm breit geschnitten und jeder Theil zu einer Breite von 27 em

zusammengezogen. Oberhalb des Zuges wird die Stickerei angenäht . Den 22 cm langen
Theilen wird ein mit einem Köpfchen dreimal gezogener Volant angesctzt ; denselben begrenzt
eine Stickerei , die ihm glatt angesügt wird . Der Volant ist unterhalb der Züge in kleine

Hohlfalten gebügelt. Der Verschluß des

2 L ., 1 St . in das dritte Picot des Strei¬
fens. 2 L , 2 St . in dieselbe Lücke, 2 St .
in die nächste Lücke, 2 L . i Dplst. in die
zweite f . M . nach dem nächsten Picot . 2 L .,
2 St . in dieselbe Lücke, 2 St . in die nächste
Lücke, 2 L., l doppeltes St . in das zweite
Picot , 2 L ., 2 St . in dieselbe Lücke, 2 St .
in die nächste Lücke, 2 L ., t fünffaches St .
in die f. M . des Z ackcneinschmttes ; 2 L .,
2 St . in dieselbe Lücke. Nun hat man den
vierten Theil eines Medaillons vollendet
und mit den Streifen verbunden, und setzt
das Medaillon auf diese Weise weiter ein .
Der Bett-Einsatz läßt sich nach Belieben aus
mehr oder weniger Zackenstreifen zusammen¬
setzen. Hat er die gewünschte Breite erreicht ,
so werden als Randabschluß zur Ergänzung
zwischen die Streifen Dreiecke eingesetzt , die

aus solgende Art gearbeitet werden. Man
häkelt in die erste Lnftmasche eines An¬

schlages von zwei Luftmaschen 3 f. M .,
dann arbeitet man noch vier Touren f. M .,
wobei man die Arbeit stets wendet. Am

Anfänge und am Ende einer jeden Tour,
sowie in der Mitte wird zur Erhaltung der

spitzigenFormausgenommen . Beim Beginne
einer jeden Tour häkelt man I L ., und in
die erste und letzte Wasche 2 f . M ., sowie
in die Mittelmasche 3 f . M . Sind die vier
Touren vollendet, wird die Arbeit gewendet
und man häkelt weiter 6 L ., t St . in die

erste f . M . , zweimal lü . , 1 St . in jede
zweite f. M . , iS , I f. M . in die nächste,
zweimal 1 L ., 1 St . in jede zweite Masche ,
k> L ., > St . in dieselbe Masche , zweimal
1 L ., 1 St . in jede zweite Masche , 1 L .,
1 St . in die nächstfolgende Masche , zweimal
l L . 1 St . in jede zweite Masche , 2 L .,
1 Dplst. in die letzte Masche der vorigen
festen Tour . Die Arbeit wird gewendet . In
die Doppelstäbchen 1 f. M ., 2 L . , I vier¬

faches St . in das zweite Picot vor den

sieben Stäbchen des Streifens , 2 L , I f .
M . in die nächste Lücke nach dem ersten
Stäbchen des Dreieckes , 1 L., 1 f. M . in die nächste Lücke, 2 L . , 1 Dplst. in das zweit -

solgende Picot des Streifens , 2 L ., t f. M . in die zweite Lücke des Dreieckes , t L ., 1 f. M .

in die nächste Lücke, ä 8 , 1 Dplst. in das zwcitnächste Picot, 2 L , 1 f. M . in die 5 . mittlere

L. des Dreieckes , 88 , l drf. St . in die f. M . des Zackeneinschnittes , 2 L ., 1 f. M . in die

fünf Lustmaschen des Dreieckes . Die andere Hälfte der Tour wird entgegengesetzt gearbeitet.

Der Außcnrand des Einsatzes wird noch mit 2 Touren umgeben . I . Tour . Ueber das Dreieck

23 f, M . , dann g L ., I f. M . in die zweite L. vor den 7 St . , 3 L. , 3 s. M . in die mitt¬

leren 3 M . der 7 St ., 3 L ., 1 s. M . in die 5 . L . nach den 7 St . , g L ., u . s. f. — II . Tour .

1 St ., 1 L . , 1 L. der vorigen Tour übergehen , 1 St ., 1 L ., I L . übergehen u . s. s.

Nr . 84 . Bett-Einsatz In Häkelarbeit. sDetailr hierzu Nr . 85 und 88 .)

Detail zum
gehäkelten
Bett-Einsatz

Nr . 81.

Schlich der Foitetten-
ZZeschreköungert von Seite 14.
Abbildung Nr . 54 , Seite 13 . Jahreskleidchen

aus Piqnö mit Stickerei . (Unterleibchen hierzu
Nr . 53 . (I . Löwin gcr , Wien.) Das Nekdchen ist

aus weißem Piquö oder Damast und kann auch als
Schürzchen benützt und eventuell in farbigem Percail

ausgeführt werden. Es ist vorne und rückwärts eckig
r ausgeschnitten, und zwar wird dieser Ausschnitt aus

einer weißen Stickerei gebildet , die den
geraden Vorder- und Nückentheilcn

angesetzt ist ; dem Kleidchen wird
eine Stickereileist̂ als Achsel-

Halter angesügt. Das dadurch
entstehende Armloch schneidet man

nur wenig aus und umgibt es mit einer

eingezogenen Stickerei. Der
Vordertheil wird 45 em ,

Nr . 83 . Tctail jrntt Kammtuch Nr . 82 , Seite 19.

Kleidchens geschieht rückwärts mit Ileinen
Knöpfchen . Für kühles Wetter zieht man
unter dieses Kleidchen ein hohes, mit Aer -
meln versehenes Leibchen an, dessen Vorder-
u»d Rückentheile einen ^Wirten Sattel
zeigen ; Stehkragen und Aermel mit Gräten-
stichverziernng , die auch am AusichnittS-
rande angebracht ist . Ueberhaupt ist dieses
Leibchen ftir jedes ausgeschnitteneKindcr-
lleid zu verwenden. Material : 1—iVa m
Piguö oder Damast, 3 m S cm breite
Stickerei.

Abbildung Nr . 55 , Seite 14 . Hemdchcn
für Kinder von 4 bis 3 Jahren . (Louis
Modern , Wien.) Dasselbe ist aus Lein¬
wand, wird vorne geknöpft , hat aus jeder
Brnstsette drei Reihen von 4 kleinen Sänm -
chen und einen Kragen und Aerinclaussah
aus Stickerei , der von einem Stickerci -
Entredeux begrenzt ist . Am Halse lvird ein
1V2 om breites rosa Bändchen dnrchgezogen .
Material : tV- m Leinwand, 1 m Stickerei ,
3/4 m Entredenx, 1 m Band .

Abbildung Nr . 58 , Seite 14 . Nacht -
rorset mit Stickereibesatz und Grätenstich¬
verzierung. (Schostal & Härtlei »,
Wien.) Den Halsausschnitt und die linke
Längenseite des aus Chiffon gefertigten
CorsctS umgibt eine eingezogene Stickerei ,
die auch den Aermeln zweifach angcfetzt
wird. Säumchen und Grätenstiche zieren
die Vordertheile und Aermel des CorsetS .
Material : S moChiffon, 3 ' /2 m bis 4 in
Stickerei .

Abbildung Nr . 57 , Seite 14 . Nacht -
corset mit tz jour - Säumen und Umlege¬
kragen. (Schostal & Härtlein , Wien.)
DaS Corset ist ans Chiffon angesertigt und
mit ä jonr -Nähten verziert. Die Bruftthcile
schmücken ganz schmale Säumchen ; der Um¬
legekragen erscheint gleichfalls mit ä jonr-
Nähten decorirt. Material : 3 m Chiffon .

Abbildung Nr . 58 , Seite 14 . Kurzes
Tragkleidchen siir Kinder von 8 bis 18

Monaten . (Schnittanf derVorderseitedes nächsten Schnittmusterbogens, BegrenzungSnnmmcr6.)

(Schostal & Härtlein , Wim .) Das Tragkleidchen hat eine Weite von 1 m, wird gezogen
dem oberen Latztheil angesetzt und hat vorne einen abgesteppten Einsatz , der, wie der obere

Rand de? Latzes , niit Schlingeret begrenzt wird. Die schmal anSlansenden Latztheile werden

rückwärts übereinandergelegt und nach vorne zu geknöpft . Material : 1V2 m Chiffon.

Abbildung Nr . 53 , Seite 15 . Hemd für Mädchen von 1 bis 3 Jahren . (Louis

Modern , Wien.) Das Hemdchen ist 5» bis so cm lang und am Halsausschnitte und den

Armlöchern mit Schlingeret umrahmt . Material : 1V4 ™ Chiffon, 2*/a m Schlingstreisen.

Abbildung Nr . 80 , Seite 15. Höschen mit Stickerei und Säumchenbesay siir Kinder

von 1 bis 3 Jahren . (Louis Modern , Wien ) Dasselbe ist 30 om lang ; die Beinkleidtheile

sind oben 60, unten 32 cm weit ; sie werden in einer sehr geschweiften Linie zu der unten

ersorderlichen Weite reducirt , und zeigen dort fünf kleine Säumchen und eine 4 om breite,
glatt angesetzte Stickerei . Material : 3/4 m Batist,
70 cm Stickerei .

Abbildung Rr . 81 u . 82 , Seite 15. Zwei
Hemden aus Chiffon für Mädchen von 1 bis
3 Jahren . Nr . 81 . Hemd mit Sattel . Es ist mit
einem vorne spitzen Sattel umgeben, wird an den
Achseln geknöpft , und der Halsausschnitt und die
Armlöcher sind mit Lückchenstreifcn versehen . Zn
Heiden Seiten des Sattels wird das Hemdchcn
gezogen demselben angesügt. Material ; 1V2 m
Chiffon, l ‘/a m Lückchenstreifen. — Nr . 62 . Hemd
mit eckigem Ansschnitt. Die den Halsausschnitt

und die Armlöcher umgebende Stickereileiste ist in
hellblauem Garn ausgesuhrt und wird mit einer Besatzlcistc nieder-

gestcppt . Das Hemdchen wird an den Achseln geknöpft , aus l */a m
Chiffon hergestellt und mißt 45 cm von den Achseln ans .

Abbildung Nr . 83 , Seite 15. Amerikanisches Nachthemd für
Kinder von 2 bis 5 Jahren . (Schostal & Härtlei » , Wien.) TaS

Hemdchcn reicht bis zu den Knöcheln, hat sehr weite Aermel und einen
breiten Umlegekragen . ES ist aus Serge hergestellt; die mit einem Zuge ver

scheuen Aermel und der Kragen sind mit Schlingeret begrenzt .

Abbildung Nr . 81 , 65 , 88 , Seite 15 . Drei Kinderlätzchcn tml Pel ;-

pignv mit Stickerei -Umrahmung . Sie sind aus dessinirtem Pelzpiqnä hergestellt ,
und die Stickerei ist ihnen mit einem anfgesteppten Leistchen angesügt .

Abbildung Nr . 87 , Seite 15. Hemdchcn ans Chiffon für Knaben von
2 bis 5 Jahren . (Louis Modern , Wien.) Dasselbe ist aus Batist geschnitten
und 50 cm lang ; sowohl die langen Aermel als der Halsausschnitt sind mit geschlun¬

genen Batiststreifen garnirt . Das Hemdchen wird vorne geknöpft und auS 1V2 m

Batist und t rn geschlungener Streifen hergestellt. Die Aermel sind unten geschlitzt
und geknöpst . Das Hemdchen kann nach Belieben vergrößert werden.

Nr . 88.

Detail zum
gehäkelten

Bett-Einsatz
Nr . 81 .

Iledaction : Für Mode Jenny Jlcnmanu . — Für Handarbeit Warte Bergmann .
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Beiblatt der „Wiener Mode " .
=2$ -

•? ie weltberühmte Sängerin , welche von Wien aus

Triumphzug durch die ganze civilisirtc Welt angctretcn hat ,
Pauline Lucca , der verhätschelte Liebling Europas und

Amerikas , pflegt seit Jahren ihre Ferien in Ischl zu ver¬

bringen , und um dieser Sommerfrische willen vernachlässigt
-3g

"*■
sie sogar ihre Besitzung Goldenberg in der Schweiz , wo die

große Künstlerin ihre Stimme nur als Gebieterin einer stattlichen Landwirth -

schaft erschallen läßt . Mit der -

Pauline lucca und Fürst Bismarck .
Bon M . SS.

ihre » eine Tochter bekam , übernahm die Prinzessin Friedrich Karl die Pathcn -

Geschichtc Jschl 's ist der Name

der Lncca unzertrennlich verbun¬

den ; nicht nur , daß die Sängerin
dort aus ihren Mitteln eine

wohlthätige Stiftung gründete ,
sie versammelte auch , so oft sie

daselbst verweilte , um sich einen

Kreis illustrer Persönlichkeiten ,
und so brachte ihr Erscheinen
immer neues Leben in das

schöne Bergstädtchen . Es ließe

sich manche fesselnde Episode

erzählen aus den Jschler Lncca -

Tagen
'

verschiedener Jahrgänge ,
aber ich will mich für heute
damit begnügen , an einen

Zwischenfall zu erinnern , der

eine gewisse zeitgeschichtliche
Nolorietät errungen hat .

Man weiß , daß einmal Fürst
Bismarck sich zusammen mit

Pauline Lucca photographisch
anfnehmen ließ . Das Bild er¬

regte damals großes Aufsehen ;
nachträglich scheinen die beiden

Bcthciligten an der Verbreitung
desselben durch den Knnsthandel
kein Gefallen gefunden zu haben ,
denn sie veranlaßten die Ver¬

nichtung der Platte , und der

Zufall ivollte es , daß Frau
Lucca ihr Exemplar des merk¬

würdigen Bildes verlor — sie
würde heute gerne eines kaufen ,
aber die wenigen Menschen , die
cs noch besitzen , mögen sich
von dem Cnriosum begreiflicher¬
weise nicht trennen . Die » Wiener
Mode « hatte wahrlich einen guten
Einsall , als sie sich das Bismarck -

Lucca - Bild verschaffte , um es treulich zu r -pcoduciren . Soll ich nun mit ein

paar Wdrtcn einen Commcntar zu dem Bilde geben , so stelle ich vor Allem

fest, daß die Handlung des oft berührten photographischen Lustspiels sich in

den Scchzigerjahren ablvickclte , und daß die Aufnahme im Atelier Hardtmuth ,

später Adele , jetzt Krziwanck stattfand .
Pauline hatte sich in Berlin , wo sie bereits zu den gefeiertesten Lieb¬

lingen gehörte — ganz Spree -Athen schwärmte für » Paulinchen « — dem

Bismarck '
schen Hause angcschlossen . Die vornehmsten Kreise standen in

Beziehungen zu der ausgezeichneten Sängerin . Auf den Soireen der Lncca

erschienen die hervorragendsten Persönlichkeiten , und als die Künstlerin ,

damals mit ihrem ersten Gatten , dein Freiherrn von Rhaden , verheiratet ,

t
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schaft . Bei der Bermälung der Lucca war Bismarck Tranungszcuge gewesen ;

in Berlin geschah Alles , um die Sängerin zu verhätscheln , und am eifrigsten

in diesem Bestreben zeigte sich Kaiser Wilhelm , der nicht müde wurde , seiner

Vorliebe für » Paulinchen « Ausdruck zu geben . — Als wäre cs gestern gewesen , so

genau erinnere ich mich daran , wie die Scene vor der Aufnahme des famosen

Bildes sich abspielte . Panline Lucca stand einen Augenblick vor dem »Hotel

Elisabeth « . Hier pflegte Bismarck

und der damalige König Wilhelm
^bzusteigcn . Lctztercni waren näm¬

lich die Preise im >Hotel Bauer « zu

hoch . . . Da trat aus dem Gasthofe
Bisinarck ,auf dem Kopfe einen breit -

krämpigcn Schlapphnt , über die

Schultern einen Havelock geworfen .

Bismarck bemerkte sofort dieLucca ,
eilte auf sie zu und schüttelte ihr

herzlich die Hände .
» Excellenz , kommen Sic mit, «

bat die Lucca . » Ich muß zum

Photographen . «

» Ich kann nicht , ich erwarte

meine Chiffreurs , die scheinen

spazieren gegangen zu sein . «

» Gcngen
's , Excellenz , Sie

können die Depeschen später lesen, «

sagte die Lucca in dem ihr ange¬
borenen Wiener -Dialekte , der in

ihrem Munde ganz reizend klingt ,
und die Beiden wandten sich zum

Gehen . Beim Photographen ließ

sich zuerst die Lucca und dann

Bismarck allein anfnehmen . Da

plötzlich sprang die kleine Tcufelin

auf und schrie :

» Excellenz , eine superbe Idee !

Wie wäre es , wir ließen uns zu¬

sammen photographireu ? «

Bismarck lächelte znstimmcnd ,
und der Photograph ging ans Werk .

Nach einigen Tagen war das

Bild in hundert Händen , ganz

Ischl sprach von nichts Anderem .

Doch einige Zeit später fanden , wie

erwähnt , beideAbconterfeite , daß es

besser sei,wenn diesesBild ausdem

Knnsthandel verschwinde , und so

mußte der Photograph sich ver¬

pflichten , keine neuen Abzüge herzustellen . Er hat Wort gehalten . — Für die

Leserinnen der »Wiener Mode « hat es gewiß auch einen Reiz , an der Kleidung

der Lucca Studien zu machen . Ans dem Bilde trägt die Sängerin einen Sonnen¬

schirm , an welchen sich für den Schreiber dieser Zeilen eine tragikomische

Reminiscenz knüpft . Das prächtige Stück , ein Geschenk der Prinzessin von Wales ,

hatte einen fein gearbeiteten Elfenbeingrisf , den ich aus Ungeschicklichkeit zerbrach ;

ein Jschler Goldarbeiter reparirte den Schaden , indem er den Griff mit

Metallklammern umgab . Diesen Schirm besitzt die Lucca gewiß noch , denn sie

sammelt mit Pietät solche Gaben ; ihr Palais in der Rasumoffskygasse in Wien

ist ein kleines Reliquien - Museum . Nur das Lucca - Bismarck - Bild fehlt ihr .

Möge sie durch sein Erscheinen in der » Wiener Mode » freudig überrascht werden !

Best 14 .



Frmgilla . *)
Novelle von B. von Siittucr .

(gorlse«)u „ g

k

ald stellten sich die Rei¬
bereien auf's Nene ein.
Hier habe ich mich un¬

geschickt benommen — das sehe
ich nachträglich ein . Statt auf
meines Frauchens Ansichten und
Einsicht indirect einzuwirken ,
indem ich sie langsam mit meinen
eigenen Kenntnissen und Er¬

fahrungen vertraut gemacht hatte , wollte ich ihr meine Meinungen
auf befehlshaberischem Weg beibringen ; statt allmälig den Horizont
ihrer Gedanken zu erweitern , begnügte ich mich damit, die Enge
ihres Gesichtskreises zu verhöhnen und von ihr gebieterisch zu
fordern , daß sie sich blindlings meiner Einsicht füge. Und sie
begann dann natürlich wieder — von ihrem Standpunkt aus —
mich für frevelhaft zu halten , und versuchte ans pathetische Weise,mir meine Schlechtigkeit vorznwerfen und mich durch Bitten und
Flehen, durch Knierutschen und Händeringen, durch angedrohte
Höllenstrafen und ähnliche Mittel , die mir das Leben unerträglich
machten, auf den Weg des Heils zu bringen. » Du bist eine
dumme Gans, « war die Gipfelung meiner Ansichten ; »Du bist
ein verlorener Sünder, « war das Resumo der ihren. Das war
nicht gemüthlich .

Nun wurde uns ein Kind geboren . Das ergab eine neue
Friedensfrist. Desto heftiger aber der Ausbruch der Feindseligkeiten ,als über die künftige Erziehung unseres Sprossen hin und her
geredet wurde. Ich wollte ihn natürlich nach meinein System
auferzogen wissen ; Alberta — nach dem System der Mami¬
grossinka, welch

'
Letztere anläßlich dieser Geburt als versöhnte

Urgroßschwiegermutter — oder richtiger : als Groß-Urschwiegcr-mutter — wieder bei uns eingezogcn war .
Einen neuen Frieden brachte uns gemeinsame Trauer : unser

Söhnchen starb. Als aber der Schmerz verflogen war , brachendie Zwistigkeiten wieder ans .
» Laßt Euch scheiden ! « Die weisen Worte kamen zuerst von

den großmütterlichen Lippen , und sie fielen bei uns Beiden auf
fruchtbaren Boden . Von nun an , wenn wir uns stritten, kam es
zum Schluß einfach zu der Drohung : » Ich laß '

mich scheiden « .
Mir war die Idee umso willkonnnener , als ich in derselben den
einzigen sichern Ausweg sah, auch von Mamigrossinka geschieden zuwerden , deren Anwesenheit mir unerträglich an den Nerven sägte,die aber so versöhnlich nur in 's Gesicht — hinterrücks nämlich
feindete sie mich unablässig an, das fühlte ich — so versöhnlich
und zuckersüß geworden war , daß mir jeder Vorwand fehlte , sie
neuerdings hinanszuwerfen.

Ich hatte einen Rechtsgelehrteil zum guten Freund . Diesem
übergaben wir unsere Sache : er sollte die Scheidung bewerk¬
stelligen — und es gelang . Oh , der häßliche, unerquickliche
Prvccß ! Ihr muß derselbe wohl auch peinlich gewesen sein , denn
so oft wir in: Laufe der Verhandlungen znsammentrafen , sah ich
sie verweint . . . Einmal öffnete ich ihr die Arme . . . Doch Mami-
grosfinka stand daneben , und — eine Sekunde hatte mein Weib
geschwankt, dann aber sich abgewendet . . . Acht Tage darauf war
das Urtheil gefüllt .

Das ist die Geschichte meiner Scheidung . Alberta über-
siedelte mit ihren Großeltern in die Schweiz , und ich habe seither

und Schsns; .)

nichts mehr von ihnen Allen gehört , da ich es stets vermied ,
mich um sie zu erkundigen . In dieser gewaltsamen Trennung bei
Lebzeiten eines für immer geschlossenen Bundes liegt etwasBittereres als in der Trennung des Todes Es ist auch wie eineArt Sterben , aber wie ein widernatürliches Sterben . . .

*
* *

Kurze Zeit nach Erscheinen obigen Fenilletvns erhielt Rochus
folgende Zeilen :

« Die Schnupfen-, Probe- und Wartezeit geht zu Ende . Ich
wünsche, mit Ihnen znsammenzntreffen und das » Unerhörte«
beginnen zu lassen . Aber nicht in Berlin : ich erwarte Sie
übermorgen Mittwoch in Dresden, Grand -Union- Hötel . FahrenSie jedoch nicht früher, als mit dem Früh-Conrierzug am Mitt¬
woch , da Sie morgen Abends noch Nachricht bekommen. «

Am folgenden Abend spät trifft die versprocheneNachricht in
Form eines ans Dresden expedirten Telegrammes ein :

» All right. Laut Verabredung. Fragen Sie nach Fringilla . «
Rochns verbringt eine selig ruhelose Nacht . Um halb achtUhr Früh, eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges — um

ja nicht zu spät zu kommen — langt er am Bahnhof an . Daßer sich einmal noch so jung fühlen könnte, wie ihm an diesem
sonnigen Aprilmorgen zu Muthe ist, das hätte der erfahreneWeltmann gar nicht für möglich gehalten . Seit seinen studentischen
Ferienfahrten und seit seiner Hochzeitsfahrt hat er keine ähnlich
glücklichen Reiseempsindnngen gekostet ; erst heute wieder ist er
so ganz von dem gewissen Bewußtsein erfüllt, welches man mit
dem Satze auszndrücken pflegt : » Ich tausche mit keinem König ! «Alles um ihn her lächelt , jubelt und duftet nach Frühling : die
klare Sonne , die etwas frische Luft, die in den junggrünenSträuchern zwitschernden Vögel , das Veilchenstränßchen , das er
einem blumenverkaufenden Kinde abgenommen und in das Knopf¬
loch seines Ueberziehers gesteckt . . . nach Veilchen dufteten ja auchFringilla 's Briefe . Aber nicht nur Vogelfang und Blumenathem
machen ihn so lebensfroh , auch der Kohlengernch , das Gewimmelder Reisenden und Gepäckträger , der Anblick der Hallen, des
Wartesaales und des Perrons, das Klirren des Telegraphen-Glöckleins, das Rollen der Waggons auf den Schienen — eins
nach dem andern füllt ihn mit der eigenen Reisewonne , die nurJene kennen, welche einem schönen Frendenziel entgegenfahreu .Er hat sich in einem leeren Waggon erster Elaste nieder¬
gelassen und hofft , daß er allein bleiben werde . Nach dem zweitenLäuten jedoch steigt eine Dame, welche früher einigemale die
Wagenreihe abgegangen , in sein Conpö . Sie setzt sich in die
andere Ecke. Rochus wirft einen flüchtigen Blick hinüber. Seine
Weggefährtin trügt ein correctes Reisecostüm aus grauem Woll¬
stoff, und ein dichter grauer Ga ; eschleier verdeckt ihre Züge. Unter
anderen Umständen hätte cs Rochus interessirt , eine Dame, welchejung und elegant schien , und mit der ihm der Zufall eine t6te-
a-Mo - Fahrt beschicden , etwas näher zu betrachten — aber jetzt , wo
seine Gedanken so ganz und gar von Fringilla eingenommensind, ist es ihm durchaus gleichgiltig . ob hier die Frau Venusoder eine Mamigrossinka eingestiegen sei.

*

Der Zug führt seit einer halben Stunde .Die noch immer verschleierte Dame hat mehrere Ver¬
suche gemacht, die Aufmerksamkeit ihres Mitreisenden auf sich zuziehen ; zum Beispiel an dem kleinen blauen Fenstervorhang ge¬nestelt, als ob sie denselben herablassen tvvllte und nicht könnte,wobei ihr Rochus natürlich zu Hilfe kam ; dann die Hand nachdem Zeitnugsblatt ansgestreckt, das er neben sich liegen hatte ,und das er ihr dann natürlich galant überreichte ; hernach auf ihreUhr gesehen , kopfgcschüttelt, dieselbe an ihr Ohr gehalten , wieder
kopfgeschüttelt — worauf er natürlich wieder auf seine Uhr
schaute und ihr die Stunde sagte. Aber trotz all ' dieser kleinen

*) Neu cingetretenen Abonnenten wird auf Wunsch der bisher erschienene Thcil der Novelle gratis nachgelicscrt .
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Avancen hat er keine Unterhaltnng angeknüpft . Es ist ihm viel
lieber , ungestört seineil Gedanken nachznhängen und sich die bevor¬
stehende schöne Wiedersehensstunde auszninalen .

Jetzt , liachdem sie ihn eine zeitlang starr betrachtet , sagt die
Grane plötzlich :

» Entschuldigen Sie , mein Herr . . . es frappirt mich eine
merkwürdige Aehnlichkeit . . . Sind Sie nicht Graf — es wäre
doch ein zu sonderbarer Zufall . . . oder — sind Sie vielleicht
ein Verwandter des Grafen Rochus Wartenfels ? «

» Der bin ich selber , meine Gnädige . «
Die Dame stößt einen leisen Schrei ans .
» Also doch — doch ! — Was cs doch im Leben für merk¬

würdige Zlifälle gibt ! «
Rochus blickt erstaunt auf .
» Inwiefern beruht meine Identität auf Zufall , wenn ich

fragen darf ? Habe ich vielleicht die Ehre , von Ihnen gekannt zu sein ? «
» Ja , Graf Wartenfels, « antwortet die Dame , indem sie

langsam ihren Schleier entfernt . » Und sie kennen wohl auch mich .
— Oder hätte ich mich so stark verändert ? «

Rochus blickt einen Augenblick — als sehe er ein Gespenst
— sein Gegenüber mit starrer Bestürzung an , dann kommt es
tonlos über seine Lippen :

» Alberta — Alberta ! «
Ja , es sind dieselben Angen , dieselben Züge . Und doch —

wären ihre Worte nicht vorausgegangen — er hätte sie kaum
erkannt , so sehr hat sie sich verändert . Zu ihrem Vortheil ver¬
ändert . Damals , als sie ihn verlassen , war sie wohl sehr hübsch
— aber von übertriebener Magerkeit ; jetzt ist sie zu üppiger
Fülle aufgeblüht und wahrhaft blendend schön . Auch der Gesichts¬
ausdruck ist ein ganz anderer geworden : durchgeistigter , edler ,
heiterer !

Alberta reicht ihrem ehemaligen Gatten die Hand hin :
» Sehen Sie mich nicht so tragisch an , Graf Wartenfels .

Die Begegnung ist wohl eine sonderbare — aber lassen wir die¬
selbe nicht zu einer peinlichen ausartcn . Erzählen Sie mir —
wie ist es Ihnen seither ergangen ? Haben Sie wieder ge¬
heiratet ? «

Rochus hat die dargereichte Hand an seine Lippen geführt ,
und ans die letzte Frage antwortet er :

» Nein , Alberta ! ich habe Ihnen keine Nachfolgerin gegeben
— bis heute . . . «

» Und heute ? «
» Heute — muß ich gestehen — befinde ich mich auf der

Brautfahrt . «
» Sie wollen eine zweite Ehe eingehen — nachdem die erste

Sie so unglücklich gemacht ? «
» Wir hatten uns nicht verstanden . «
» Leider ! Würden wir über gewisse Dinge übereinstimmend

gedacht und gefühlt haben . . . dann hätten wir uns nicht scheiden
lassen — und Sie reisten heute nicht zu Ihrer Braut . . . Ist
diese schön ? «

» Das weiß ich nicht . Schwerlich so schön wie Sie . . . Sie
sind eine blendende Erscheinung geworden ! Und haben Sie neue
Bande geknüpft ? Ich frage mit einem gewissen Anflug von
Eifersucht ! «

» Ja . Zwei Jahre nach unserer Trennung habe ich mich
wieder vermält . «

» Und wer ist . . . «
» Der Glückliche ? Gestatten Sie , daß ich über dieses Thema

schweige . «
» Sie sind mir keine Rechenschaft schuldig . Und Mamigrossinka ? «
» Schon lange , lange tobt , die Arme . . . Auch der Großvater

— Gott Hab ' sie selig ! «
» Amen . Und wo reisen Sie hin ? «
» Nach Dresden . «
» Auch ? Zu Ihrem Herrn Genial ? «
» Gestatten Sie , daß ich über dieses Thema . . . «
»Ja so — über das Thema , Gemal ' wird geschwiegen . Sie

haben ganz recht ; der Betreffende flößt mir ohnehin nicht die

geringste Sympathie ein . Es ist absurd — aber ich hätte beinahe
Lust , mich mit ihm zu schlagen . «

» Ich gestehe , daß ich für die junge Dame auch nicht
schwärmen kann , der Ihre Brautfahrt gilt . Sind Sie heftig
verliebt ? «

„ Wiener Mode "

» Gestatten Sie , u . s . io . «
» Wie schade — eben wollte ich Sie genau um Namen ,

Stellung und Aussehen der — soll ich auch sagen : , der Glücklichen ' ?
— ausfvrschen . «

» Hierauf würde mir das Ausknnfts -Verweigern leichter
werden , als Sie glauben . Sagen Sie mir , Alberta : macht Ihnen
unser Zusammentreffen auch einen so eigenthümlichen , unheim¬
lichen , erschütternden Eindruck , wie mir ? Ich habe neulich das
Scheidungsverfahren mit einem widernatülichen Tod verglichen ;
das finde ich jetzt erst recht bestätigt . Kvnimt Ihnen diese Unter¬
haltung nicht wie Geisterverkehr vor ? «

» So sehen Sie ein Gespenst in mir ? Ein widernatürliches
noch dazu ? «

» Wir waren ja doch — wir sind ja noch für einander
gestorben . . . «

» Das ist ja zum Gruseln ! So makabrisch fasse ich die Sache
nicht auf . Vielleicht, « fügt Alberta nachdenklich hinzu , » weil Sie
für mich uie so tobt waren , wie ich vermuthlich für Sie . Ich
habe nie aufgehört , au Sie zu denken , nie Ihr Bild ans
dem geistigen Auge verloren . . . «

Rochus erfaßte ihre Hand .
» Ist das wahr ? « fragte er bewegt .
» Wir Frauen, « fährt sie mit weicher Stimme fort , » ver¬

gessen nicht so leicht den Ersten , dem wir angehörten . . . Sie
wissen doch die physiologisch wunderbare Thatsache , daß die
Kinder einer zum zweiten Mal vermülten Frau dem ersten
Manne gleichen ! Unvergeßlich — seelisch und leiblich unaus¬
löschlich — lebt das Bild unserer ersten Liebe in uns fort . . . «

» Du hast mich aber nie geliebt , Alberta , hättest Du mich
sonst verlassen ? Hättest Du Dich so mißtrauend von mir ab¬
gewendet und mir gewehrt , Dich meinem Geiste näher zu
bringen ? «

» Ach , wäre nicht eine Dritte zwischen uns gewesen , die
niein Mißtrauen erweckte und schürte , die mich vor Deiner ver¬
meintlichen Ruchlosigkeit warnte . . . Und wärst auch Du anders
gewesen : minder schroff , nachsichtiger gegen meine jugendliche
Geisteskleinheit , der Du alle Wachsthums - Möglichkeit absprachst ,
die Du für unheilbare Dummheit hieltst — ach , Rochus , da
wäre es wohl nie dazu gekommen , daß wir als zwei Gespenster
uns jetzt gegenüber säßen , wir . . . «

» Die wir einander so nah ' gestanden , Alberta ! Erinnerst
Du Dich unseres Beisannnenseins in einen Waggon , wie dieser ,
auf unserer Hochzeitsfahrt ? Erinnerst Du Dich der Thränen , die
wir zusammen über einem kleinen Sarge vergossen , dem Sarge
unseres — unseres Kindes . . . «

» Unser armer kleiner Albert ! «
» Und wenn ich Dich jetzt ansehe — ein herrliches ,

blühendes Weib — und denke , daß Du mir im Arm geruht ,
und denke . . . »

» Station Sössen ! « ruft der Schaffner und reißt die Waggon -

thüre auf .
Mehrere Reisende steigen in das Coupo , und mit dem Zwie¬

gespräch der Gespenstergatten ist es damit vorbei .
Rochus verwünscht die Störung . Er läßt die eben stattgehabte

Scene an seinem Gedächtniß vorübergehen und blickt nach Alberta
hinüber . • Dieselbe hat sich wieder in der entgegengesetzten Ecke
niedergelassen und sitzt mit abgewendetem Kopfe da , in die vorbei -
flicgcnde Landschaft hinausschauend .

*
* *

Man fährt seit zwei Stunden . Allmälig ist es Rochus wieder
gelungen , seine Gedanken auf die ihm in Dresden bevorstehende
Begegnung zu lenken . Das Zusammentreffen mit seiner Frau hatte
ihn so gewaltig ergriffen , daß das Bild Fringilla

's momentan
ganz aus seinem Bewußtsein geschwunden gewesen . Jetzt erst faßte
er von Neuem den Zweck seiner Reise ins Auge , und das innige
Gefühl , das in den letzten Wochen in seinem Herzen erstanden
und gewachsen war , begann sich da wieder warm und beglückend
zu regen . Er holte aus seiner Brusttasche die drei oder vier letzten
Briefe Fringilla ' s hervor , um sie zu überlesen .

Der Zug läuft in eine Station ein , mit fünfzehn Minuten
Aufenthalt . Sämmtliche übrigen Reisenden verlassen das Conpö .
Rochus und Alberta sind wieder allein . Letztere steht ans :
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» Ich will Ihnen jetzt Lebewohl sagen , Graf Wartenfels, «
spricht sie . » Ich habe über die Situation nachgedacht : es ist
besser , wenn wir uns trennen . Das » Gespenstische « unseres Bei¬
sammenseins ist anch mir unheimlich . . . ich werde in ein anderes
Coupö steigen . «

» Meine Gnädige, « antwortet Rochus indem er aus dem Netze
seine Handtasche herunterholt , » es ist an mir , den Platz zu
räumen , wenn Sie es befehlen . « . .

» Anch gut — wie Sie wollen . Jedenfalls ist es gut , daß
wir ans Einem Wagen heranskvmmen . . . . Wenn ich am
Dresdener Bahnhof erwartet werde . . . «

» Ich verstehe : der Herr Genial könnte auf Gespenster
eifersüchtig sein . «

» Nicht mit Unrecht . . . Ebenso Ihre Braut . . . «
» Das wäre gerechtfertigt . «
» Uebrigens — unsere Wege gehen auseinander : wir sind

geschiedene — in des Wortes strengster Bedeutung — geschiedene
Leute . So leben Sie denn wohl ! «

Sie reicht ihm die Hand hin .
» Ich gehorche, « sagt er , diese Hand an seine Lippen führend .

» Leben Sie wohl und glücklich . « Und er verläßt das Coupe .
-i-

-ft -ft

Im Dresdener Bahnhof angelangt , bleibt Rochus in der
Einfahrtshalle stehen . Er beabsichtigt , zu erfahren , wie Derjenige
aussieht , der Alberta hier erwartet . Jetzt steigt sie aus dem
Waggon und folgt den anderen Ankommenden in der Richtung
des Ausgangs . Bon den auf dem Perron wartenden Personen
spricht sie Niemand an . Sie bleibt allein und geht an Rochus
mit abgewendetem Kopfe vorüber . Er folgt ihr . Vermuthlich wird
sie draußen erwartet . Er folgt ihr bis ans die Straße — auch
hier Niemand . Sie schreitet auf eine Droschke zu . Da tritt er ihr
in den Weg :

« Sie sind allein , gnädige Frau , kann ich Ihnen vielleicht
irgendwie dienen ? «

» Wieder Sie , Graf Wartenfels ? Wir hatten doch schon
Abschied genommen . Ich danke — ich brauche nichts . « Und sie
steigt in den Wagen , dessen Schlag der Kutscher offen hält .

» Wohin ? « fragt dieser .
» Fahren Sie nur gradaus — unterwegs sage ich die Adresse .

Adieu Wartenfels . «
Er verbeugt sich ein letztes Mal und tritt zurück . Der Wagen

fährt davon und biegt um die Ecke.
Einen Augenblick schwankt Rochus , ob er nicht in einen

andern Wagen springen soll , um jenem nachzufahren . . . damit
er wenigstens wisse , wo sie wohnt und nachforschcn könne , wie sie
jetzt heißt . . . Aber nein , es ist besser so ! Er geht langsam in die
Halle zurück , um seinen Koffer in Empfang zu nehmen .

Auf der Fahrt nach dem Hütel gibt sich Rochus Blühe , das
Bild Alberta ' s ans seinem Sinn jit verjagen . Vergebens : wenn
er an Fringilla denken will , steigt immer Alberta vor seinem
innern Auge auf . Das geht so weit , daß er den Portier des
Union - Hotels , der ihm den Wagenschlag öffnet , fragt :

» Wohnt hier Frau Alberta ? . . . Frau Fringilla wollt '
ich sagen . «

» Jawohl — gestern angckommen . «
Also doch ! Diesmal war cs Wirklichkeit — sie harrte sein . . .
» Kann ich ein Zimmer haben ? «
» Jawohl . «
Ein Kellner geht dem Ankömmling voran und führt ihn in

ein geräumiges Zimmer des ersten Stockes .
» Welche Nummer bewohnt Frau Fringilla ? « fragt Rochus .
» Hier ist Nr . 20 , die Dame wohnt auf demselben Flur

Nr . 26 . Befehlen Sie sonst etwas ? «
» Nein , es ist gut . «
Nach einer Viertelstunde ist Rochus mit seiner Toilette fertig ,

und klopfenden Herzens begibt er sich nach der Thür Nr . 26 .
Ans sein Pochen wird ihm dieselbe geöffnet . Eine sehr gewöhnlich
aussehende Frauensperson steht vor ihm .

» Gehe ich hier recht ? « fragte er erschrocken . » Fringilla . . . «
» Ja , ja — ganz recht . Sie sind Graf Wartenfels ? Die

gnädige Frau erwartet Sie . lAlso die Kammerjnngfer , Gott sei
Dank ! ) Aber später : sie ist jetzt nicht zu Hanse . Der Herr Graf
solle um sechs Uhr Abends wiederkommen . Ergebene Dienerin ! «
Und sie macht die Thüre vor ihm zu .

Rochus entfernt sich Also noch ein paar Stunden hinaus¬
geschoben , das so laug begehrte Wiedersehen ! Es ist wirklich
unerhört , wie sehr ihn diese Fringilla in der Kunst des Wartens
übt . Was nun beginnen , um die Zeit todtzuschlagen ?

Er schlendert in den Straßen umher und besucht einige
Galerien . Um fünf Uhr kehrt er ins Hstel zurück , wo er den
Spcisesaal aufsncht , um zu diniren . Nachdem er seinen schwarzen
Kaffee getrunken , wird ihm ein Brief eingehändigt .

Er erschrickt . Etwa eine Absage von Fringilla ? . . . Nein ,
doch nicht — es ist nicht Fringilla 's Schrift . Diese weist nach
links zurückgeworfene Buchstaben auf , während diese Züge lang¬
gedehnt nach rechts sich strecken . Wo hat er aber diese Handschrift
nur schon gesehen ? Vor langer Zeit ? Ah — jetzt weiß er 's
und , das Blatt hastig entfaltend , sucht sein Blick die Unterschrift —
richtig : » Alberta . «

» Ein zweiter merkwürdiger Zufall , Rochus ! Du bist im selben
Hotel abgestiegen , wie ich . Was hat denn das Schicksal mit uns
vor ? Doch mein Entschluß war schnell gefaßt : Fort ! Der
kaum ausgepackte Koffer ward gleich wieder eingepackt , ich habe
um einen Wagen geschickt und , wenn Du dieses erhältst , bin
ich weit weg — Niemand weiß : wo . Die heutige Waggonseene
darf sich nicht wiederholen . Es war da ein Augenblick für mich ,
da ich Dir hätte um den Hals fallen mögen und weinend
flehen : » Nimm mich wieder zu Dir . . . ich bin ja Dein
Weib . . . . Du bist meine erste und letzte Liebe ! « Ja , Rochus
— es ist wahr . Mit brechendem Herzen bin ich damals aus
Deinem Haus geschieden — weil ich im Wahne war , daß Du
ein böser Mensch seist , der mein Seelenheil gefährdet , und daß
ich dein Himmel das Opfer schulde , mich von Dir zu trennen . . .
Und niemals , niemals Hab ich Dein Bild ganz aus meinem
Herzen reißen können ! Als meine Großeltern starben , ging ich
— um nicht allein ans der Welt zu stehen — eine zweite
Ehe ein ; aber auch damit habe ich an meiner ersten Jugend¬
liebe keine Untreue begangen , denn für meinen zweiten Mann
empfand ich nur Freundschaft . An seiner Seite kam ich in eine
andere Welt , in andere Kreise ; er selbst , ein Gelehrter , umgab
mich mit bedeutenden Männern und Frauen ; und jetzt erst
lernte ich Dich , lernte ich mich kennen — jetzt sah ich erst ,
wie ich Dich mißverstanden . . . ich Thörin ! Ach , hättest Du doch
Geduld mit mir gehabt ! Nunmehr ist ' s vorbei — wir sind
für einander Gestorbene . Und so fliehe ich . Du bist in den
Armen einer neuen Braut — ich bin ins Schattenreich zurück¬
versunken . Alberta . «

-ft
-ft -ft

Tief erschüttert liest und überliest Rochus diese Zeilen . Der
Klang der schlagenden Kaminuhr reißt ihn ans seinem Brüten
heraus . Sechs Uhr . . . Das ist die Stunde — Fringilla erwartet
ihn . Er steckt den Brief zu sich und steht auf .

Ach , daß er jetzt , während er durch die Gänge und über die
Stiege des Hotels schreitet , nicht ganz und einzig au Diejenige
denken kann , zu der er geht , sondern immer wieder an jene Andere
— ins Schattenreich zurückversunkene Andere . . .

Wieder klopft er an Nr . 26 an , und wieder wird ihm von
demselben Mädchen geöffnet .

» Bitte , nur einzutreten , Herr Graf . . . Wollen Sie hier einen
Augenblick warten . . . ich werde Sie der gnädigen Frau melden . «
Und sie entfernt sich durch eine Seitenthür .

Das Zimmer , in welchem Rochus sich jetzt befindet , ist fest¬
lich erleuchtet . DieFensterbalkeu sind geschlossen , und das verbannte
Tageslicht wird durch vier Lampen , den Kronleuchter und mehrere
Kandelaber , in welchen alle Kerzen brennen , strahlend ersetzt .
Riesige Veilcheusträuße füllen die auf den Tischen und Trumeanx
stehenden Vasen und strömen einen betäubenden Duft aus . Dieser
Duft zaubert wieder das Erinueruugsbild Fringilla

's herbei . . .
Auch das helle Licht eriunert Rochus au das Maskenfest . . . es
ist ihm , als müsse nun der rosa Domino mit weißer Achselschleifc
erscheinen — und die ganze Liebessehnsucht , welche seit jenem
Ball in seinem Herzen angewachsen , flammt jetzt plötzlich wieder
auf . In diesem Augelblick ist Alberta vergessen .

Es vergehen mehrere Minuten , und Rochus ist noch immer
allein . Welche Erwartungsfvlter ! Fringilla ist doch ein wahres
Torquemada -Genie . . . Er wirft sich in einen Fauteuil neben dem
Sopha -Tisch . Ans Letzterem liegt ein Büchelchen , in welchem ein
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rothseidenes Lesezeichen steckt. Rochus nimmt das Bändchen zur

Hand : es ist ein gothaischer Almanach der gräflichen Häuser .

Natürlich schlägt er es an der gezeichneten Stelle auf , und ebenso

natürlich fällt da sein Auge auf einige mit Rothstift markirte Zeilen :

2f Johann Wilhelm Graf Luckner (geb . 29 . Januar 1805 ,
-s Febr . 1865 ) , kön . dänischer Kammerherr und Hofjäger -

meister , verm . 3 . Oct . 1836 mit Wilhelmine geb . Gräfin
von Reichenbach -Lassowitz (geb . 1816 si 1858 ) ; dieselbe war

geschieden und in zweiter Ehe vermält 1840 mit Karl

Hermann Freiherrn von Watzdorfs (si 5 . Decbr . 1846 ) , nach

dessen Tode sich dieselbe 1847 wiedervermülte mit ihrem

geschiedenen ersten Gemal .

,
Er liest das Ganze mechanisch . . . warum muß er dabei an

Alberta denken ? Da überliest er die letzte Zeile noch einmal :
» wiedervermülte mit ihrem geschiedenen ersten Gemal . . . «

In diesem Augenblick öffnet sich die Thüre des Nebenzimmers
— Rochus läßt das Buch fallen und springt auf . Ihm entgegen ,
beflügelten Schrittes , mit ansgestreckten Händen — die schönen

wohlbekannten , königlichen Hände — kommt der rosa Domino ,
mit weißer Schleife auf der Achsel und schwarzer Maske vor demGesicht .

» Fringilla ! « ruft er , ihre Hände fassend . » Du — endlich
Du ! Aber fort mit diesem — laß mich Deine Züge sehen . «

Er will ihr die Larve entreißen ; sie aber hält dieselbe fest :

» Nein , nein , noch fünf Minuten , Geliebter, « sagt sie mit

derselben verstellt klingenden Stimme , die ihm noch von jenem
Balle her im Gedächtniß ist ; » Du mußt mir vorher noch auf
ein Paar Fragen Rede stehen . «

Sie setzt sich auf das Sopha und weist ihm mit einer Hand -

bcwegung einen Sitz auf dem nebenstehenden Armsessel an .
Er gehorcht .
» So frage denn , Jnquisitorin — die ich ohnehin in Ge¬

danken eben mit Tvrquemada verglich : ich werde antworten . «
- » Was sind deine Absichten mir gegenüber ? «

» Ganz einfach : Dich zu heiraten . «
» Du vergissest meinen Schwur ,niemals einen Dritten *.

Dabei bleibt es aber — ich schwöre es von Neuem . «

» Fringilla ! «
» Jetzt eine andere Gewissensfrage : gehört Dein Herz ganz

mir ? Hast Du z. B . heute den ganzen Tag an gar kein anderes

Weib gedacht , als an mich ? «
» Ich liebe Dich — laß Dir das genügen . Auf Deine letzte

Frage müßte ich der Wahrheit gemäß gestehen : ich habe an eine

Andere gedacht — viel mehr , als mir lieb ist . . . «

» In Liebe oder in Haß ?
» O nicht in Haß . . . »
» Du thenrer — ehrlicher — herrlicher Mann — nimm

mir die Maske fort und — küsse mich ! «

Er springt hastig auf , löst mit zitternder Hand den Knoten

und — — wie ein Schrei des Schreckens , des Staunens und

des Entzückens klingt der Ausruf , mit welchem er der Demas -

kirten zu Füßen fällt :
» Alberta ! «

Bon dem Freudenschlag der ersten Ueberraschung zu sich ge¬
kommen , fordert Rochus Aufklärung über das ganze Ränkespiel .

» Das ist ja ein förmliches Netz von Falschheiten , Du weib -

licher Machiavelli , welches Du da um mich gesponnen hast ? «

» Das gebe ich zu, « lacht Alberta . » Ich bin auch nicht wenig

stolz auf alle meine wohlgelungenen Jntriguen . Das Glück hat
mir mitgeholfen — daß Alles so klappte . Mein Zweck war , Deine

Liebe zu gewinnen — dies hatte ich als Fringilla — als die

Geheimnißvolle — hinter dichten Masken und Schleiern Ver¬

borgene — erreicht . Damit Du ja nicht auf die Idee kamst , daß
die Brief -Sphinx einfach Deine einstige Frau sei , habe ich gleich

zu Anfang in meinem Schreiben einen absichtlichen Jrrthnm . . . »

» Ja , ja , ich erinnere mich : ich habe den Jrrthnm sogleich be-

richtigt : meine Frau sei von den Großeltern und nicht von Onkel

und Tante erzogen worden . Aber sage mir , warum gabst Du

Dich auf jenem Maskenball nicht zu erkennen ? Damals liebte ich

Dich ja schon, «
» O lange nicht genug ! Und ehe Du Dich so recht freuen

konntest , in Fringilla Alberta zu entdecken , mußtest Du Alberta

vorerst auch lieb gewonnen haben — das war die zweite Hälfte
meines Planes . Zn diesem Zweck wurde die Waggon -Begegnung

veranstaltet .
» Aber ich verstehe nicht : das Telegramm aus Dresden —

die Auskunft hier beim Portier , Fringilla sei seit gestern da . . . «

ymt*j

> '

» Ganz einfach : Ich hatte meine Kammerjnngfer , die sich

hier als Fringilla einquartierte , voransgeschickt . Alles ging auf

Rädchen . Auch das Verlieben in die wiedergefundene Frau . . .

Es war Dir ein Schmerz , nicht wahr , sie wieder ins Schatten¬

reich zurücksinken zu sehen ? Und diesen Schmerz wollte ich in

Jubel wandeln , wenn unter der fallenden Maske der geliebten

Fringilla die gleichfalls theure Verlorene Dir wiederersteht . Ich

hatte Dir ja ,unerhörtes
' Glück versprochen . « *

»Darin hast Du Wort gehalten . « .
» In Allem halte ich Wort — auch in meinem Schwur :

Niemals einen Dritten !‘ «
» Ebenso kann ich jetzt auch meinem Eide treu bleiben :

.Niemals eine Zweite ! ' — Hast Du das Zeichen in den gothaischcn

Kalender gelegt , damit ich die betreffende Stelle von den wieder -

vermälten Gatten lese ? «
» Hast Du ' s gelesen ? Also auch das ist mir gelungen !

Diese Stelle war 's , die — nachdem ich Witwe geworden — den

ersten Gedanken in mir aufsteigen ließ , nach Deinem Aufenthalts¬

ort zu reisen , um den Eroberungsfeldzug zu unternehmen . . . »

» Siegerin ! «

»MH
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Ferdinand von Saar .

Die Nonnen .
Von Ferdinand von Saar .

^ escheid'nes Klopfen ließ zur Thür '
inich geh 'n,

Zwei dunkle Nonnen sah ich draußen steh 'n .

Die Eine voll und rund , doch schon bei Jahren ,
Die in dem müden Antlitz sichtbar tvaren .

Die And 're schlank und hoch, ein junges Reh ,
Im tief gesenkten Blicke scheues Weh ' .

» Schulschwestern sind wir . Für die armen Waisen !
Im Namen Gottes , den wir Alle Preisen . «

Die Aelt 're sprach
's und hielt die Büchse hin ;

Im Täschchen kramt '
ich mit verwirrtem Sinn .

Vom Reiz der Jungen war ich ganz befangen ,
Jndeß ihr selbst das Blut stieg in die Wangen .

Gegeben hatt '
ich endlich meinen Zoll ,

Die Schwestern gingen wieder demuthsvoll .

»Der Himmel lohn
's ! « Die Eine sprach es sachte ;

Die And 're schivieg — ich weiß nicht , was sie dachte .

Madame Elisabeth .
Ein Fraueubildniß aus dcr Revolutionszeit . Bon Wilhrlm Läufer .

(Fortsetzung .)

ko blieb zur Befriedigung der Prinzessin die Unabhängig¬
keit ihrer Lebensstellung gesichert , und ihre Familien¬
angehörigen hatten , wie ihre Freundinnen , immer mehr
Grund , sich Glück zu wünschen , daß nicht neue Bezie¬

hungen und Aufgaben ihnen den Genuß der Schätze streitig machten ,die ein solches Herz und ein solcher Charakter boten . Dieselbe
harmonische Mischung von Hingebung und Aufopferung und von
Entschiedenheit im Wollen und Urtheilen , welche der Gruudzug
des Verhältnisses Elisabeth 's zu ihren Freundinnen ist, kennzeichnet
auch ihre Beziehungen zur königlichen Familie . Sie hatte früher
und besser als die Meisten das große Herz ihrer Schwägerin Marie
Antoinette erkannt und bewunderte aufrichtig ihre Anmuth und
Würde . Nur Marie Antoinette zu Gefallen trennte sie sich
öfters von ihren Freundinnen , um in Trianon zu verweilen , Ivo
ihr die Königin immer einige Ueberraschungen bereitete , » in welchen
sie sich anszeichnete ; freilich, « fügt Elisabeth hinzu , » was wir dort
am häufigsten thaten , war , daß wir über den Tod meiner armen
kleinen Nichte weinten . « Und in den Tagen der schwersten Prüfung
war Elisabeth , die so früh ihre Thränen mit denen ihrer Schwägerin
vermischen gelernt , der wahre Engel des Trostes für diese . »Der
frohe Muth Elisabeth '

s, « schreibt Marie Antoinette einmal an die
Herzogin von Polignac , » hält und erhebt uns Alle . « Wenn es aber
einmal in einem Briese Elisabeth

's heißt : » Die Königin ist in diesem
Augenblicke sehr gut mit mir, « so zeigt dies deutlich genug an , daß
doch manchmal das Verhältniß der beiden Frauen durch kleine
Wolken bedroht war .

Zwar hielt sich Elisabeth den Ränken des Hofes stets so fern ,
daß ihre Freundinnen oft erst aus der Fremde zufällig erfuhren ,
was im königlichen Schlosse vorging ; allein trotz aller Vorsicht und
allen Tactes blieb sie doch nicht von jeder Kränkung durch Ein -
fltisse verschont , denen sie mit gleichen Waffen zu begegnen ver¬
schmähte . So hatte man es ihr verdenken wollen , daß sie ihrer
Zuneigung zu ihrer kleinen Nichte Theresa gar keinen Zwang auf¬
erlegen mochte ; und die Erzieherin derselben , Frau von Aumale ,
die Elisabeth sehr hoch schätzte, mußte ihre Stelle unter der Be¬
schuldigung verlassen , das Herz ihres Zöglings mehr der Tante als
der Mutter zuzuwenden . Elisabeth mäßigte einfach fortan ihre Lust
etwas , die Nichte um sich zu sehen ; allein sie hielt sich nicht für
verpflichtet , ihren Umgang mit Frau von Anmale abzubrechen , weil
diese beim Hof in Ungnade war . Der Barometer der Hofgunst war
überhaupt für sie nicht vorhanden . Während der traurigen Halsband¬
geschichte sagte sie der Königin mit allem Freimuth , sie dürfe nicht
darüber erstaunen , wenn sie Frau Marsan , die mit dem Haus Rohan
in Ungnade gefallen war , auch künftig Alles erzeige , was sie deren
Tugend und Unglück schuldig sei. Allein statt sich durch die Liebe
zu ihren beiden Brüdern verleiten zu lassen , wie diese laut oder
geheim das Benehmen Marie Autoinette 's zu bemängeln , führt sie
immer deren Vertheidigung , freilich in einer Weise , daß man sieht ,

sie sei zwar von jedem Verdacht wegen der Beweggründe , nicht
aber von Furcht wegen der möglichen Mißdeutung einzelner Hand¬
lungen ihrer Schwägerin frei ; und weniger Marie Antoinette selbst
als die Leute in der Umgebung derselben , « ihre Geschäftsleute ,
machen ihr Angst « . Während Marie Antoinette häufig ihre Stütze
in den Rathschlägen Fremder suchte, und dabei die strenge Unter¬
ordnung des ganzen königlichen Hofes , namentlich aber der Brüder
des Königs unter diesen zum Grundgesetze machen wollte , suchte
Elisabeth vorzugsweise das Heil in einträchtigem Zusammenwirken
der ganzen königlichen Familie , in tugendhaftem Wandel , der Opfer¬
fähigkeit der einzelnen Mitglieder und in der Fernhaltung jedes
fremden Einflusses . Für Marie Antoinette waren die Gedanken ihrer
Schwägerin und die Meinungsverschiedenheit , die sie Beide in so
vielen wichtigen Dingen trennte , durchaus kein Gehcimniß . Nur umso
größeren Dank wußte sie derselben , daß sie keine Versuche machte ,
ihre Pläne zu durchkreuzen , sondern gerade in den schwierigsten
Lagen allen Andern ein Beispiel treuen Gehorsams und freiwilliger
Unterordnung gab .

Noch weit größere Opfer der Selbstverleugnung legte Elisabeth
aber das Verhältniß zu ihrem königlichen Bruder auf , in welchem
ihr weder ein achtunggebietender , fester Wille und eine unbeugsame
Thatkraft , noch ein hoher Verstand wie bei Marie Antoinette gegen¬
über trat . Schon vor dem Ansbruch der Revolution sagt Elisabeth :
» Ich sehe tausend Dinge , an die er nicht denkt , weil seine Seele
so schön ist , daß ihr die Ränke fremd sind . « Und während es ihrer
Ansicht nach mit der Regierung ist wie mit der Erziehung : » Mau
muß nie sagen , sich will es <

, wenn man nicht sicher ist, Recht zu
haben ; hat man es aber einmal gesagt , so darf nian es nicht zurück¬
nehmen « , muß sie von ihrem Bruder das Zengniß ablegen , er fürchte
immer , sich zu täuschen ; wenn die erste Bewegung vorüber sei , so
quäle ihn nur noch die Furcht , eine Ungerechtigkeit begangen zu haben .

Im Juli 1789 bereits hatte sic die Revolution mit allen ihren
Folgen vorausgesehen und trotz ihrer Seelengüte , die nur nicht wie
bei Ludwig XVI . in Schwäche ausartete , erklärt , daß blos noch die
entschiedenste Strenge den Staat und die königliche Familie retten
könnte . Da man aber am Hofe in dieser Zeit ihren Rathschlägen
kein so geneigtes Ohr schenkte, wie später ihren Tröstungen , so
bereitete sie sich mit gefaßtem Muthe darauf vor , mit ihren theuren
Verwandten zusammen auch das Schlimmste zu erdulden , was kommen
möchte . In dem ersten Schmerz der Trennung hatte sie wohl einen
Augenblick daran gedacht , ihrem Bruder , dem Grafen Artois , den
sie vor Allen liebte , in die Fremde zu folgen , aber bald genug
erkannte cs ihr edler Sinn für eine heilige Pflicht , den unglücklichen
Hof , welchen sie zur Zeit des Glanzes gern gemieden hatte , von
nun an nicht mehr zu verlassen . Und dieses einzige Mal war sie
ungehorsam gegen ihren Bruder den König , indem sie auf seine
dringende Aufforderung zur Abreise die Antwort gab : » Nur der
Tod wird mich von Ihnen trennen . « Sie meinte zwar einmal in
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einem Briese : » Wenn ich im Anslande wäre , so , glanbe ich , würde
dies ans lange Zeit sein, « allein sie fügt sogleich großherzig bei :
» es wäre traurig , wenn Jedermann so dächte , denn unser armes
Vaterland wäre dann noch nnglücklicher . «

Jhre Ergebung in ein Los , dem sie mit klarem Blick entgegen¬
sah, ihre mit der Gefahr wachsende Seelenruhe , ihre unwandelbare
Treue und Liebe gegen ihre Verwandten rührt uns umsomehr , wenn
wir sehen , wie ihr Bruder fast immer das Gegentheil von dem
thnt , was sie anempfahl , und wie in seinem Rathe imnier mehr die¬

jenigen die Oberhand gewannen , auf deren Einsicht oder Thatkraft
Elisabeth nicht vertrauen konnte . Als sie an jenem fürchterlichen
fünften Oetober die Schreckensnachricht erhalten , daß die Volksmassen
gegen Versailles heranziehen , war Elisabeth von ihrem Landsitze in
Montreuil znrückgeeilt und hatte den kühnen Rath gegeben , man
solle die ersten Ankömmlinge angreifeu , um die Andern zurückzn-
schreeken , die Linke der Assembler einzuschüchteru , die Rechte zu stärken
und den entschiedenen Bruch zwischen dem König und der Mehrheit
herbeizuführen . Fast schien es , ihre Rathschläge werden siegen ; man
gab schon Befehl zur Abreise der königlichen Familie , da drang
noch im letzten Augenblicke Necker's entgegengesetzter Rath durch
und Elisabeth blieb nichts mehr übrig , als mit den Ihrigen
den Sturm der Volkswnth über sich hingehen zu lassen . Die
Schreckensauftritte aber , die sie nun erleben mußte , beugten ihren
Muth so wenig , daß sie , als man sich endlich zur Abreise nach
Paris entschloß , verlangte , man solle wenigstens jetzt Alles versuchen ,
um das Volk gegen die Versammlung einzunehmen . Sie glaubte
noch an die Ergebenheit des Volkes ; die Hochrufe , mit denen das¬
selbe den königlichen Zug begleitete , entzücken sie , und sie schreibt
an ihre Freundin Bombelles : » Ich kann das Vergnügen nicht
schildern , das ich empfunden habe ; das französische Blut ist immer
dasselbe ; man hat ihm eine sehr starke Dosis Opium gegeben ; aber
dies hat nicht den Grund des Herzens angegriffen ; dieser wird sieh
nie verändern , man mag thnn , was man will . « Sie zweifelt
noch inmier nicht an dem Siege : » Man müßte nur Festigkeit haben ,
man müßte nur den Gefahren trotzen , und wir würden siegen . «
Der Bürgerkrieg ist nach ihrer Ansicht schon thatsächlich vorhanden ,
also bedarf es nur noch kühner Thatkraft ; » je länger inan zögert ,
desto mehr Blut muß vergossen werden , dies ist mein Grundsatz ;
wenn ich König wäre , würde er mich leiten . « Die National -

Versannnlnng hielt sie nur für stark durch die Schwäche der Re¬

gierung ; sie fürchtet vor allen Dingen halbe Maßregeln ; gegen Ende
1789 will sie , daß der König sich mit seinem Heer in eine entfernte
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Provinz zurückziehe, und sie ist sogar bereit , ihn zu Pferde zu
begleiten . Als Necker in thörichter Zuversicht am 4 . Februar 1790
den König in die Versamnilung geschickt hatte , sagte Elisabeth :
» Statt daß dieser Schritt den König an die Spitze der Revolution
stellt , nimmt er ihm das Bischen Krone , das er noch hatte . «

Ob Elisabeth die damalige Lage ganz richtig beurtheilt habe ,
und ob die Mittel , welche sie zur Hebung des Nebels vorschlug ,
noch die Wirkung hätten haben können , die sie von ihnen hoffte ,
ist wohl zweifelhaft . Allein mit Staunen muß es uns erfüllen , daß
sie , die sich doch immer möglichst fern von dem Geräusche der Welt
und den Verwirrungen der Politik gehalten hatte , jetzt, da sie unfrei¬
willig in den Bereich derselben hineingezogen war , folgerichtiger
denkt und handelt als ihre ganze Umgebung , und daß sie durch die
Männlichkeit ihrer Entschlüsse und Rathschläge die Männer am Hofe
beschämt . Dabei verschließt sie sich keineswegs — und dies zeugt
wieder für ihr großes und edles Herz — dem Eindrücke der ein¬
zelnen großen Auftritte und Handlungen in dein Schauspiele der
politischen und gesellschaftlichen Nengeburt ihres Volkes . Sie sagt
nach der unvergeßlichen Nacht vom 4 . August : » Der Adel hat
mit einer des französischen Herzens würdigen Begeisterung auf alle
seine feudalen Rechte verzichtet ; Alles wetteiferte , Opfer zu bringen ;
alle Welt war magnetisirt ; « und selbst nach den Schrecknissen der
verunglückten Flucht der königlichen Familie bekennt sie unbefangen
ihre Bewunderung für das Verbrüderungsfest vom 14 . Juli 1791 :
» Ein herrliches Schauspiel , wenn man nur frohen Mnthes wäre !«
Und trotzdem , daß sie immer mehr durch die Revolution in dem
gekränkt wurde , was ihr das Theuerste und Heiligste war , hat sie
niemals einen niedrigen Gedanken des Hasses oder der Verachtung
gegen ihr Volk zugelassen . Ihren ergebenen Dienern wiederholte sie
fortlvührend die Mahnung , sich nicht an ihren Verfolgern zu rächen ;
und in jenen bangen Gefängnißnächten , da sie keinen Schlaf finden
konnte , sprach sie mit ihrer Nichte fortwährend voll Achtung vom
Volke Frankreichs , suchte seine Ausschreitungen eher zu entschuldigen
als zu übertreiben , und ließ bis zum Tode nicht von der innigen
Ueberzengnng , daß die Franzosen bald aufrichtig bereuen werden ,
was sie in ihren Angen gefehlt . Und doch mußte ihr der Umsturz
des Königthunis , dessen göttliches Recht für sie eine heilige Wahrheit
war , fast als ein nnsühnbarer Frevel erscheinen . Wie tief der Cultus
des legitimen Kvnigthums in ihrer innersten Lebensanschauung
gewnrzelt war , zeigte sie in fast naiver Weise dadurch , daß sie
unmittelbar nach dem Tode Ludwig 's XVI . ihrem jungen Neffen im
Gefängniß alle königlichen Ehren erwies . (gdjius foIat .)

Die Kunst der Converfatwn .
Eine Plauderei von Max Haushofer .

» Enädige Frau !«
» Was beliebt ? «
» Ich habe Sie oft bewundert , wenn Sie unter schwierigen

Umständen Eonversation führten . Heute aber haben Sie Ihr Meister¬
stück gemacht . An Ihrem Theetische hier saßen acht Menschen , fast
Alle einander wildfremd , zusammengewürfelt aus Ländern , welche so
ungefähr zwischen dem Ural und dem Felsen von Gibraltar zerstreut
liegen ; Menschen von den entlegensten Bildungsgraden ; Menschen
aus den verschiedensten Berufselassen , mit den unbekanntesten Interessen .
Sie haben es fertig gebracht , zwischen diesen fremden und ver¬
schiedenen Menschen eine lebhafte und anmuthige Eonversation anzn -

regen . Ich kam leider zu spät , um die Anfänge derselben zu beob¬
achten . Darum erzählen Sie mir jetzt, bitte , wie Sie das fertig
gebracht haben ! «

Meine Wirthin lächelte . » Wenn Sie zu spät gekommen sind :
woher wissen Sie denn , daß gerade i ch das Kunststück fertig gebracht
haben soll ? «

» Run — weil ich es außer Ihnen Niemandem zntranen konnte
von all ' den Leuten , die da Ihren Thee tranken ! «

» Ich will zngeben , daß es heute mein Verdienst war — wie
es ja auch meine Pflicht war . «

» Aber das Reeept ? «
» Ja , das Reeept ! Glauben Sie denn , ich sei Lehrerin der

Eonversation und des guten Tons in einem höheren Mädchen¬

pensionat ? Ich habe mir das Reeept niemals theoretisch und
systematisch znrechtgelegt . Sie geben mir erst Veranlassung , darüber
nachzudenken . Bisher habe ich immer geglaubt , man hole die Eon -
versation spielend aus der Luft , aus den Augen der Leute , ans den
Erinnerungen an die Erlebnisse der letzten Tage , und so fort . Das
ist aber nicht so . Sie haben Recht : es muß ein Reeept geben , ein
ungeschriebenes , kostbares Reeept . Lassen Sie uns dasselbe fixiren .
Wer waren also die sieben Leute , die außer Ihnen da saßen ? Es
waren : ein britischer Diplomat mit seiner Gattin , ein spanischer Arzt ,
eine russische Gräfin , eine junge Dalmatinerin mitbrennenden , schwarzen
Augen , ein süddeutscher Künstler und ein österreichischer Groß¬
industrieller . «

» Es ist schwer , sich entlegenere Elemente zusaminenzudenken .
Es hätte höchstens noch ein sieilianischer Räuberhauptmann , ein
Nordpolfahrer oder ein Sklavenhändler dazu kommen müssen —
nicht zu reden von einer Trapezkünstlerin . «

» Sie sind in meinem Salon ! Wo denken Sie hin ! «
» Verzeihung , gnädige Frau ! Nun also — wie haben Sie ans

diesen heterogenen Bestandtheilen einen so geschmackvollen Abend
bereitet ? «

» Zuerst , als gleich vier Gäste ans einmal , und zwar gerade
die fremdesten , die schwierigsten eintraten , dachte ich : das wird ein
schönes Stück Arbeit werden . Dann vergingen so die ersten schreck¬
lichsten Minuten darüber , daß ich Jeden begrüßte , die Leute einander

„ Wiener Mode '
Heft 14 .



28

vorstellte und damit belästigte, sie in möglichst unbequemen Stellungen
ihren Thee trinken zu lassen . Das macht man ja überall so . Würde
man die Leute von Vornherein recht bequem setzen , so säßen sie da
und starrten einander an und warteten beständig auf die Anregungen ,
die von mir kommen sollen . Kleine Unbequenllichkeiten aber veran¬
lassen den Einen oder Andern , gegen seine Nachbarin höflich zu
sein , ihr Platz zu machen , Etwas anzubieten — kurz es gibt so die
ersten Gelegenheiten, um wenigstens Worte und Artigkeiten zn wechseln . «

» Also : je unbequemer, desto rascher kommt die Conversation
in Fluß ? «

» Ah — wollen Sie unbequem werden? Ich sprach von kleinen
Unbequemlichkeiten , von den kleinsten , die es gibt . «

» Gut. Und >vcnn also diese Unbequemlichkeiten bemerkt und
eorrigirt sind ? -

» Dann habe ich unterdessen Zeit gefunden, ein Wort unter
meine Gäste zu schleudern , welches sie auffangen . «

» Wie die Fische einen Köder? «
» So ungefähr — abgesehen davon , daß der Vergleich meines

■Salons mit einem Fischteich schief aufgefaßt werden könnte . «
» Aber wie finden Sie die Idee , welche von Ihren Gästen

anfgcfangen werden soll ? Wird Ihnen diese Idee durch Zufall oder
Inspiration, durch Uebnng oder Berechnung gegeben ? «

» Sagen wir : durch all '
Dieses miteinander . Der Zufall wirkt

jedenfalls mit ; denn es ist ja Zufall, wer von meinen Güsten gerade
zuerst kommt . Die Uebnng hat ohne Zweifel auch damit zu thun ;
denn es ist nicht das erste Mal , daß ich ein Conversationsschiffchen
durch ein recht ödes Meer steuern mußte . Die Berechnung — nun
ja , Berechnung ist auch dabei ; denn ich addire die gemeinsamen
Interessen meiner Gäste zusammen; und jene Idee , welche voraus¬
sichtlich den Meisten das meiste Interesse bietet : die ist der Köder !
Und daß Inspiration auch mit im Spiele ist, kann ich ja leicht zu¬
geben , da es doch nur schmeichelhaft ist . Inspiration — das
wären etwa Blitze der Phantasie, Einfälle , über deren Entstehung
wir uns keine Rechenschaft geben können ! Jst 's nicht so ? «

» Gnädige Frau, es scheint so . Das , Ivas wir Inspiration nennen,
ist sehr oft nur das Ergebnis; einer ganzen Kette folgerichtig an¬
einander gereihter Gedanken. Nur geht die Conversation viel zu
rasch , um die Kette der Gedanken zu verfolgen. Da werden immer
die weniger interessanten Glieder der Gedankenkettc übersprungen,
und das letzte dieser Glieder erscheint dann natürlich ivie eine aus
der Luft geflogene Inspiration . «

» Werden Sie mir nicht lehrhaft ! Das ist nichts für unser
Thema . Liebernoch launenhaft , kindisch, ungezogen, oder Gottweißwas !«

» Kindisch ? Gut, so werden wir kindisch ! Kindische Conversation
ist auch ganz nett . Hier , haben Sie eine Idee zn einer kindischen
Conversation ! « (Mit diesen Worten warf ich meiner liebenswürdigen
Wirthin einen Seidcnfadcnknänel , der in der Ecke des Fauteuils
gelegen hatte , über den Thcctisch in den Schoß .)

» Ein Knänlchen! Und das nennen Sic etwas Kindisches ? Haben
Sie nicht die Empfindung , daß man beim Anblicke eines solchen
Knäulcheus nur an die schöne , liebevolle Ariadne denken kann, die
mit ihrem Fadenknäuel den Helden Thesens ans den schauerlichen
Schlünden des Labyrinths rettete , um nachher von dem herzlosen
Menschen verlassen zn werden ? Das nennen Sie eine kindische Idee ?
Jeder Fadenknäucl der Welt erinnert an die Treulosigkeit der
Männer. «

» An das Labyrinth , gnädige Frau ! Die Treulosigkeit kam erst
hintennach, und man weiß ja nicht, >vas zwischen dem Prinzen
Thesens und der Prinzessin Ariadne vorgegangen ist, um diese Treu¬
losigkeit zn erklären. Aber Ivarum wollen Sie bei diesen ; Knänlchen
gleich an den Faden der Ariadne denken ? So tveit rückwärts ! Ich
sehe in ihm nur den Faden der Conversation , den Sie in ihrer
Meisterhand halten . — <

» Das ist wieder ein ganz schiefes Bild ! Denn wenn Sie die
Conversation mit einem Faden vergleichen, kann das doch nur ein

' Faden sein , welcher neu gesponnen wird ! Und die Kunst der Spin¬
nenden besteht darin , immer neue schimmernde Fäserchen aus der
Luft herbeizufangen und dieselben in den Faden einzuflechten . Reißt

aber der Faden ab , so darf man nicht etwa suchen , ihn mühsam
wieder anzuknüpfen, sondern man spinnt ihn auf 's Neue aus der
Luft heraus . «

» Und woran knüpft man das Ende des Fadens an ? «
» An gar nichts, mein werther Freund ! Oder , wenn Sie es

durchaus wo anknüpfen wollen : an einen Lichtstrahl meiner Lampe,
oder an einen Schatten , der durch

's Zimmer gleitet . Woran der
Faden geknüpft ist, das ist für seine Weiterentwicklung ganz gleich-
giltig . Schwieriger ist die Frage, wann man ihn fallen lassen oder
abreißen soll . «

» Auch das können Sie . Ich habe es oft mit Vergnügen beob¬
achtet , wenn Sie solch

' einen Gesprächsfaden plötzlich mit einem
anderen vertauschten. «

» Wenn der erste unangenehm oder gefährlich zu werden drohte ,
freilich ! Und ich sage Ihnen : die wirklichen Meisterstücke der Cvn
versation wollen immer erst dann gemacht werden, wenn durch eine
Ungeschicklichkeit oder durch böse Absicht , oder auch durch einen un¬
glücklichen Zufall das Gespräch eine Wendung genommen hat , die
zu Kränkungen, Beleidigungen , Verleumdungen oder Blamagen führt .
Das kommt ja vor . Solche Wendungen lassen sich freilich selten
ganz verbessern ; aber sie lassen sich doch mildern und abschwächen . «

» Und welches Recept ist es , von dem Sie in diesem Falle
Gebrauch machen ? «

» Vielleicht kein anderes , als etwas allgemeine Menschenliebe,
guter Wille und ein glücklicher Einfall !«

» Beides ist schon sehr viel ! «
» Nicht viel, wenn Sie bedenken , wie leicht Einem bei nur ein

wenig gutem Willen die Conversation gemacht ist . Bedenken Sie —
die ganze große Welt mit Allem, was in ihr vorgeht , ist ja unser
Gegenstand ! Sollten sich da nicht immer wieder Dinge finden lassen ,
die zur Ausgleichung dienen, wenn irgendwo ein Fehler gemacht
ward ? Reden Sie Gift, so rede ich Gegengift ; reden Sie Schatten ,
so rede ich Licht ; reden Sie Feuer , so rede ich Wasser dagegen.
Aber es ist schwer , das so im Allgemeinen zu besprechen . Dazu
müßte man einzelne Fälle vornehmen, um an ihnen zu zeigen , wie
man es einrichten soll, damit der Conversationsfaden immer glatt
durch die Finger läuft, ohne bedenkliche Verwicklungen. Es geht
schließlich mit der Conversation wie mit allen Aufgaben des Menschen:
Lust und Liebe dazu, und gehörige Uebnng tverden immer etlväs
Leidliches zu Stande bringen . In die Gedanken der Menschen mit
schonender Nachsicht eingehen; immer dein Andern das Verdienst
lassen , das Beste gesagt oder angeregt zu haben ; sich nicht vor¬
drängen , aber dafür hilfreich in die Lücken einspringen ; eigenes
Interesse verleugnen und dem fremden Interesse ein höfliches
Compliment machen — das sind Conversationsregeln , die mir
immer gegenwärtig sind . Aber cs gibt noch unzählige solche Regeln ;
wenn wir sie alle aufzählen wollten , würden wir doctrinär werden. -

» Das dürfen wir unseren Lesern nicht anthnn . «
» Unseren Lesern ? — Wie meinen Sie das? «
» Nun , ich denke, unsere Conversation drucken zn lassen . «
» WelcheJndiscretion ! Wir haben ja blos Fragmente gesprochen !«
» Was ist denn ein Feuilleton anderes ? «
» O tvenn ich diese Ihre schwarze Absicht durchschaut hätte !

Tausend Dinge « hätte ich Ihnen noch gesagt! Schillernde , flimmernde,
glitzernde Dinge , tvie sich dieselben in unseren Salons finden, wie
sie sich von jedem Gesicht , aus jedem Bilderrahmen , aus jedem
Bücher-Einband oder Notenheft, aus jedem Schmuckstück und sonstigen
Gesellschaftstand loslösen und in den Conversationsfaden einflcchten
lassen !«

»Ich weiß, daß Sie unerschöpflich sind ! Aber, verehrte Freundin ,
min ist auch mein Feuilleton lang genug ! Gute Nacht !«

» Und lügen Sie nichts dazu ! «
(Nachdem die letzte Hälfte dieses Gesprächs schon unter dem

sammtenen Vorhang der Thüre sich abgesponnen hatte , verschwand
die Sprecherin , und meine Antwort verhallte in den Sammtfalten.
Sie lautete aber :)

» Lügen? Ohne Zweifel ! Wohin käme die Conversation ohne
dieses ? «

Mil
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Die Handarbeit irr der Gewerbe -Ausstellung .
Von Regine Ulmann .

der stattlichen Reihe der Huldigungen, welche
unserem Kaiser anläßlich seines vierzigjährigen
Regierungs-Jubiläums dargebrachtwerden, nimmt
ohne Frage die Gewerbe-Ausstellung den hervor¬
ragendsten Platz ein ; sie ist in der Thal , was der
Niederösterreichische Gewerbevereiudurch ihre Ver¬
anstaltung erstrebt hat : «eine würdige Ovation
des gewerbfleißigen Bürgerthums «. An dieser
Ovation, einem Monarchen dargebracht, welcher
dem Kleingewerbe seinen besonderen Schutz zu¬
wendet , unter dessen Negierung die Kunst-Industrie
einen in Oesterreich früher nie geahnten Aufschwung
nahm, haben sich auch die Frauen eifrig betheiligt;
auch sie waren bemüht, Proben ihres Könnens
zu bieten , die Fortschritte zu bekunden , welche in
den letzten Jahrzebnten auf den der Frauenhand
vorbehaltenen Gebieten errungen worden sind .

Unter den einundzwanzigGruppen, in welche
die Ausstellungsobjecteübersichtlich eingetheiltsind ,
wird es nur wenige geben , bei deren Erzeugnissen

die Mitwirkung der Frau von vorneherein ausgeschlossen wäre . Unsere Aufgabe kann es jedoch
nicht sein, die Frauenarbeit an den einzelnen Industriezweigen zu verfolgen, deren Muster¬
leistungen die Rotunde birgt ; den Gegenstand unserer Besprechung bildet das kunstgewerbliche
Schaffen der Frau — die Nadelarbeit.

Nicht allzureich ist die Auswahl dessen, was uns die Ausstellung auf diesem Felde
bietet , und die dreiundzwanzigsteClasse : Stickereien und Spitzen, tritt quantttativ weit hinter
die Handarbeits-Ausstellung zurück, welche das k. k. Oesterreichische Museum im Jahre 1886
veranstaltete, und die allerdings aus allen Provinzen des weiten Reiches beschickt war . Da¬
gegen blieben der Ausstellung in der Rotunde aber auch jene Arbeiten ferne , die mit dem
Kunstgewerbe keinerlei Fühlung mehr haben. All' die gehäkelten , genetzten und gestrickten
Gegenstände, welche in der Museums-Ausstellung Wohl am Platze waren — sollte diese doch
eine Rundschau auf das ganze große Gebiet der Handarbeit gewähren — sind hier entfallen.
Seit die Maschine so viele Zweige der Handarbeit an sich geriffen , bieten jene Arbeiten kein
gewerbliches Interesse mehr ; der Bethätigung der Dilettantin aber ist kein Raum in der
Rotunde gegönnt worden. Es sei hier gleich gesagt , daß die Handarbeiten, denen wir
begegnen , mit wenigen Ausnahmen mustergiltig sind.

Die Kunst der Spitzen-Erzeugung ist in würdiger Weise durch die bekannte Firma
Franz Bollarth vertreten. Die prachtvollen, der Prinzessin Louise Coburg, der Schwester der
Kronprinzessin , gehörigen Points , die Venetianer-Spitzen, welche nach Stork 's Zeichnungfür die
Erzherzogin Marie Valerie angefertigt wurden, finb wohl geeignet , auch bei manch ' hochgestellter
Dame ein leises Gefühl des Neides zu erwecken.

Viel bewundert wird das Spitzenklcidcheu der kleinen Erzherzogin Elisabeth ; ein
Taschentuch , von Frau Erzherzogin Clotilde für ihre älteste Tochter, die Prinzessin Maria
Dorothea bestellt , zwei Spitzenfächer, der eine weiß mit Malerei , der andere in Chantilly-
Spitze mit Hellem Schildpattgestell, sind selten schöne Stucke. Uns interesskrt zumeist eine Art
punt.0 äi rosa , welche der Picots und Stäbchen ermangelt und von Feenhänden zusammengefügt
scheint. An kostbaren Spitzen enthält die Rotunde wohl nicht Vieles mehr, und wir wenden
uns zu den Stickereien , die in einfachem und leichtem , wie in dem kunstvollsten Genre vor¬
handen sind . Hier gewahren wir die schönen Meßkleider, Stolen und Ciborienmäntel von
Krickl & Schweiger , theils reich in Gold gestickt, theils in Seide tambourirt und mit
Goldfäden verziert ; in einer andern Vitrine fällt uns unter den Goldstickerein ein on reliek
gestickter Vogel durch seine schöne Aussiihrung ans. Die vielbeliebteu, weil ziemlich mühe¬
losen, vorgedruckten Kreuzstich -Arbeiten von Haus Denk sehen an hübsch ausgestatteten
Kinderkleidchen und Schürzen recht gut aus . Kreuzstich , in schönen stylvollen Mustern, bringt
Frau Kabilka zur Ansicht ; ihre Specialität sind Vorhänge, zumeist aus eanovas eongräs,
an denen in schöner Anordnung Kreuz - oder Plattstich zur Verwendung gelangt . Als ein
Vorzug erscheint der feste und sorgsam gefertigte, oft eigenartige Abschluß sämmtlicherArbeiten,
aus schön geknüpfter Franse, oft auch aus Häkelspitze bestehend . Weniger sagen uns die Deckchen
zu, auf welchen durch Krenzstichfond und leichte Musterung die Nachahmung einer Spitze zu
Stande kommt . Die piöce de rlsistance der reichhaltigen Exposition bildet das^ nach einem
Entwürfe Lehner'S gestickte Banner der »Grünen Insel«.

Lebhaften Anklang findet ein Fächer mit chinesischer Flachstickerei auf weißer Gaze, den
die Kunststicklehrerrn E . Bamberger . ausstellt ; unter den Arbeiten ihrer Schülerinnen seien
noch eine Cassette in Elfenbein-Technik und ein schöner Läufer in Plattstickerei erwähnt. Eine

hübsche und nachahmenswertheNeuheit bietet hier eine Buffetdecke , an welcher die Zwischenräume »
der Stickerei durch unterlegte Klöppelspitze gefüllt werden, die auch unter der geschlungenen
Randverzierung wieder zum Vorschein kommt . Th . Dillmont bringt ein schönes Gedeck in
Plattstickerei zur Ansicht , bei welcher gleichfalls Klöppelspitze in der vorher beschriebenen Weise
zur Verwendung gelangt. Sehr hübsch präsentirt sich ein kleines blaues Deckchen, an
welchem die Musterung durch Spitzenfüllstiche hergestcllt ist, die wie aufgelegt erscheinen und
mit glänzendem Metallfaden contourirt sind .

Ein reges Interesse bringt die Damenwelt den herrlichen Monogrammen von Bertha
Rieger , den auf Tischwäsche kunstvoll ausgeführten Wappen der Gräfin Castelnau entgegen ,
und ein Porträt des Kaisers, auf Leder meisterhaft gestickt, findet allgemeine Anerkennung.
Von den anderen auf der Galerie der Rotunde befindlichen Arbeiten ist ein Arbeitskorb in
Form eines Gartenhutes , dessen Krampe auf der Innenseite eine breite Broderie d 'Espagne
schmückt, von G . Bettclheim , eine feine spanische Spitze aus der Schule Schönberger ,
ein Sonnenschirm mit chinesischer Flachstickerei von B . Burger hervorzuheben.

Alle diese oft sinnig erdachten , stets tadellos durchgeführtcn Arbeiten sind von Abi¬
turientinnen der hiesigen k. k. höheren Fachschule für Kunststickerei ausgestellt worden, und wer
der Handarbeit Theilnahme entgegenbringt, wer sich des Aufschwungs freut , den dieser Zweig
weiblicher Kunstfertigkeit in den letzten Jahren genommen , wird nicht verfehlen, im Ost-
Transept der Rotunde die Special -Ausstellung aufzusuchen .

Die '.Renaissance der Handarbeit«, die von Wien in den Siebzigerjahren ausgcgangen
und sich immer blühender entfaltet, wird uns hier , wir möchten sagen , Schritt vor Schritt i
vorgeführt. Tie ersten Arbeiten, mit welchen die Fachschule bei ihrer Eröffnung im Jahre
1874 die Frauenwelt überraschte , die Holbeiu -Technik und der gleichseitige Kreuzstich , sind in
feinster Ausführung vorhanden. Wie so viele andere waren auch diese Techniken von den
kunstfertigenHänden früherer Geschlechter geübt worden ; der lebenden Generation war der
Sinn für die Feinheit der Contouren, die Zartheit der Farbe und Ausführung abhanden
gekommen . Es ist das unbestrittene Verdienst der Fachschule , alte Techniken wieder ein¬
geführt, die Art der Ausführung neu erfunden, den alten schönen Farben wieder Eingang
verschafft zu haben. »Neue Muster in altem Styl« nennt Frau Elise Bach bezeichnend eines
ihrer Lehrbücher, welche hier zur Ansicht aufliegen, und in denen sich die Vorlage für manches
reizvolle Stück findet. Unter den köstlichen Plattstickereien sind ein Läufer, in gelber Seide
auf weißem Grunde ausgeführt , eine Decke, auf gelbem Englischleder mit gleichgetonter Seide
gestickt und mit punto tagliato verziert, wahre Cabinetstücke . ,

In Form eines Banners hängt an der Wand eine Samnttdecke mit breiter spanischer
Spitze umrandet, daneben ein bescheiden aussehendcr Streifen , deffen schöne Wirkung der
flüchtigen Beschauerin mit leichter Mühe erzielt scheint. Man muß näher Hinsehen , um nach
Gebühr die Arbeit zu würdigen, bei welcher die die Zeichnung realisircnden leeren Stellen
mit Stielftich umrandet sind , und der Fond mit mühsamer Rothstickerei gedeckt ist.

Daß die Wahl des Musters und der Farben , die Feinheit der Durchführung jede
Technik veredeln können , zeigen die schönen mit dem Tambou.rirhaken gefertigten Arbeiten.
Es würde zu weit führen, allen Objecten eingehende Besprechung zu widmen, die einer solchen
werth wären , und es wäre auch unnöthig in einem Blatte , dessen Handarbeitstheil stets nur das
vornehmste Genre vertritt . So sei cs denn nur noch gestattet, auf die kunstvolle Nachahmung
der points de Vemse — venetianische Stickerei auf Leinen — aufmerksam zu machen und die
Arbeiten in chinesischer Goldstickerei , wie den Lehrgang in Flachstickerei der Würdigung der
Besucherinnen zu empfehlen . Das chef d ' oeuvre dieser Ausstellung, ein Panneau in Nadel¬
malerei und Applicationsarbeit , regt zu einem Rückblicke an ; in der Rotunde hängt ein j

'

gesticktes Schlachtenbild, dem seinerzeit in der Wiener Weltausstellung die lobende Aner¬
kennung zu Theil wurde. Ein Vergleich ztvischen diesem Bilde und der Nadelmalcrei auf jenem !
Panneau spricht Bände . Im Jahre 1873 durfte ein Weltblatt von den in der Ausstellung
zur Ansicht gebrachten Stickereien sagen : »Die meisten derselben zeigen mehr von dem Schweiße, I ,
den sie gekostet , als von dem Geschmack und der künstlerischen Begabung der Verfertigerinnen . « i
Heute überzeugt uns eine flüchtige Umschau , wie groß der Einfluß der kunstvollen Nadelarbeit k
auf alle verwandten Gewerbe, welch ' ein nicht zu unterschätzender Factor sie auch in Volks- j
wirthschastlicher Beziehung geworden ist. Ein Gang durch die Interieurs der Ausstellung j
belehrt uns, daß der Tapezierer und Tecoratcur sich von ihr nicht mehr emancipiren kann ; j
kein Salon, kein Boudoir , in welchem Style immer gehalten, kein trauliches Wohnzimmer |

;

ohne die Erzeugnisse der fleißigen Frauenhand . Nicht überall sind wir mit der Anwendung l :
der Handarbeit einverstanden; cs fällt schwer , sich mit der Häkelarbeit aus Cordonct'eide und ’

j :
Chenille zu befreunden, die auf zartlila Polstermöbeln applicirt ist . Die Flachstickerei auf i *.
der Außenseite haariger Muffs angebracht, die spanische Spitze auf dem Pelzlmte ist sicher -
nicht am Platze. Im Großen und Ganzen aber freuen wir uns des weiten Kreises, den heute die -
Nadelarbcit umschreibt , freuen uns wohl umsomehr, als die Reorganisation, der sie diesen :
Erfolg verdankt, von unserer alten Kaiserstadt auSgegangen ist . * •:

Unsere Preiseoncurrenz .
IBon allen Seiten gelangen au uns Anfragen jener unserer Abonnentinnen , welche sich an der von uns am 15. Juni vorläufig

angezeigten Preiseoncurrenz betheiligen wollen * und die Angaben über den Termin der Beschickung und die näheren Bedingungen zu
erfahren wünschen . Wegen der zahlreichen und wichtigen Vorarbeiten, welche diese Preisausschreibung erfordert, sind wir derzeit noch nicht
in der Lage, die definitiven Bestimmungen vckanntzugeben ; auch wollten wir nicht , daß durch vorzeitigePublication derselben den Preisrichtern
die Möglichkeit benommen werde, auf die Bestimmungen der Preiseoncurrenz Einfluß zu nehmen. Das endgiltige Programm wird gleichzeitig
mit den Namen der Preisrichter in einem der nächsten Hefte mitgetheilt werde» . Einstweilen wollen wir unsere Voranzeige durch Folgendes
ergänzen: Das Preisausschreiben wird sieben Gruppen umsaffen : Frauenkleider , diverse Toilette - Gegenstände , (wie Mäntel,
Fichus, Jacken u . dgl.) , Kinderkleider , Damenhüte , Kinderhüte , Wäschegegenstände , und Handarbeiten . In jeder
dieser sieben Gruppen gelangen drei Preise in baarem Gelde zur Verlheilung, welche Preise, je nach der Bedeutung der Gruppe, zwischen
500 fl . und 50 fl . variiren . Der Gesammtbetrag dieser Geldpreise beträgt 3500 fl . ; außerdem werden zahlreiche Ehrenpreise zuerkannt \fJI
werden. Es wird jeder Abonnentin freistehen , sich an der Concurrenz in beliebig vielen Gruppen zu betheiligen. Zur Concurrenz können
nur Originalaröeiten (oder Zeichnungen und Photographien nach solchen) zugelaffen werden. Die Einsendung erfolgt anonym in Begleitung
eines verschlossenen Couverts, welches den Namen der Einsenderin enthalt .

Die Preisrichter werden mittelst Majorität entscheiden . Die preisgekrönten Gegenstände bleiben Eigenthum der
Einsender ; doch behält sich die Nedaction der »Wiener Mode« das Recht vor , diese Gegenstände öffentlich auszu¬
stellen und in der -»Wiener Mode« abzubilden . — Die Auszahlung der Preise wird sofort nach erfolgtem Spruche der Preisrichter erfolgen. Gleichzeitig
der Preisgekrönten in der »Wiener Mode« und den gelesensten Journalen veröffentlicht werden, wenn nicht ausdrücklich das Gegentheil gewünscht werden sollte . — Der
wird seinerzeit bekauntgegeben werden.

' . - 00888 @0 — -

werden die Namen
Einsendungstcriuî l
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Schach -Problem Nr . 11.
Von Betty Mosler , Buczacz.

Schwarz (9 Stücke ) .

Weif; zieht und setzt in 2 Zügen mat.

Lösung des
Problems Nr . 10 in Heft 13 .

(Discart .)
Weiß : Schwarz :

1. D . aS—a7 h\ e5 —fi

2 . V . a7 —c5 beliebig
8. D . c5—cl , eir -s mal .

A) 1. . . . di —d3

2. V . a7 - c7f beliebig
3. 8 . h4—fj , g7f mat.

B) 1. . . . K. e 5— ch;
2. 8 . hi —gG beliebig
3. D. a7—dich mat.

Homonym .
Von I . D . GermanicuS.

Ich kröne des Berges
Gebietende Pracht ;
Ich bin. was zur Waffe
Das Eisen gemacht ;
Ich schließe des ThurmeS
Gewaltigen Ban —
Und hebe die Schönheit,Die zarie, der Frau .

Zweisilbige Charade.
Jüngst sah ich Volk i „ Hellen Haufen
Bor einem Schloss znsammcnlaufcn.
»Was 2 die Leute 1 ?, sagt an, «
So frug ich staunend einen Mann ;
»Die Neugier thät sic Alle plagen ;
Es steigt der 1 2 in den Wagen !»

Palindrom .
Bon Richard.

Vorwärts und riitfiutaS zu gehen , hat mich die Laune gelehret.Doch niurrc ich nimmer darob , da meine Bcstinimnng es ist .Wohlan denn, versuch ' es mit mir ! Es wird ein Verbrechen erscheinenJu > Anfang, das schwärzeste wohl, das icmals den Menschen bedroht,Doch bald wird ei» Etroni sich Dir zeigen , in Afrikas glühender Zone,Tein einzig die flüssige Labe der dürstende Bodeu verdankt.Ter folgende » Silbe nun füge Tn selbst eine Silbe hinzu nochUnd bilde damit einen Götze », den früher daselbst inan verehrt.

Rösselsprung .
Bon Philippus .

Lösungen der Rüthsei in Heft 12.
Zweisilbige Charade : Brautschatz. Homonym : Anhang.

Anagramm : Teint , Tim , Tinte .
Rösselsprung :

«Das Blatt im Buche «
Musikalisches von

Silbenräthsel : Anastasius Grün .

Fesca, Bach ,
(Kaß, Höbe ,
Eassa , Afi ,
«Äccife, ßafe,
Has . Asche,
Egge.)

Gade.
Säge ,
Saß ,

Kafis ,
Aachs,

Ich Hab' eine alte Muhme
Die ein altes Büchlein hat .
Es liegt in dem alten Buche ,Ein altes dürres Blatt .
So dürr sind wohl die Hände,Die einst im Lenz ihr 's gepflückt :
Was mag doch die Alte haben?
Sie weint, so oft sie' s erblickt .

Redaction des Schach : Dr . S . Kokd — der Nöthfel : A . A . Herrnamcus .

Nach kurzem Gebrauch
wird als Zahn - Putzmittel

unentbehrlich : KÄLODONT
Sarg ’ S unübertroffene neue amerikanische Glycerin-Zahncreme.

Sanitiitshehördlich geprüft.
WIEN , I . , Neuer Markt 2 ,

sowie bei allen Apothekern und Parfümeurs . 1 Stück 35 kr . 73

f Kwiztla
's Gichtfluid

nur cclit mit ncknsteliemlcr Schutzmarke zu beziehen durch alle Apotheken.
_ Hauptdepdt : Kreisapotheke . Korneuburg .

FÜR TAUBE.Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel
von 23jiihriger Taubheit und Ohrcngeräuschen
geheilt wurde, ist bereit , eine Beschreibung des¬
selben in deutscher Sprache Jedem gratis zu
übersenden . Adr . : Institut für Taube , Wien ,IX . . Kolinsrasse Nr . 4 . 125

T) as
echte EAUdeBOTOT ist das

einzige
von DER MEDICINISCHEN ACADEMIE in PARIS

genehmigte Zahnwasser
ES STILLT DEN HEFTIGSTEN ZAHNSCHMERZ. Wir kcenuen daher zur Pßege desHundes dieses ausgezeichnete Zaluiwasser , im Verein mit demBOTOT - Z AHNPULVER ausChinarindeangelegentliclistempfehleu .339 , Rue St - Hoaore , PARIS ; detail in allen bessehen gescilf/ien .

ö
«
£5

mann kind sprach und geld der- mei - ich
£

$
ß

mag spät rück- nen nicht clacqne möcht ' srau lein nein

der geht früh mein Hab' eint in sack fran zur

und mit kei- wärt ? und sich doch srosch mit fräu -

krebs - lc- feind geist fort- pus frack lein wärst

r
!

srosch ,

was spen - phi- mei- dicht sc- bmig nicht ne kam 1

0 lein Von schntt' s Np. des krebs - gen die . . .

euch ge- den grund nen ge- spä - wer- auch ei- |

schämt ' im nichts gen bis schlau noch ward tod
r

meint !

da - möcht ' sich hätt ' zwar ter zu recht roth es j

«

Ä
«

«

Papierfabriks - Niederlage
JOS . LUSTIG & COMP .

Wien, I., Hoher Markt Nr. 4
Sohreib - und Zeichen - Requisiten - Handlung

Allein - Depot des Tachograph
Bester VorvielfAltisungsi - Apparat

Unentbclulicli für Behörden , Bnreaux , Fabriken etc . etc

Wechüelstuben -Actien - Gesellschaft Ä Coulantester Ein- und Verkauf aller Gattungen
Staatspapiere , Actien, Prioritäten , Pfandbriefe, Lose ,Münzen und Devisen .
rrovisionsfreie Einlösung von Coupons . Escomptiru g

gezogener Werthpapiere.
Promessen zu allen Ziehungen .Wien , I . , Wollzeile 10 . 9® * Lose gegen monatliche Ratenzahlungen. -*® 8

empfiehlt Kleider sowie complete Costüme
für Mädchen von 1—16 Jahren unter Zu¬
sicherung geschmackvoller, einfacher wie auch
hochelegant modernster ' Ausführung , nach
Mass und Yorrath zu billigsten Preisen .

75

Kinderkleider-Salon
Cornelia t . Frcibergswall,

IV . . Rainergasse 16 ,
K. f. xriv .

Versicherungs -Gesellschaft Oest. Phönix
in Wien , I . Riemergasse 2 , ?5

mit einem Gewahrleistungsfonde von fünf Ult Ilion eit Gulden , liber-
liimmt versichernngen gegen Schaden durch Brand , Blitzschlag , aufdas Leben des INenschen rc. rc . Prospecte werden unentgeltlich

verabfolgt »nd jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit ertheilt.
SAVON ROYAL Vl ’IOLET , tnV I SAVON ä I

DE THRIDACE 129,K' desltilieoi,Paris ] VELOUTINE I I >Kecoiumandeäfceiebrnös meJie&lesp'HyQieneJeli Puo et Beauttdu Teint 9 f
< 1
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An unsere Leserinnen !
Aus Anlaß der beginnende » Reisesaison richten wir an die P . T . Abonnentinnen die
höfliche Bitte , Adreßneränderungen (Landansenthalt , Badereise ) ehestens ntittheilen zn
wollen , da wir bereit sind , die »Wiener Mode , ohne Aufzahlung überallhin nachznsenden . —
Jeder derartigen Adreßoeriindernnfl » nd jeder etwaige » Rectamatio » wolle — wen » n »r
irgend möglich — die Adrehschleise , nnter welcher daS Blatt zngesendct wird , beigegeben
werden . Auch ersuchen wir » in Angabe der Zeitdauer , für welche die Adreßderändernng
gelten soll . Selbstverftöndlich bezieht sich Vorstehendes »nr auf direct in unserer Admini¬
stration anfgegebene Abonnements . Jene Damen , welche die »Wiener Mode « durch Buch -
handlnngen n . s. w . beziehen , wollen die Adreßveränderung dort veranlaflen .

Won dem Bestreben geleitet , die praktische Verwendbarkeit unseres
Blattes unausgesetzt zu steigern , haben wir eine neue Einrichtung ins Leben
gerufen , welche sich des lebhaftesten Beifalls erfreut , da sie auch jene
Dame », die im Kleidermachen wenig bewandert sind , in die Lage
bringt , ihre Toilette selbst anzufertigen . Nnsere Schnittmuster - Abtheilnng
versendet nämlich auf Wunsch plastische Modelle von Toiletten , in einem Drittel
der Originalgröße ans Organtinstoss angesertigt , welche jedes Detail des
Arrangements » nd der Verzierung deutlich erkennen lassen . Diesem Modell
wird außerdem eine gründliche Anleitung zur Herstellung des betreffende »
Klcidnngsstiilkes sowie ein Schnitt nach Maß beigegeben . Bezüglich der
billigst gestellten Preise verweisen wir aus die Anzeige im Jnseratentheile ,
indem wir nur bemerken , daß wir unter Verzicht aus jeden Gewinn
die Selbstkostenpreise augesetzt haben . Wir laden unsere verehrten Abou -
ncntiilncn ein , von dieser Einrichtung recht oft Gebrauch zu machen .

SamrneMasten und Einbanddecken !
jj für die „ Wiener Mode " . |
W In Folge zahlreicher Anfrage» beehren wir uns mitzutheilen, !
jj daß wir sehr geschmackvolle Sammelkasten aus Holz a fl. 2 . — I
II = Mark 3 .25 --- Frcs . 4 . — , sowie Einbanddecken für den Jahrgang 1888 I
II a fl. 1 .25 = Mark 2 . — = Frcs . 2 . 50 Herstellen lassen , die ent - I
| ; weder von der Administration der „ Wiener Mode " " oder von I
ji jeder Buchhandlung portofrei gegen Einsendung des Betrages I
II bezogen werden können . ij

Korrespondenz der „ Wiener Wode " .
„Hildegarde ." Das hat der Kobold des Setzkastens zu verantworten . Der Gesammt -

betrag der Preise , die bei unserer Concurrenz zur Vertheilung gelangen , beträgt nicht , wiein Hest 13 angegeben 5200 , sondern L500 fl . Silber .
Eine Abonnentin der „Wiener Mode " in Zilah . Als Aufputz für eiue schwarze Seiden -

Toilette eignen sich Spitzen und Perlen . — Hier das gewünschte Rccept : Rauchfleisch überden Sommer frisch zu erhalten , ist eine schwierige Sache , wenn mau keinen Eiskeller oder
entsprechend großen Eiskaften hat . Als Ersatz dafür dient ein tiefer Brunnen , in den mandas Rauchfleisch hängen kann ; oder man gräbt es in eine Kiste mit trockenem Sande einund stellt dieselbe in einen trockenen Keller ; oder man macht eine Salichllöftmg mit lauem
Master , taucht ein Leinwaudtuch ein und wickelt das Fleisch hinein . Kleine Stücke Selch¬fleisch kann man in Fett eingießen , was luftdicht abschließt , also frisch erhält . Eine andere
Methode besteht auch darin , daß man die Fleischstücke in Papier wickelt , sie in einer Kiste anseine Lage Papierasche deponirt und wieder mit Asche bedeckt.

Frau Leopoldine F . Eine Abonnentin empfahl uns für einen ähnlichen Fall ProfessorDoilard ' s amerikanisches Mittel , das bei Herrn Plubar , Theaierfriseur in Brünn , vor -
räthig ist . Ein Unheil über besten Werth abzugeben , sind wir selbstverständlich nicht inder Lage .

Ein unerfahrenes Kind in M . Das Monogramm wird erscheinen . Um Tintenfleckeaus Parquettenfußböden zn entfernen , geht mau in folgender Weise vor : Man löst Citronen -säure in ein wenig Master auf und bestreicht mittelst eines Pinsels die fleckige Stelle . So¬bald dieselbe trocken geworden , wird sie mit frischem Wasser abgewaschen , wieder mit Säure
bestrichen , wieder abgewaschen und so weiter , bis der Fleck verschwunden ist . Natürlich mußdie Stelle frisch angestrichen und gebürstet werden .

Baronesse Marie . Die französischen Aerzte empfehlen als wirksames Mittel gegenSchnupfen , Einreibung des Oberkopfes und der Stirne mit Lavendelwaster . Zumeist hilftdas Mittel bm beginnendem Schnupfen .
Gabriele v. Ro . . . . . . Wir bitten um ein wenig Geduld , da wir in Folge sovieler Anfragen und Wünsche , nur ordnungsgemäß der Reihe nach Vorgehen können . Das

gewünschte Monogramm erscheint demnächst .
Frau Amalie K., Lenaugasse . Die Erste Wiener Productiv - Genossenschafttur Frauenhandarbeit unterhält ein wohleingerichtetes Musterlager von Herren - , Damen -uud Kiilderwäsche , sowie verschiedener Gattungen Wollarbeiten und übernimmt Bestellungenauf alle in den Begriff . Frauenhandarbeit « einschlagenden Artikel der Wäsche- und Woll -waaren -Branche . Zufolge der genossenschaftlichen Organisation sind alle von diesem Unter¬nehmen beschäftigten Arbeiterinnen gleichzeitig Geschäftstheilhaberinnen und fließt denselbenaußer den Arbeitslöhnen auch der ganze erzielte Reingewinn zu , so daß die Genoffenschaft in der" age ist, gut und gleichzeitig billig zu arbeiten . Die Genostenschaft ist nach ihrer Einrichtungein humanes Unternehmen , welches den Zweck verfolgt , eine Besserung der Lebenslage derauf den Erwerb durch Handarbeit angewiesenen Frauen und Mädchen herbeizuführen . Jeder¬mann , der seine Kundschaft diesem Unternehmen zuwendet , wird daher , ohne selbst das

geringste materielle Opfer zu bringen , ein ernstes humanitäres Werk fördern helfen . — Alle
gewünschten Auskünfte werden in der Genossenschafts -Kanzlei , VII ., Lindengaste 2, ertheilt .M . S . in Schönberg . Wegen Ueberhäufung von Material und früher gewünschter
Monogramme können wir die Monogramme G. 8 . und H . 8 . erst in einer späteren Nummerbringen . L . 8 . ist bereits in Heft 5 erschienen .

, B . Miihjfeld , Poststempel Carlsbad . Wir empfangen in der letzten Stunde eine Post¬anweisung von 3 fl ., ohne weitere Erklärung . Wie wir vermuthen . soll dies eine Abonne¬ments -Verlängerung bis Ende Decembcr sein , doch sind wir keinesfalls unserer Sache sicher ;auch wisten wir nicht , von wein wir das Geld erhalten , wir zählen fünf B . Mühlseld unter" Mren Abonnentinnen ; welche derselben weilt gegenwärtig in Carlsbad ? Dieser Vorfallglbt uns Anlaß , wiederholt dringend zu bitten , man wolle jeder Prämumerations -Er -
ueuerung die Adreßschleife beifügen , unter welcher die Hefte bisher zugingen .Herrn Baron W. in P . Seit einigen Wochen werden wieder hellgraue , matte Filz -chlrnder getragen , die mit gleichfarbigen oder schwarzen , stark gerippten Bändern eingefaßtund . Jnsbesonders bei den Rennen waren diese Cylinder stark vertreten . Auch vereinzelte ,vraune Seidenchlinder tauchten in den letzten Tagen auf .
^ E. v. Sw . in Grodek. Da wir nicht wisten , ob Sie das Monogramm in« reuzstich , oder Weißstickerei wünschen , so bitten wir um diesbezügliche Nachricht .

Frl . Irma in S . Eine bestimmte Mode für Damen -Uhrketten existirt momentan
nicht . Entweder man trägt die einfache Herrenuhrkette , die reich mit Breloqnes und Münzen
verziert wird , oder die lange Venetianerkette , von welcher ein winziger Crayon hcrabhängt .Es ist auch sehr hübsch , wenn der Schieber mit Diamanten reich verziert ist , wie denn über¬
haupt die Vorliebe für Schmuck wieder sehr im Zunehmen begriffen ist . Ringe aller Arten ,lange Ohrgehänge , breite Armbänder gelten Heuer, anch auf der Straße als sehr ellie , nach¬dem man Jahre hindurch den Schmuck nur für festliche Gelegenheiten aufgespart .

M . W . Pußta . Ameisen vertreibt man , indem man stärkste Zeuglauge (Meister - oder
Seifensiederlauge ) mit gestoßenem Zucker mischt und in einem flachen Teller auf den Fußbodenstellt . Nach kurzer Zeit sind die Ameisen entweder todt oder geflüchtet . Fliegen vertreibt
nian am besten durch Zugluft , indem man möglichst viel Fenster und Thüren gleichzeitigöffnet ; das können diese Insekten nicht vertragen und flüchten iu ' s Freie .

Anspruchsvoll in L. Die gewünschten Monogramme werden erscheinen , doch bitten
wir um ein wenig Geduld .

Fr . Räthin Z . in Stettin . Ihr herziger »Brief einer Großmutter ", wie Sie ihnnennen , hat uns viel Freude gemacht ; daß unser Blatt auch den »alten Leuten « gefallenkönne , haben wir kaum geahnt . Sie schreiben : ». . . ich halte die »Wiener Mode « für meine
Kinder und meine Enkelinnen , aber wenn die neue Nummer ankommt , da muß man sie mir
immer zuerst geben , ich setze mir meine Brille auf und stöbere das Heft durch ; da ist immerAlles so hübsch, fast jede Seite hat eine niedliche Verzierung , ich werde ordentlich jung beiden kleinen reizenden Bildchen , ich mag vor Allen die gern , wo putzige Kinder abgebildetsind . Aber am meisten hat mich doch der Umschlag der Nummer vom i . Mai entzückt , und
ich schreibe Ihnen , um Ihnen für die frohe Stunde zu danken , die Sie mir bereitet . SehenSie , als ich die Umhülle abgestreift hatte , sah ich mit einmal all die Maikäfer da vor mir
krabbeln , und ich weiß nicht , wie es kam, plötzlich sang ich unser altes pommersches Kinder¬lieb : »Maikäfer fliege ,

Dein Vater ist im Kriege ,
Dein ' Mutter in Pommerland ,
Pommerland ist abgebrannt ,
Maikäfer fliege !«

Eine so alte Frau , was sagen Sie zu der Dummheit ? . Und wie schön sind
Ihre Modebilder ! Man sieht ' s , Ihre Wienerinnen verstehen sich anzuziehen ; wie nett das
Alles sitzt und wie ,abrett *; ich bin schon zu alt . aber meine Kinder müssen sich wienerischlleiden , sie wollen auch von nichts Anderem mehr wissen . Jetzt schneidern wir das wunder¬
schöne Costüm Nr . 17 in Heft r). Und auch in den andern Häusern , bei unfern Bekannten
muß die .Wiener Mode ' gehalten werden ; wir machen Propaganda für sie , das können
Sie glauben . * — Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundliche Jnteressenahmean der »Wiener Mode «. Da Sie uns verrathen , an welchem Costüm bei Ihnen gearbeitetwird , so haben wir den fleißigen Näherinnen ein wenig nachhelfen wollen und sandten ein
Organtinmodcll jenes Anzuges an Sie ab . Die Verlängerung des Abonnements bis Ende
des Jahres ist vorgemerkt ; die zwei uns gütigst aufgegebenen neuen Abonnenten für welchewir je 10 M . Ihrem Briefe entfalteten , erhielten Ihrer Weisung gemäß die bisher erschienenen
Hefte der »Wiener Mode * nachgeliefert . Das Touristenmieder scheint uns eine vortreffliche
Neuheit ; übrigens erhielten Sie inzwischen das elfte Heft der »Wiener Mode «, in welchemwir diesen praktischen Gegenstand abgebildet haben .

I . C. in B . Waschen Sie die Hände öfters mit frischem Wasser , dem Sie einige
Tropfen Estig beimengen . Nachdem die Hände abgetrocknet , pudern Sie dieselben mit ein¬
fachem Reismehl . Die Lederwesten -Theile erhalten Sie auf Bestellung bei der »ErstenWiener Productiv - Genossenschaft für Lederwaaren , VII ., Andreasgaste 5 .

Mrs . Chr . G ., Philadelphia . Zu einem längeren Aufenthalt empfehlen wir Ihren
Töchtern das Institut der Frau Professor Lina Schneider in Köln .

B . R . in E . Die Wäsche wird noch immer glänzend gebügelt , hingegen sind die
Bändchenränder nicht mehr modern . Gegen das Brechen der Leinwand existirt kein Mittel .
Schwarze Wollstoffe werden gereinigt , indem man sie in lauem Seifenwasser wäscht . Das
hierauf nöthige Pressen und Appretiren läßt sich kaum zu Hause bewerkstelligen , desgleichen
auch nicht das Ausfärben des Rosakleides . Senden Sie beides an die Firma Auguste Mayr¬
hofer , I ., Strauchgasse 1, Wien .

B . in T . Als gediegenes Institut können wir Ihnen die Kochschule des »Wiener
Hausfrauen - Bereines ' , I ., Renngaffe 5, oder jene der Frau Louise Seleskovits ,l . , Freinng , Bankbazar , recommandiren . Ein empfehlenswerthes Tanz -Institut ist jenes des
Herrn Haraschin , Currentgaste , Wien .

Frl . A. M . in T . Senden Sie den Scidensammt an die Firma Ferd . Sikenbergund Söhne . I . , Spiegelgaste , Wien .

Korrespondenz von „ Im Boudoir " .
Frau Aloisia Z . Tie Berfasterin des »Ersten Rendezvous *, das Ihnen so gefiel , und

so »dem Leben nachgeschrieben « erschien , hat eben einen Roman : »Die Unzufriedenen «,
erscheinen lasten , welcher mehr , wie es so eine kleine Skizze vermag , ein Stück Leben , das
Leben einer ganzen Familie erzählt , ohne Schönfärberei , ohne willkürlich erfundenes Beiwerk .Wir glauben , Ihnen das treffliche Buch bestens empfehlen zu dürfen , denn es ist wahr und
darauf legen Sie Werth . Daß Sie mit Ihrer Geschmacksrichtung so »vereinzelt dasteheu unter
den lesenden Damen «, bezweifeln wir ; auch unsere Frauen fangen an , den Umverth jenerLiteratur zu erkennen , deren einzige Sorge es ist , den Leser zu «spannen «.

Frau R . M . in Franzensfeste . Gelegentlich soll auch Ihr Lieblings -Instrument
bedacht werden . Hoffentlich beschuldigen Sie uns dann nicht mehr der Sticfmütterlichkeit .

Therese P . in Feketevaros . Ob zum Aufbewahren der Hefte ein Sammelkasten oder
eine Einbanddecke praktischer ist ? — Der Sammelkasten , ein fester Carton in Buchform ,dient dazu , im Laufe des Jahres die erscheinenden Hefte aufzubewahren . In die Einband¬
decke hingegen werden am Schlüße des Jahres die 24 Hefte des Jahrganges gebunden . Wir
lasten außerdem Mappen zur Aufbewahrung der Schnittbogen anfertigen , welche, ebenfalls in
Leinwand hergestellt , und 80 kr. kosten werden .

Trutz in Dresden . Liebenswürdig in der Idee , mangelhaft in der Form — für uns
nicht geeignet . Besten Dank !

Abonnentin Lina . Von einer deutschen Bonne verlangt man meist nur hübsche Aus¬
sprache , feines Benehmen und Volksschnlbildung . Kindergärtnerinnen müssen sich auf Wunscheiner Prüfung unterziehen . Die Fachwissenschaften erlernt man in eigenen Cursen (Staats -
lehrerinnen -Bildungsanstalt bei St . Anna , I ., Hcgclgasse 14.) Empfehlenswerthe , in das
Fach einschlägige Werke sind : Erziehungskunst in der Familie für Eltern und Erzieher
fl . 2 .40 ; Fischer , der Kindergarten . Mit 25 Tafeln fl . 1.80 ; Focking , Fröbel -Fibel . Mit
12 lithogr . Tafeln fl . — .45 ; Foerstner , die Festtage des Kindergartens . Eine Sammlung
der beliebtesten Spiele und Lieder für Kinderfeste fl . — .90 ; Fröbel : Kindergartenwesen
fl. 2 .öv ; Mutter - und Koselieder . Mit Unger ' s Jllustr . dazu fl . 2 .— ; Pädagogik des Kinder¬
gartens . Mit l «i Tafeln fl . 4 .80 u . s. w .

Rich . Kohn , Wien . Die Grundidee ist gesund , doch die Ausführung noch mangelhaft .
Beim Matgcbcn durch 3. L . e 4— f 5 stellen Sie den weißen König (ll i ) ins Schach der schwarzenDame (V<) .

Frau W . v. Bg . Wir danken Ihnen für Ihre liebenswürdigen Worte und für Ihr
freundliches Eingehen auf die von uns veröffentlichten Artikel .

Dr . Emil H. Ihrem Zwecke dürfte vortrefflich ein kleines Büchlein dienen , welches
eben bei Hartleben erschienen ; dasselbe heißt : »no0 Wiener Ausflüge von 3 Stunden bis
zu 2jTagen *. Eine Auswahl der lohnendsten Ausflüge , welche von Wien mit Benützung der
verschiedenen Verkehrsmittel ausgeführt werden können . Znsammengestellt von Josef Rabl .
Das praktische Werklein ist mit einer Karte der Umgebung von Wien versehen und kostet
gebunden kr .

H . H. H. , Gnesen . Unseren herzlichsten Dank ! Wir haben seit langer Zeit nicht so
gut geschlafen , als nach der Lectüre Ihrer drei Balladen zu 47 , 83 und 31 Strophen .

Fanny Kramer , Wien . Die notirte Position zeigt eine Matzusammenstellung ohne
Pointe und Schwierigkeit .

I

In Heft 15 unseres Blattes beginnen wir mit der
Veröffentlichung der neuesten Novelle von

Ferdinand von -Laar : „Die Troglodytin ".

wiener Mode'
Hest 14 .
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Frau Otti Kr; . Grüne Erbsen conservirt man in folgender We ŝe : Man gibt die aus¬
gesuchten , tadellosen Erbsen in Manneladegläser und gießt Wasser darüber , welches nicht
mehr gesalzen schmecken soll als Rindsuppe. Das Wasser darf nicht hart und soll weder
zu kalt noch zu warm sein . Hierauf träufelt mau zerlasieues Kernfett in die Gläser, ver¬
bindet sie mit Blase oder Pergament , läßt sie 15 bis 20 Minuten im Dunste kochen und im
Topf erkalten . Die Gläser werden dann an einem kühlen luftigen Orte aufbewahrt ; die
Erbsen halten sich auf diese Weise mehrere Jahre .

„Zwanzigjährige ." . Es schreibt, » so sprichst Du , stolzes Kind, — »Bon heutzutag die
Dichterschaar — Nicht daß sie Liebe sich gewinnt : — Sie schreibt zumeist um' s ' Honorar .«
— Dich widert an so ein Poet , — Der singt von Sehnen tief und stark, — Der mit dem
Lied hansiren geht — Und es verkauft für ein ' ge Mark. — »Ein Kerl, der groß noch thut
dazu , — Ein Kerl, der frech sich überhebt — Laßt mit dem Dichter mich in Ruh, — Der so
von seiner Liebe lebt !» — Sie müssen recht traurige Erfahrungen gemacht haben, wenn
Ihre zanen Hände so kräflige, scharfe Worte niederschreiben konnten. Waren Sie vielleicht
das in tausend Strophen besungene Opfer eines Poeten ? In diesem Falle drucken wir Ihnen
unser herzlichstes Beileid ans .

Herrn H . H., Graz. Für uns nicht verwendbar. Formell tadellos , inhaltlich nicht
originell genug .

A. K -, Budapest. Das gewünschte Recept wird in unserer Kücheurubrik erscheinen .

Schluß des Briefkastens in Heft 14 am 20. Juni . Alle nach diesem Tage eingelanfeneu
Schreiben, denen keine Postmarken zum Zwecke directer Beantwortung beiliegen , werden

in Heft 15 Erledigung finden .

„Wiener Hausfrauen-Zeitung . " Seit vierzehn Jahren erscheint die
»Wiener Hausfrauen - Zeitung - , eineFamilien-Zeitschrift, deren Gedeihen
Und Beliebtheit zu vielfachen Nachahmungen im In - und Auslande Ver¬
anlassung gegeben, welche jedoch das Original nicht einmal annähernd zu
erreichen vermochten. Unsere Leserinnen werden es uns Dank wissen , wenn
wir sie auf diese hervorragende Frauenzeitung aufmerksam machen, welche
alle Fragen der Erziehung , der Schule , der socialen Stellung der Frau ,
des geselligen Verkehrs , der Hauswirthschaft und der Familie in anziehender
Weise behandelt .

llnscr Schnittmirstertiogen.
fSHir erfüllten soeben die Verständigung, daß das von uns angeuieldete

österr . - ungar. Privileginm (Patent ) für die Herstellung des Schnittinuster-
bogens vom k. k. Handelsministerium ertheilt worden ist. Dasselbe stellt
die von uns ersundene vereinfachteDarstellung der Schnitte durch aus Zistern
gebildete Linien unter gesetzlichen Schutz gegen Nachahmung.

An unsere Leserinnen !
Eoweit der Vorrath reicht, liefern wir jenen unserer neu eintretenden Abonnentinnen , welche den vollständigen Jahrgang der »Wiener Mode - zu

besitzen wünschen, das erste und zweite Quartal nach. Der Preis dieser zwei Quartale , einschließlich portofreier Zustellung , beträgt je fl . 1 .50 also zusammen

fl . 3 -~= M . 5 = Frcs . 7 .70 = Rbl. 4 .40 = Doll. 1 .80. — In Folgendem geben wir eine Inhaltsübersicht der zwölf Hefte dieser beiden Quartale :

Städtcanstchten
Wien — Budapest — Prag — Graz — Innsbruck — Abbazia —

Salzburg —Brünn —Krakau—Klagenfurt—Linz—Franzensbad .

Wodetheif .
Größere Artiket :

9 WienerModeberichte— 2 Carnevals -Modeberichte— i Kinder¬
modebericht — 5 Wäscheberichte — 2 Herrenmodeberichte—
Modeplaudereien aus Nizza und aus Abbazia — Berliner
Modebrief. — Chrysantheme : Briefe einer Pariserin , I,
II , III . — C . Zechner : Geschmacksünden . — P . v . Radies :
Touristen alter Zeit über die Wiener Mode. Die Toilette¬
frage in den Tagen der Kaiserin Maria Theresia. — B . N eu-
mann : Zugeständnisse . — O . Bondy : Die Kleidung des
Kindes. — Therese Mirani : Altmodischer und neu¬
modischer Haushalt , I , II . — Prachtwerke der höheren Stick -
knnst. — Ellen Clark : Amerikanerinnen im Theater . —
Pauline Kabilka : Handarbeiten für die Kirche .

Kleinere Artikel
Über Schmuck , Blumen, Schleier, Coiffuren, Hüte, Parfüms ,

Schönheitspflege, Ballstrümpfe, Taschentücher, Briefpapier ,
Fächer, Corillon, Schmetterlinge, Wandschmuck , Lambrequins ,
Malerei auf Toiletten , Initialen , Merkbüchlein , Trauer -
symbvle , Papieiwäsche , Menukarten , Damen-Bibliothek,
Frisuren , Pelz im Tanzsaale , Wickelbänder . Beilchenduft,
Blumentöpfe, Bonbons , Säuglingswäsche, Thierschmuck im
Zimmer , Die Mode vor 20 Jahren (mit Abbildung) , weiße
Hände ii . s. w .

981 Illustrationen.
„Im IZoudoir."

Novellen , Erzählungen u . s. w .
Adolf Wilbrandt : Der Thurm von Nervi. Eine Novelle

in Versen I — III mit Portrait und vier Abbildungen.
Hans Wachenhnsen : Tie Geschichte einer Schönheit I — VII

mit Porträt .
Marie von Ebner - Efchenbach : Brautwahl . Ein Märchen

mit Porträt .
Paul Heyse : Nur keinen Eifer . Lustspiel in einem Act , mit

Porträt und Abbildung.
C . Karlweis : Ein Lustspiel Abend . Plauderei mit 4 Abbildgn.
B . v . Suttner : In Gefahr, mit Porträt .
— » — Eine Erinnerung an Kaiser Wilhelm, mit einem auto-

graphirten Briefe des Kaisers.

B . v . Suttner : Fringilla . Novelle I , mit Abbildung.
F . Groß : In den Flitterwochen, mit Abbildung.
Alex . Braun : Fürstensohn und Fischermädchen . Ein Märchen

aus der Wirklichkeit .
Eufemia Gräfin Ballestrem : Der Ring der Maria

Stuart I — V, mit Porträt und 3 Abbildungen.
C . Camill : Um eines Kindes Willen.
A . Meertz : Die Tochter des Geschmacks . Ein Märchen.
Ernst Ziegler : Eine glückliche Frau , mit 2 Abbildungen.
B . Chiavacci : Herr Hartriegl als Wiener Fremdenführer,

mit 9 Abbildungen.

Vermischte Aufsätze;
Wilhelm Goldbaum : Literarische Moden, mit Porträt .
vr . Albert Jlg : Bilder aus Alt -Wien, I — IV, mit Porträt

und l Abbildung.
vr . C . Lewy : Die Palme im Wohnzimmer, mit Abbildung.
F . Groß : Im Boudoir . Dialog , mit Abbildung.
— » — Briefpapier , mit 5 Abbildungen.
Rosa Holub : Frauenleben bei den südafrikanischen Schwarzen,

mit Porträt .
vr . R . H . : Neue Musik . I , II .
Medicus : Hygienische Briefe . I , II .
Eduard Pötzl : Wiener Damenspcnden aus alter und neuer

Zeit , mit 4 Abbildungen.
Jan van Zuylen : Wie die Welt ißt , mit Abbildung.
Carl Bogt : Frauenstudium, mit Porträt .
Leo Bischer : Ter Apostel des Pessimismus, mit dem Porträt

Arthur Schopenhauers .
°

. Ein Wort über Sparsamkeit.* * , P . f. Ueber Bisilekarten.
,

' . Der erste Mai in Wien.
Hugo Warmholz : Abbazia.
' Beethoven in Hetzendorf , mit Abbildung.
Ernst Eckstein : Das Ballspiel im classischen Alterthum, mit

Porträt .
Richard Kaufmann : Pariser Dienstboten, mit 2 Ab¬

bildungen.
* Seaficld'House auf Jersey , der vorjährige Sommeraufenthalt

der Frau Kronprinzessin, mit Abbildung.
Gustav Karpeles : Heine und die Frauen , mit Abbildung.
Emile Zola : Ein autographirter Brief Emile Zola ' s .
Sigmund Schlesinger : Der Corso im Wiener Künstler¬

hause , mit 4 Abbildungen.
Max Kalbeck : Berdr ' s «Othello«.
Ludwig Pietsch : Kaiserin Victoria , mit Porträt .
Paul Lindenborg : Kaiser Wilhelm und die Frauen .

W. : Maria Theresia, mit Porträt und 1 Abbildung.
vr . Eduard Lewy : Zimmercilltnr der Schlingpflanzen, mir

5 Abbildungen.
G . : Was eine englische Prinzessin schreibt .
E . von Dincklage : Carmen Sylva , mit Porträt .

H'oeste ;
Ada Christen : Schatten, mit Porträt .
Ludwig Fulda : Streiflichter .
— » — Sprüche.
Johann Arany : Ritter Pasman . Eine Ballade , übertragen

von Ludwig Doczy , mit 2 Porträts .
E . von Bauernfeld : Zum vierzehntenJanuar , mitPorträt .
Ludwig Anzengruber : Vertrauliche Zwiesprach ' , mit

Porträt .
Carl Beck : Aus Carl Beck's Nachlaß , mit Porträt .
Leah Great : An die Kunst .
I . D . Germanicus : Ein Bündniß.
Adolf Pichler : Allerlei.
Stephan Mrlow : Aug' und Lied. . — An eine Freundin,

mit Porträt .
Emil Rittershaus : Die kinderlose Frau , mit Porträt und

Abbildung.
Wilhelm Goldbaum : Sprüche.
Martin Greif : Glück im Traume , mit Porträt .
Hermann Lingg : Im Svätjahr , mitPorträt .
Robert Hamerling : Lyrische Aphorismen, mir Porträt .
Franz Tarier Seidl : Sprüche.
I . P . Jacobsen : Landschaftsbild. Aus dem Dänischen von

M . Herzfeld , mit Abbildung.
Max Kalbeck : Das wunderthätige Bild, mit Porträt .
I . I . David : Ein Nachruf.
Betty Paoli : Das befreiende Wort , mit Porträt .
Jaroslav Brchlitzky : Die heilige Zita . Eine Legende , aus

dem Böhmischen übersetzt von K . Müller , mit Abbildung.

Wuskk:
Robert Fuchs : Humoreske. Clavierstück mit Porträt und

Abbildung.
JohannStrauß , Vater : Erinnerungs -Walzer, mit Porträt

und Abbildung:
S . Brand - Vrabely (St ephanicGräfin Wurmbrand ):

Melodie, mit Porträt .
Thomas Koschat : Kärntnerlied, mit Abbildung.

6 Schnitirnullcrvogen .

Herausgeber: Wiener Aerlagsanstalt Lottert & Ziegler . — Redigirt von Kerdittand Kroß. — Druck und Papier : . Htevreruiühl ». — jür die Druckerei verantwortlich: Kttert Sie ? .
.iiir die Redaction verantwortlich: Manuel Schnitzer.

Ulg ' Wir empfehlen den p . t . Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode " ju berufen , da die meisten inferircnden
Firmen in diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen. HW

QALZERBAD KLEINZELL bei (Kf 11
l Luft -Terrain -Bade- u . Curort mit Mineralquellen, ähnlich Carl sbad , Marienbad, jedoch

Jg 5 ohne Toilettenavfwand . ' vsöffl a

I Papierspitzen - Zungenkrebs .

Ich war beständig Papierspitzen -Raucher, bekam durch den
scharfen Federkiel eine Wunde , auf die ich nicht achtete ,
bis mein Arzt erklärte, dass, wenn ich weiter diese scharfen
Federkiele, die wie ein spitzer Zahn immer die Zunge
berühren, benütze , ein Zungenkrebs entstehen müsse .

Ich hörte sofort auf, Papierspitzen mit Federkielen (welche
zumeist in Straf liiiusern erzeugt werden ) und dadurch schon
Ekel erregend sind , in den Mund zu nehmen, und wurde geheilt .
Im Interesse der Menschheit veröffentliche ich dieses ; um jedoch
jeden Federkrieg zu vermeiden , ohne Nennung meines Namens .

tarien

I

Zu haben in allen Buchhandlungen und Tabak -Trafiken .
Das am I. Juli erschienene Heft 13 der belletristisch -musik . Zeitschrift

„An der schönen blauen Donau “
enthält die musikalische Beilage 165

„ An Boabdil .“ .Lied von Br . Otto Bach .
Die in diesem Jahrgang erschienenen Hefte enthalten an Musik -Beilagen :

Heft 8. Adolf Möller »Erinnernng« (Albtim -
blatt ) , Hans von Zois »Gavotte“ für
Pianoforte,

Heft 9. Anton Stritzko »SteierischerLieder -
marsch«.

HeftlO . Josefßayer »Die vierJahreszeiten «.
Heft 11 . Josef Bayer »Die vier Jahres¬

zeiten* (Schluss) .
Heft 12 Heinrich Rietsch »Siehst Dn über

jenen Hügeln?«.
Heft 13. Vr . Otto Bach »An Boabdil«.

Heftl . Richard Heuberger »Trutzliedchen«,
Stephan Stöcker »Kleine Humoreske«.

Heft 2. Rud . Dittrich »Invocation« fAlbum -
blatt ) , Jos . Lanner »Galop ä POsage«.

Heft 3. Max . Josef Beer »Minnelied«.
Heft 4. Franz Ondricek »Romance pour

Violen et Piano ’ .
Heft 5 . C. R . Sebor »Coenr dame «, Polka

fran^aise .
Heft 6. Raoul Mader Lied aus »Lurley*.
Heft 7 Hans Fink »Ständchen«, G. Verdi

Desdemona’s Gebet a . d . Oper »Othello«.
Säramtliche Correspondenzen und allfallige Wünsche der P . T . Abonnenten

wollen nur an die Administration „ An der schönen blauen Donau “ ,
Wien , VII ., Seidengasse Nr . 7 -M8

gerichtet werden. Ganzjähriges Abonnement fl . 3 .60 und 12 kr. Porto für
Wien, 24 kr . für die Provinz. Preis per Heft 15 kr . Zu haben in allen Buch¬
handlungen und Tabaktrafiken und in der Administration VII . , Seidengasse 7.

,Wiener Mode ' Heft 14.



KK £BS5iV Sp eisezettel
Dom 16 . bis 31 . Juli 1888 .

Montag : Grüne Erbsensuppe mit Nockerln (aus Knochen und Liebig's
Fleischextract) ; Jacilin *) ; Käse .

Dienstag : Einlanfsnppc ; nberdnnstctes Rindfleisch mit süßem 5kraut ; Rcis-
birnen mit Chandcan .

Mittwoch : Lcberkuödclsuppe; gedämpfte Zunge mit Kartosfelpuröc ;
Marillenknchcn .

Donnerstag : Minestra (wobei der Sud der Zunge verwendet wird) ;
Beefsteak mit Spiegelei ; Nudel mit Parmcsankäse .

Freitag : Krcbscnsnppe ; Hecht ans Sardellen mit Stockerln ; Ravani * *) .
Samstag : Reissuppe ; Rindfleisch mit Gurkensalat ; Tirolerstrudl (ans

feinem Hefenteig mit gerührter Mandelfüllc ) .
Sonntag : Ganselsnppe (Einmachsnppe) ; Mathieshäring; Gansbraten mit

Weichselcompot; Johann Strauß -Torte (Erfindung des Conditors
I . W . Pokornh in Teplitz) .

Montag : Suppe mitLungenstrndeln; Schweiusschlägcl mit warmem Kraut¬
salat ; Giardinetto.

Dienstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit gedünsteten Kohlrüben ; Marillen-
knödl.

Mittwoch : Spargelsuppe (Einmachsuppe) ; Dampfbratcn mit Maccaroui;
Bisgnitroulade.

Donnerstag : Braune Suppe mit Sternchen ; Rumpsteak mit Rohscheiben;
Chocoladekoch .

Freitag : Bcuschelsuppe; Backfisch mit Häuptelsalat; Scheiterhaufen .
Samstag : Sagosnppe; Rindfleisch mit kalter Schnittlauchsauce ; Schiuken-

fleckcrl.
Sonntag : Schöberlsnppe ; Sardinen ; Kalbsbraten mit gemischtem Salat ;

Himbcerscharlot (kalt) .
Montag : Risotto mit Bratwürstchcn unterlegt; Lungenbratenmit Scmnicl -

knödl ; Käse .
Dienstag : Fleckerlsuppe; Loeuf binise mit Goldrüben ; Griesschniarn

*) Jacnin . (Aus der bosnischen Küche .) 2 Kilo Hammel - oder Rind¬
fleisch werden wie Gulyäs geschnitten, mit kaltem Wasser ausgeschwcmmt
und auf 2 Eßlöffeln Olivenöl , oder 4 Löffeln zerlassener Butter in einer
Casserole erhitzt und mit 6 großen fein geschnittenen Zivicbeln , Salz und
Paprika gedünstet. Wenn das Fleisch halb weich ist , gibt man einen Teller
voll roher , würflig geschnittener Kartoffeln dazu und läßt sie mit dünsten.
Wenn das Fleisch nicht genug Saft absondert , kann mau etwas Wasser
daran gießen. Bor dem Anrichten legirt man die Sauce mit 2 Eidottern
und gibt etwas Citronensaft dazu .

**) Ravani . (Aus der bosnischen Küche .) Man bringt in einer Cas¬
serole V- Kilo Zucker zum Schmelzen , schäumt ihn gut ab und verrührt
langsam 1 Kilo 25 Deka Maismehl darein . Diese Masse läßt man durch
IV, Stunden bei mäßigem Feuer unter fortwährendem Rühren kochen,
kühlt sie, rührt 5 Eidotter und den festen Schnee von 15 Eiklar hinein und
läßt das Ganze noch eine halbe Stunde kochen . Dann gießt man es ans ein
Backblech und bäckt es in der Röhre hellgelb, glasirt es mit weißem Zuckerreis,
schneidet es mit einem sehr scharfen Messer in längliche Vierecke, die mau
noch mit einer schwarzen oder rothen Glasur verzieren kann.

Anna Förster .

Zuckereröfen füllt man in Einsiedegläser, verbindet dieselben mit
Leinwand und Pergameutpapier, kocht sie in Dunst und bewahrt sie an
einem kühlen, luftigen Orte. Man kann sie auch in Flaschen kochen , die man
gut mit Korkstöpseln verschließt und dann verbindet . Diese Flaschen bieten
den Vorlheil , daß man den Stöpsel nach einigen Tagen mit Pech über¬
ziehen kann und dadurch einen um so sichereren Luftabschluß erzielt.

Hrüne Müsse , wenn man sie im Juni abniuunt, geben die schwarze ,
in Zucker eingemachte Nuß ; nimmt man sie im August ab , so kann man
sie weiß sieden . Im ersten Falle sticht man jede Nuß mehrmals mit der
Nadel durch und läßt sie durch 9 Tage in täglich viermal gewechseltem
Wasser liegen, wodurch sie schwarz werden . Dann kocht man sie durch 5
Minuten in Wasser, daß man sofort abgießt , trocknet sie ab und kocht sic
in gesponnenem Zucker unter Beigabe eines Gewürzsäckchens (Zimmt und
Gewürznelken in Tüll eingebunden) weich . Dann nimmt nmn sie aus dem
Saft , kocht denselben dick ein und gießt ihn über die in Gläser gefüllten
Nüsse . Sollte der Saft dafür nicht ausreichcn , so gießt man gesponnenen
Zucker bis an den Hals der Gläser . Will man weiße Nüsse haben , so
nimnit nran sie im August ab, schält sie bis auf das weiße Fleisch und
wirft sie rasch in kaltes, uuabgekochtes, stark mit Alaun versetztes Wasser.
Dann blanchirt man sie dreimal mit siedendem, ebenfalls niit Alaun ver¬
setztem Wasser, bis sie schön weiß sind , schwemmt sie mit kalten: Wasser
durch und siedet sie in gesponnenem, gut abgeschäumtem Zucker . In diesem
Sude läßt man die Nüsse 4 Tage liegen ; dann gießt man den Sud ab , läßt
ihn einkocheu , gibt eine kleine Gabe Vanille im Stück dazu , und läßt die
Nüsse noch einmal auskochcn , tvorauf man sie erkaltet in die Gläser füllt .
Der Saft muß über die Früchte reiche » ; ist dies nicht der Fall , so gießt
inan, wie bei den schwarzen, gesponnenen Zucker nach. Einfach in Dunst
kann man Nüsse nicht sieden .

Üochenill'e zum Karben des Aackwcrües ist vollkommen unschädlich .
10 Gramm Cochenille, 10 Gramm gebrannterAlaun, 10 Gramm Pottasche
und 20 Gramm Weinstein werden so fein wie Puder im Mörser zerrieben .
In einem großen Topf, da die Masse leicht steigt, wird V» Liter Wasser
siedend heiß gemacht. (Das Quantum muß so genommen werden , daß nach
dem' Sieden nicht ivenigcr ist.) In dieses siedende Wasser schüttet man die
Masse, zieht sie rasch vom Feuer weg und seiht sie auf 14 Deka gestoßenen
Zucker durch ein Tuch ; den in der Farbe aufgelösten Zucker kocht man leicht
auf und bewahrt diesen Farbstoff in gut verkorkten Fläschchen. Man muß
beim Mischen des Farbstoffes mit dem siedenden Wasser sehr vorsichtig sein .

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
Trade -
VAahk .

Fabriksmarke
für Strickgarn .

Iiei der Wiener u . Pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgeschäfte der
österreichisch -ungarischen Monarchie .

Fabriksmarke
für Spulenzwiru.

88

LINOLEUM ,
F . Waltou ’s Patente .

Kork -Toppiche .
A.Ecicblc,Wien,I.,Kolo\vratnngO

„MMreasHofer”
Keine Fabrikswaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugteSchuhwaaren
für Damen» Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen . Illu-
strirte Preis -
Courante mit
Anleitung zum
Selbstmaass -

nehnien gratis . -
WIJÜN , I ., Rotlienthurmstrasse 4 .
- 112

Johann Bedronek
Kais, Km, ausschl. priY,

einziger Wiener Salon - Modell -

Wachs -Büsten -Fabrikant
für

Auch werden mechanisch verstell¬
bare Büsten erzeugt .

WIEN 13
VI . , Mariahilferstr . 63 , I. Stock .

Theetischchen

Rambus fl . 12 .—
Beige -Rohr fl . 6 .—

Unverantwortlich
ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne H. E . Neuss’sclie
(Aachen ) Patent - Sicherheitshülse trogen.

Zu haben in jeder Kurzwaaren-IIandlung
- 108

Bernhard Koliii’s Clayierfalirik
u . reichhaltigst , östtrr .

Verkaufs-
Leih -Etnblissement
Verl . Himmelpfortg . 20.

Claviere 53
von Steinway & Sons;

Harmoniums von Masou & Ilaralin in Boston.

wmi

Busen - Mieder für schmächtige Damen .
Panzer - Mieder , hochscbnürend , fl . 5 , 6 , 8 .
Damen - Mieder aus feinst franz . Drill fl . 6 , 8 , 9 .
Orthopäd - Mädchen -Geradehalter , echt Fisclibein ,

fl . 5 . 50 , 6 .50 , 8 .50.

K . k . priy . Patent-Miederfabrik A. Jokl
WIEN, I ., Seitenstiittengasse 5 .

Provinz -Auf träge prompt und gewissenhaft .
Freisverzeiclmiss gratis und franco .

Abonnenten der »Wiener Mode * erhalten 5% Rabatt .

Knorr ’s
Knorr ’s

Suppen-Einlagen, Eier-
Teigwaaren und getrock¬
nete ( iemiise.

Julienne .
Suppen- Tablcttcn (voll-

■ ständig fertige Suppen .
mm a Hafermehl und Ger -

stenmehl , billigste und
rationellste Kindernahrung.

Preislisten und Prospekte gratis und franco.
En sros-Rieüerlaßß n . Detail -Verkauf bei

Carl Berck , Wien , I. , Wollzeile 9.



ItTit dem nächsten ^efte erscheint ein Schmttmnfterchogeil als Gratisbeilage.

Diplom des k . k. österr . Museums für Kunst und Industrie .

P. KABILKA
Atelier für stylgerechte Handarbeiten

(angefangen und fertig ).
Alle Arbeitsmaterialien zu den in der »Wiener

Mode « erscheinenden Handarbeiten .
Wien, I . , Elisabethstrasse4

(Heinrichshof ) , 117

io Medaillen .
breaett brmMcgetv

Lincrusta -Walton , Patent -Relief -Tapeten.
Auf 18Ausstellungen mit höchsten A uszeiehnungen prämiirt.

Beste , eleganteste und dauerhafteste
Wandbekleidung ,

. eingeführt bti der kaiserl Marine und den
2 königl. Eiscnbahn -Dircctiomn .
(S Der beste Ersatz für Holz -Sockel , Möbel -
0 und Rahmen -Verzierungen .

4 Fredi Walton
0 Fabrik in Hannover
m Hauptbureau : Karolinenstrasse .
2 Vorrlthig in allen grösseren*5 TapetenhandlungÖn.
^ Durch verbesserte Fabriks *Einrichtungen vn
5 Preise ermassigt .

Broschüre, neue Preisliste und Muster auf
Verlangen gratis und franco. 123

Passementene-fabnk.
Gegründet 1818 .

BARTH . MOSCHIGG
Wien , Jungferngasse I.

Aufputze und Knöpfe für Kleider und Confectionen. Passementerie für Möbel ,
Kirchen und Livröe. Mustersendungen auf Verlangen. Aufträge über 5 fl. franco.

MIEDER-
Erzeugung.

IGN . KLEIN , WIEN
VI . , Harialdlferstr . 45

FILIALE :
Wien , I . , Stefansplatz , Thonethaus.

Bestellungen nach Mass oder Muster in 24 Stunden. Nicht-
convenirendos wird bereitwilligst umg, -tauscht . Preise von
fl. 2 .50 bis fl. 12.— und höher je nach Fa$on und Qualität.

Mass iiber’s Kleid erbeten. 153
A -B . Taille .
G-D. Umfang von Brust

Rücken .

E -F . Hüftenwelte .
G-H . Leibhöhe .
H -J . Ganze Länge .

Wf Vor Fälsclmmwirfl gewaral!
"U

Verkauf blos ln grün versiegelten und blau etiquettirten jSchachteln . ^

Biliner Verdauungs -Zeltchen
astilles de Bi 1 irst
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhon, Vordauungs?Stärüngeife&
überhaupt. Depots in allen Mineralwasser-Handlungen , In ApcthvlM tfnir

Droguen -Handiungen .

JJniimemlireetion in Bilin (Böhmen) .
'

' 7S

Auf zum Glück !
Zum Einkäufe von
Schuhwaaren

in allen erdenklichen
Sorten für Herren ,Damen und Kinder
in grösster Auswahl , eleganter Form
und zu den bekanntbilligstenPreUen
empfehlen wir die schon seit Jahren als gutund billig ' rühmlichst bekannten

Schuhniederlagen von

M filÜplf Wien, 1. , Teinfaltstrasse 1,lil . ulublV ; l . , Rothenthurmstrasse
nur Nr . 21 und Am Hof Nr . 5 .

Provinzaufträge prompt. 123

Mieder -Fafcriks -Niederlage
Speclalitäten Helene

LANZER
WIEN

I ., Sellerg . 6
r (Matschaker-

hof) .

Wiener
und

Pariser
Miedern .

Provinz-Bestellungen nach Mass werden
schnellstens ansgeführt , sowie Repara¬
turen und Mieder zum Putzen ange¬

nommen. 119

Keile Mi Haare mehr!
Gegen Einsendung von 2 fl. oder 4 M. wird
ein Mittel mitgetheilt , welches jedes Haar
sofort schwarzfärbt . A . Pubetz , Chemiker,

Drosan bei Klattau , Böhmen .

Reelles Heirats -Gesuch .
Ein intelligenter Mann , 28 Jahre alt , Christ ,
Deutscher , d . Z. Disponent in einem grosse*; •
ren Handhingshause , sucht behufs baldiger
Verehelichung die Bekanntschaft mit einer
achtbaren Dame, häuslich gut erzogen, welche
jedoch wenigstens über eine Mitgift von
20 .000 M. verfügen könnte, weil dem Be -*
werber die Gelegenheit geboten ist , als Mit¬
chef in einem nachweisbar rentablen Geschäfte
einzutreten . — Gefällige Anträge , womöglich
unter Beischluss einer Photographie werden
baldigst erbeten unter Chiffre K. 0. 4709 an
Rud. Mosse in Dresden. Discretion Ehrensache .
Nachdem solche Annoncen bei den Damen
wenig Vertrauen erwecken, so können die
Bewerbungen auch anonym zugesandt werden,
worauf sich dann der Antragsteller gern zu

erkennen gibt.

Hochwichtige Neuigkeit
für Damen!

Zum Selbstunterricht
Anleitung ; zum Malen auf Porzellan

und Fayence
von

8 . Romanoff.
Elegant geheftet Mark 1.50 .

Durch obiges Werk ist in Wahrheit eine ' .
schmerzlichempfundeneLücke ausgefüllt . Erst
durch diesen leichtverständlichen Leitfaden
wird den Laien die Möglichkeit geböten,
künstlerische Werke von bleibendem .Werthe
selbst herzustellen . Besonders der Damenwelt
wird das Buch eine hochwillkommene Gabe
sein ; zumal Jenen , welchen die Lage ihres
Domicils (auf Schlössern n. s . w .) nicht
gestattet , den Unterricht eines Lehrers zu
gemessen. Es hegt gewiss jede Dame den
Wunsch, ihren Liehen eine unvergängliche
Erinnerung , welche zugleich Zeugniss von
ihrem Talent , ihrem Fleisse und ihrer lieb- f* ‘ "
reichen Gesinnung ablegt , zu hinterlassen . £?>

Sauernheimer ’s Verlag ,
Berlin V . 35 . J .- - y' HP '

wird von Herreh Pro¬
fessoren derWienerKlir
niken mit Zeugnisafio;
zur Hautpßegajdaem /
aufs Wärmäte empfoh-i
len Diese Creme schältV |
schmerzlos binnen 15 j
Minuten die oberste
Hautschichte ah , öffnet
die Poren, entferutMitf

esser , Wimmorin, Sommersprossen, alle Flecken und Narben gänzlich ; das Gesteĥ
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preis •’yL
Probe-Dose fl. 8 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr. 2 , Preis fl, *2,*
und Pflanzenpuder Nr. 3 , Preis fl . 2 , dauernd schön erhalten . — Zu beziehen in der
seit 200 Jahren bestehenden Parfümerie des Fräuleins M. HEIN1SCH, II., Praterstrasse
Nr. 30 m. in Wien . Versandt gegen Baar und Nachnahme. Man achte auf Näßen
und Adresse und hüte sich vorschädlichen Fälschungen. Prospecte gratis u . franco.

HeiniscfT Schönheits -Creme N° 1

A

.v / ■'

■l

Nzerge .
Ütnt beit geehrten Damm das Anfertigen geschmackvoller Toiletten ganz besonders leicht und bequem zu machen, versendet unsere

Schnittmnster -Abtheilung von heute angefangen
plastische Modelle von Toiletten

\ . .
aus Organtinstoff in ljz der wirklichen Größe zu folgenden

billigst festgesetzten Preisen :
1 einzelnes Kleidungsstück (Taille , Rock,

Mantel u . ?. w .) fl . 1 . — = M . 1 .70 = Frs . 2 .—.
1 vollständige Toilette (Taille u . Rock) fl . 1 .50 = M . 2 .50 = Frs. 3 . —.

, 1 Kinderkleid fl . 1 .- = M . 1 .70 = Frs. 2 . - .
Jedem Modelle wird eine gründliche Anleitung zur Anfertigung des Kletdungs -
ftüikes n»d ein

Schnitt nach Wcrß grntis
beigegeben .

Die Zusendung erfolgt franco binnen kürzester Zeit .
Jeder Bestellung wolle der Betrag (in Baarem oder Briefmarke») und der Nachweis

der geleisteten Abonnements beigefügt werden, da diese Begünstigung n» r für die p . t .
Abonnentinnen der „Wiener Mode" gilt.

Selbstverständlich haben die x . t . Abonnentinnen nach wie vor das Recht , Schnitte
nach Maß von den in der »Wiener Mode« abgebildeten Toiletten gratis (gegen bloßen
Ersatz der Porto -Auslagen) zu verlange» .

Die 8istiiiümitsicr -Usitlti!ilitiig iler „Wiener Akte"
; ' fu ■ ;

:s "y . -
Men, I., Schottengasse 1 .

kerau - geber : Wiener Ncrtagsanstalt ßolbert Sc Ziegler . R -daction : des Modetbeiles: Jen, » , Acumann , der Handarbeit : Marie Nergman » , der Beilage „In , Boudoir" :
Lerdinand Kroß . Lar die Redaction vecaniwoetlich: Mannet Schnitzer. Farbe von S . Wülle . Schriften von ZLrendler L Martitowsüy , k. k. Hoflieferanten, Mieil.

Druck und Papier : „ Slctzrermützl " . zür die DruNcrri verantwortlich: Albert Ntetz.

. ivicncr Wodr ." Hrst 14.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8-9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Im Boudoir
	[Seite]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	[Seite]

	[Seite]

